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Ihr Rinderle, Gott b’hüet’ ene! 
As hoaßt, de Beügel ſpanne. 
Jerſproatet eure Flügele, 

And fluderet ou danne! 


© fliget troflle uſewärts 

Yun eura Hoamathgründe! 

Ihr weäret wohl a friindlis Yerz 
A Gott will nomma finde. 


Berzellet em vu Fond und Weh, 
Yu Glük und Rinderleäbe, 
Yum himmelblaue Bodefee, 
Yu Bero und Wald und Reäbe! 


© fremdelet, ihr Siedle, nit, 
Verſchüttlet em ’s Patſchhändle, 
And bringet em a Grüeßle mit 
Bum fhöne Joamathländle! 


1* 


An die Bewohner Yorarlbergs. 


Voar allem Grueß und fründle d' Hand 
Bol Achtung und Bertroue 

A jedam Biederma im Land, 
Und jedar wad’re Froue! 


As Hot ene, i moan’ und roth', 
Scho deär und dieſar b’richtet, 
Daß z' Breägez a Muſeum ftoht, 

Ganz ordele ig'richtet. 


Wie ſtoht as doch ſo proper do, 
As hot's ſcho Mengar g'ſeähe. 
Was iſt do dinna noh und noh, 
Do dinna nit all's g'ſcheähe! 


Was fieht ma im Muſeum doch 
uff all' und alla Sita 

Merkwürdigs, wohl erhalte noch, 
Us alt' und neua Zita! 
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Eieht Büecher, Schrifta nochanand 
Und Pergamentuerkundg 


Mit Kapila, breäter ald a Hand, 
Und Woppener do dunde. 


Sieht alte Woffa, Münze do, 
Und Krüeg’ us Römartage, 
Und Bafa, ma veärf |’ feähe Io 
Mit Stolz uff Tiſch und Schrage. 


Und Folterwerküg trifft ma-n-a, 
3 weär’ me ſchwerle trüege, 

As wird der weder Wib noh Ma 
Derno a Hoamiweh Triege. 


Do zoagt ma menge Rarität, 
Mengs Bildnuß, menge Stube, 

Carton und Zoachnung, Cunterfet. 
Do hond wohl d' Ouge Lupe! 


Prachtg'mälder hot ma um thür Geäld 
Verfchribe lo und fpenbe. 

Die vatterländiſch Künftlarweält 
Prangt mufper a de Wände, 


Vierfücklar, Vögel find neäb’ da 
Usg’ftopfet noch ’er Regel, 

A Reäferfammlung, Flitterſcha, 
Die ſchönſte Summervögel. 
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Was 's Ländle Hot an Mineral 
Und Schwänme fiehft in Schränfe 

Und Käfte noch ’er ſchönſte Wahl, 
Ma ka's it netter vente. 


Doch frile 's technologifch” Fach 
Hot wenig Fortgang g’numme, 

Do fehlt no borewohl a Sad; 
Jo nu, ad wird fcho kumme. 


Nu munter g’fammlet noch Gebüehr! 
Denn wird 's Mufeum enble 
Und endle, was as ſy foll, Zier 
Un Schmud für Voll und Ländle, 


Sieht's Herr und Frou, ſieht's Ma und Wib, 
A forgefrein Täge, — 

As lachet 'na ſchier 's Herz im Lib; 
J ka nit anderſt ſäge. 


Weir nütze will mit Roth und Thot, 
Und eppas profibiere, 

Macht wenig Umftänd’, goht und lot 
Se willig irolliere. 


A jeder Ehrema und hei 
Ar blos a’n Schof, a Goaße, 

Spott ſtolz druff ſy, bi minar Treu'! 
Muſeumsmitglied z'hoaße. 
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As iſt fo vielarloa ſcho tho, 
Weär wett's it anerkenne? 

Doch ſott ma menge Stuck no ho 
Im Große wie im Klenne. 


„Wie viel, wie viel iſt uswärts ku, 
Wie viel voar Johr und Tage! 
O hätt' ma g'ſammlet früeher nu!“ 

So höoͤrſt it lützel klage. 


's iſt frile wohr, 's tft frile wohr, 
Was Mengar klagt und ſpöttlet; 
Ma hot ſo viel voar Tag und Johr 

G'rad' liederle verzettlet. 


D'rum follet „mit vereinter Kraft" 
Die Junge und die Alte 

Was Werth Hot, gern und g’wiffehaft 
Dem Hoamathländle b'halte. 


Und d'rum, o Völkle, heär und Hi, 
Vum Ablarberg zur Libla, 

Vum Tamberg abar bis an 'n Rhi: 

Gieb acht und mach’ koa Nibla! 


As git fo under mengem Dach, 
3 Rumpellammer, Gade, 
Merkwürdigs Gruft und Züg und Sad, 
Und lit fo lang am Schabe. 
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Mengs Muetterkind thuet ueralts Geäld, 
A ſeältes Dingle b'ſitze, 
Ka weder Gott det noch der Weält 
Im Schatte nommas nütze. 


Mengs Schnitzwerk, G'mäld' und Buech, — wie 
goht's! — 
So rar wie wiße Rabe, 
Lit nutzlos do, ma überlot's 
Dem Holzwurm und der Schabe. 


As iſt jo Schad', daß Gott erbarm'! 
Liebs Völkle, laß de b'rede, 

Grif dem Muſeum und'r 'e Arm, 
Ma danket ama Jede. 


O ſchicket i viel wacker Stuck, 
Und lond is anempfohle! 

Mir gend und lond ietz nimma luck; 
Denn „voarwärts!“ hoaßt d' Parole. 


Gott b'hüet' ene mit Wib und Kind 
Bim Wache und bim Nohre! 

Jetz leäbet wohl und zürnet nint, 
Und ſchribet's hinder d' Ohre! 


Ber Dorfſchulmeiſter 


noch der Seefhlaht bei Life, 20. Juſi 1866. 





Jetz Kinderle, find ftill, gend acht 
In eura Stüchl! und Bänke! 
J bo-n-ene a Liedle g’macht 
Zum ftete Agedente. 
Mer Jedas, was as merke mag, 
As handlet vu ma Ehretag, 
As handlet vu ma Helde. 


Der Tegetthoff, de är ift min Ma, 
Deär nimmt de Stier bi'n Horne, 
Deär feäglet herzhaft d'ruf und d'ra, 
Deär Ta die Wälfche orne. 
Ar Hot fe Iuevermäßig g’wehrt, 
De-n-Italjenar Mores g’lehrt, 
Dem Admiral Perfano. 


Deär fahrt uff D’ Infel Liſſa Hi 
Mit fina Panzarſchiffe, 

D’ Oeſtrichar find tt ſchlaͤfrig g’ip; 
Wie hond die Kugla pfiffe! 
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Ma Iot die Wälfche nit a's Land, 
Sie zihet ab mit Spott und Schand, 
Und ftüret wieder witer. 


Des Ding kunnt uffer erfte Hand 
Dem Tegetthoff a d' Ohre. 

Do denkt der Held vu Helgoland: 
Jetz nu koa Zit verlore! 

J drei Schlachtlina dampfet deär 

Mit allar Kraft vu Pola heär 
Mit ſina alta Schiffe. 


Perſano's G'ſchwader ſtellt ſe uf 
Schlachtfertig i d' Schlachtline, 

Der Nomiral git d' Order druf 
Zum Agriff ietz de Sine. | 

Achthundert fehwere, ſchwere G'ſchütz' 

Hot Wälſchlands Flotte im Beſitz, 
Und Tegetthoff fünfhundert. 


Hurrah, der „Max“ rennt wüethig a 
Mit ſtarkem Iſeſpoare, 

Und will dem „Re d'Italia“ 
De Panzarbuch buerboahre. 

An Stoß, an Krach folgt uffanand, 

An Dunnerkrach — und d’ Panzarıwand 
Schnellt, prafchlet ujjanander. 
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Kanonedunner, Stoß und Kampf! 
Und Sommer, G'hül und Schreie! 
Und Dlig und Qualm und Pulverdampf! 
Ma wehrt fe g'rad' wie d’ Leue. 
O Panzarfchiff, mit dir iſt's us! 
Verfintit im Hut mit Ma und Mus, — 
Vierhundert Herze breächet. 


Der „Kaiſer“, unſer Schiff, fahrt d'ri, 
Wirft Bumba, g'rad' wie wüethig, 
Büeßt Fockmaſt, Schlot und Bugfpriet i, 

Und wehrt ſe heldemüethig. 
Wär bald in Brand fu bi ma Door; 


Biel Hund’ find 's Hafe Tod fürwohr, — 


Salviert fe gege d' Infel. 


Der Tegetthoff, voll Mueth und Lift, 
Stoßt mit ſi'm Iſeſchnabel 

uff all's, was grau ag’jtriche-n-ift, 
Und nimmt de Find uff D’ Gabel. 

Im fürchterliche Dueranand 

Und Kugelreäge g’roth’t in Brand 
A wälfches Schiff „Paleftro”. 


Da kunnt em z' Hülf' flink, flint verno, 
Der Kapitän ift bliebe, 

Hot um koa'n Pris fi Schiff verlo, 
Se langfam witer triebe. 
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An Krach, a Flamme, grell und roth, 
J d' Höhe fligt 's Kanoneboot, — 
Zwoahundert Ma ſind g'opfert. 


Zwo volle Stund' hot wägerle 
Die gruſig Seeſchlacht duret. 
Wie Mengar ſieht koa Hoamath meh! 
Wie menge Muetter truret! 
Ringsum im Meer herrſcht Kirchhofrueh'. — 
D' Oeſtrichar fahret Liſſa zue, 
Die Wälſche nach Ancona. 


Nothheälfare i G'fohr und Sturm, 
Du heilige Margretha, 

Am Bode lit der g’flüglet Wurm, 
Hoft g’holfe-n-ung in Nötha! 

D du mi Vatterland, ftand Wacht! 

Des it die Schlacht, die Iulifchlacht, 
Die Seeſchlacht g’jn bi Liſſa! 


D’rum Chr’, weim Chr’ gebüehrt! So lang 
Da leäfe fa und fchribe, 

Soll Tegetthoff i Lied und G'ſang 
Im Agedenke blibe! 

Da fol em finge Lob und Ehr', 

So lang no 's adriattjch” Meer 
A Schiff treit und a’n Trügel! 


Ber alte Mufikant. 


As herbſtelet, a8 berbitelet 

Uff unfra Berge und im Thal, 
Und wo ma Iueget, do und bet, 
Fallt 's Loub vun Bämme überal. 


As berbitelet mit mir halt o, 
Du Jiebar Gott, i fieh's wohl i, 
Und bi amol fo jeelefroh, 

Sp luftig, wie an Vogel g’fy! 


J bi amol, als g’fuechta Ma, 
Ma red't no mengemel dervu, 
Uff Hochziga und Schenkena 

Sp richtig, wie a-n-Uehrle ku. 


Und wo mi d' Füeß hond ane treit, 

So honi mit mi'm Flötefpiel 

Und Gige Herr und Bure g’freut, 

Und Rünfte g’macht, weir woaßt wie viel? 
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Wie hot ma Hatfchet, applaubiert, 
A närrfhe und a Iuftige! — 

As ift verbei; ma äAftimiert 

An alte Scherbe nimmaneh. 


3 bo fo menga Erger g'ſchluckt; 
Doch klag' i nit und fäg’ koa Wort. 
As ift fit je a fo; ma brudt 

D’ Eitrone us und wirft fe fort. 


Am Sängergrabe. 


„Laß Sturm und Weätter tofe! 
Mir ftond i Gottes Huld. 

D d' Zit, o d' Zit bringt Rofel 
Arms Menfcheherz, Geduld!“ 


Sp Hoft du vielmol g’funge, 
Du goldtreus Sängarherz, 
Mit Schmerz und Elend g’runge, 
Dit Elend und mit Schmerz. 


Des ift pin Zroft, di Hoffe 
G'ſy viele, viele Johr. 
Dergab ift ſidert g’loffe 
Viel Waffer, trüeb und Kor. 


Der Herbft, ver Herbft ift kumme, 
Und bot mit rubar Hand 

De Sänger mit fe g’numme 
38 ander Hoamathland, 
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Und uff ’em Grab vum Treue, 
As ift an frumme Bruch, — 

Verblickſt im jchönfte Blüeihe 
An volle Roſeſtruch. 


Lak Sturm und Weätter tofe! 
Verbei ift Load und Schmerz. 
„D d' Bit, o d' Zit bringt Roſe!“ 
Io wohl, arms Sängarherz! 


Hagen. Dichtungen I. 2 


Bas Schwabenmütterlein 
am 6. Auguft 1870. 





A fternelofe, dunkle Nacht 
Dedt Berg und Ebene, 

No fpät am off'ne Feänſter wacht 
A Schwobenuetterle. 


„D Hans, o Hans, wo wirft du ſy! 
Ach, wenn i bei der wär’! 

Wie goht pie Nacht a herbe Hil 
Wie ift mer’s Herz fo ſchwer! 


O Kind, was Hilft is Guet und Geälb, 
Wenn d’ Zit nu Dorne treit? 

Du bift mi All's uff Gottes Weält, 

- Und mine vanzig Freud’! 


Guet' Nacht, guet’ Nacht, am Rhi bet bund ! 
.  Schlof wohl, du lieba Bue! 

D Himmel, füehr' e hoal und g'ſund 
Der Hoamath wieder zue!“ 
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Wie 's Muetterle am Weänfter bört 
Schier troftlos lamediert, 

Lit mitta uff ’em Schlachtfeäld z'Wörth 
Hans uff ’e Tod bleſſiert. 


Ar denkt i namelofar Dual 
Im letſchte Ougeblick 

A Muetterlieb' und Hoamaththal, 
A Freud’ und Kinderglück. 


»s Wihwaſſer git em 's Muetterherz 
Mit naffen Oug' derno, 

Blickt volla Kummer himmelwärts, 
Und d' Stubenuhr blibt ftoh. 


Und uff d' Minute, wo-n-e g’rad’ 
No jeägnet d' Muetterhand, 
Stirbt Hans als wadera Soldat 
De Tod füer 's Vatterland. 
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Bie Treue im Vergſee. 


Wie lieb ift Vatters vanzig Freud’, 
Wie ſchö g'ſy Waldhirts Nesle! 

As hot de Mai im Herze treit, 
Und blüeihet, wie a Röosle. 


As iſt ver Stoß im Walddorf g'ſy, 
Uſchuldig. wie a Lämmle, 

Des netteft Mäple heär und hi, 
Ufg’ichoffe, wie a Bämmle. 


O wenn it wohr a Sprücle wär! 
As wird's a Jedar wifje: 

Der ſchönſte Blueme ift ma g’fähr, 
Sie wird wie bald abg'riſſe! 


Der Junkar bot des NRösle do 
Mit Schmoachelreda g’fange, 

Und treulos uff amol verlo, 
Und elend bindergange. 
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’8 am Meäddele ift übel d'ra, 
Sieht all’ ihr Glück verrunne, 
Woaßt nimmameh, wo us, wo a, 

Und bot fe hinderſunne. 


In Berge domma lit an See 
Im Schatte, wie vergeäffe, 
Bol Wafferrofe, wiß wie Schnee, 
Koa Senkblei bot e g’meäfe. 


Det dana fitt fe ftundalang, 
Als wöll fe nommas fijche, 
Und fa mit ihrar Fifcharftang 
Und Schnuer halt nint verwifche. 


Sie blickt mit hohlem Dug’ in ’n See 
Detrüebt am alte Dertle, 

Wirft d' Schnuer i's G'weäll im ftille Web, 
Red't menga Tag koa Wörtle. 


Und frogt ma, was ſie thei und mach', 
So hünet ſe ſo ſchurig, 

Und fingt a Lied voll Weh und Ach, 
Und muſchelet ſo trurig: 


„Ma ſeit, daß all' und jede Treu' 
Der Weält verlore gange, 

Im See do dund als Goldfiſch ſey, — 
J möcht fe wieder fange. 


— 22 — 


Und blibt ſe allewile dund, 
Verſunke und verſcholle, 

So ſpring' i abe uff ’e Grund, 
Und will fe uffarholle.“ 





Ber alte Landmann 
vor einer Vogelldheude. 


— 0Ü 0r— 


Wie ſtoht, gottlob, des Korn ſo ſchö 
Im liebe⸗n-Ackar hinna! 

Wie lächlet wunderlieb und wä 
D’ Kornroſe mitta dinna! 

’8 Riedbächle ſprudlet dunda bet 
Bim Holder all' no inar, 

Und wie voar altem ſchmöllelet 
Der Bomm voll Bränntewinar. 


Wie bint doch fo himmelwohl 
Amol verbei vum Bloachar, 
Ho Radſprüng' g'macht mit G'ſang und G'johl', 
Und Jück“ gno, wie an Dachar! 
Vum Brütle bini ku duer's Feäld, 
Vernarret bis a d' Ohre, 
Hätt’ möge mit der ganze Weält 
Örageele und rumore. 
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Im „Leue“ domm iſt d' Hochzig g'ſy, 
Wie könnt' i des vergeäſſe! 

G'ſchmeckt hot is Mohl und Tafelwi, 
G'lobt hot ma Trank und Eäſſe. 

Mir hond bim Tanz anander g'rad' 
Ufinnig umme zoge, 

Und luſtig iſt, als wie a Rad, 

Min Hochzigrock det g'floge. 


Frei hommer's g'hett, frog' noh und wit, 
J ka nit anderſt ſäge. 

Mit Fueg und Reächt g'hört dene Zit 
Zu mina ſchönſta Täge. 

Mi Aeckarle hot wacker treit, 
Und d' Frucht iſt munter g'ſchoſſe, 

D'rum hot mi d' Arbat allad g'freut, 
Mir Leäbtag nie verdroſſe. 


Wie hot mi liebe Franzel det 
Flink g'kochet, g'naiht und g'ſpunne, 
De Garte i der Ornung g'hett, 
Und g'bloachet a der Sunne! 
Hot Entle zoge ſchaarawis, 
Jung' Gänsle nit viel minder, 
Und Hennele mit allem Fliß, 
Und ſeeleguete Kinder. 





— 25 — 


So iſt as g'gange, trüeb und froh, 
As hot is mengmol g'frore, 

Und mit de Johre honi o 
’8 lieb Wible Halt verlore. 

3 den? woll a fe alfebott 
Bim Unferherrget hoba, 

Det ftoht ihr Krüzle. Tröſt' fe Gott 
Im liebe Himmel doba! 


3 ftand bim alte Adarland, 
Doch ohne Pflueg und Hacke, 

As ſchießt und rinnt mer nochanand 
's heäll' Waſſer über d' Backe. 

J lueg' mi Feäld mit Wehmueth a, 
Mit ſina viela Bleätze; — 

Als Hanfbutz hanget voar mer da 
Min Hochzigrock in Feätze! 


Du lieba Rod, amol mi Freud’, 
Du fönnteft viel verzelle! 
Bi mengar Kirbe bo di treit, 
Bim Trunk mit froha G’felle, 
Dim liebfte und bim trüebſte Gang, 
Di Hochzig und Vergrabe. 
Jetz hangft verfeätet a deär Stang, 
Scheuchſt d' Kraiha fort und d Rabe. 














Für mi bot d' Weält koa Freuda meh, 
Koa Freuda 's Hoamathhüsle. 
J möcht’ zum guete Muetterle, 
Und fchlofe ftill und lisle. 
Det g’hör i ane linfar Hand, 
As iſt no Platz derneäbe, 
Denn fimmer wieber beianand 
Im Tod als wie im Leäbe. 





Auf dem Schollenriede. 





A DBürle wirft a'n Grabe-n-uf 
Im Ried amole früch. 

As Hört im Gräs a Ruſche d'ruf, 
Stredt Kopf und Hals und wiel 


An Schwärzar kunnt, g'ſchwind wie an Pfil, 
Mit Zweärſack heär vum Rhi, 
Und zwä Finanzar, volla Il, 
Schlabuchet hindadri. 


Wie lot der bartig Kerle goh 
Im Neäbel flink und raſch! 
Mi Burle lachet, rüeft em noh: 
„Ei, hüt heäſt nothles, Baſch!“ 


Deär ſchint im G'ſchäftle bode g'ſchickt, 
ft näſſer, als a Mus. 

Ar lueget um, ar winkt und nidt, - 
Und firedt de Finger u8: 


„Du kaſt koa Gräsle und’r 'e Schuch’ 
Dund wachſe Io, verftohft, - 

Denn fettig ... Berre, — Ine det, luel — 
Hert a te Sohla hoſt!“ | 


Bns fonderbare Cruciſtx. 





A frumme Muetter 3’ Balderfchwang 
Im Baherländle Hind, 

Die feit zum Büeble: „Lieba Mang, 
D blib mi folgfams Kind! 


Thuer allad, wie an reächte Chriſt! 
Digoft, funft gäb’ as Wir! 

Zih 's Käpple ab, nu g'ſchwind, wo d' biſt, 
Voar jedam Erucifix! 


Wo d' ama Krüz de Herrgott ſiehſt, | 
Im Feäld, a Brud und Pfohl, 
Und ſey ar fuber oder wüeſt, 
So küſſ' e allemol!“ 


Mi Büeble ift it gär fo dumm, 
Und küßt voll Artigleit 

De-n-Unferherrget flint und frumm 
Di jedar G'leägeheit. 


Ar fangt amol a'n Schmetterling 
Vum GE'flügelſtal abfits, 

Verblickt im Gräs a-n-ifes Ding, 
Und haltet's füer a Krüz. 
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Ar knielet ane, denkt a nix, 
Und ſpitzt ſi Mul d'ruf hi. 

Iſt, leider Gott! koa Crucifix, 
A -n-Iltißfalle g'ſy. 


Und wie-n-ar folget Muetters Wort, 
So fchnellt die Trappel zue, 

Und rißt a Stud wur Nafe fort 
Deäm arme Burebue. 


Mi Bürfchle ftunt und ftunt derbei, 
Und brummlet mit em feäll: 

„O g’rechtar Derrgott, ochalei! 
Wie bift ie du jo gſchneäll!“ 


Die beiden Befenbinder. 





Der Beäſebindar Hannesle 
Trifft neäb’ ’er Tobelſtroß 
Suft inar Bedepfiftere 
De Beäfebindar Klos. 


Der Hannes trinkt a Hälbsle Moft, 
Und Klos drei Schoppe Wi. 

Der Möftlar ſchnupft und rüeft: „Bigoſt! 
J moan’, ad könn' it ſy! 


As wundert me, i frog’ de d'rum: 
Wie machjches denn o du? 

Ih ſchaff' de Buckel lahm und krumm, 
Und fa nit 3° Glufet Eu. 


Und du, du huckſt bi Is und Blueſt 
Im Wirthshus Tag für Tag, 
Und ſufſt und laborierft und thueft, 

Was nu der Brief vermag.” 


An Scholle lacht der ander Ma: 
„DO th verlid' it viel! 

3 hou' me duer, fo guet i fa; 
Mach' Beäfe halt und ftiehl.“ 


Bas Gelöbniß, 





Um Martine amole, a ma neäblige Morge 

Richtet fi Schiffle mit ſi'm Buebe an Schiffma 
vu Fueßach. 

G'ſchaffet hond fe wie wild, a Läftle Streue g’rab’ 

g'lade. 

Wie ſe greä ſind, lond ſe hofele d' Kettene los vum 

Pfohl und ſtoßet all'sg'mach mit der Schalte vu'r 
Stede. 

Wie ma de Grund verliert, ſo grift ma zu'r 
Ruedere woalle, 

Fahrt denanderno uſſe in 'n See und ruederet 
g'müethle 

Waſſerburg zue, a Seägelzügle hond fe a munters. 

Ordele goht as witer, a wackers Rubarle zoagt ſe. 

Wie der Schiffma ftüret, ver Bue, fi Jokele, fehret, 

Diſchguriert ma und ſchwätzt vu deäm und dieſam 
us Kurzwil, 

Und vu dieſam und deäm, vu alta, luſtiga Zita, 

Mengar Gugelfuehr, vu Lumpareia und Gſpäßle. 

„Dt an frohe Burſch g'ſy, as keit und reut me 
koa bizle. 
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Na, do thät i lüge,“ ſeit der Vatter am Thüerarm. 

„Nu, a Johr a vierzge beiläufig fahr' i in Schiffe. 

Iſt a lange Zit! As lot ſe ſcho nommas verleäbe. 

All' die alte Helde lieget under 'em Bode. 

Nu, tröſt' PP Gott, der Herr! As goht is halt o 
nit anderft. 

Luftig hommer's g'hett, wie g'ſeit, kaſt anderwärts 

| froge. 

Gueta Bue, do fehlt, wenn d' Pfanne voll ift, 
fon Nudel! 

Sufe hommer könne, jchon, i fa ber’s it fäge; 

Serena hot der Zehet mit drei Schoppe a’n Fahne. 

Andere Zita kummet und 's Trank wird thürer 
und minder. 

Jokele, los und gloub' mer’s: Wie-n-t bi buebe⸗ 
wis g'fahre, 

Hätt' i am Bodeſee und am Rhi da Wirthshus 
für Wirthshus 

Mit verbundena Ouge g'funde vum Huetar am 
Bämmle, 

Heänna und deänna be nannd abe bis gi Schaffhuſe. 

Vielmol hommers o bode bös g'hett, find elend 
verfrore, 

O nit Lägelmol fimmer verweiht denn g’leäge 
g’rab’ tagwis, 

Und doch Hättemer mengmol mit de Fürſte nit 
tujchet; 
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Hommer a’n Sufarlaft g’hett, fo Hot ma eppemol 
g'röhrlet.“ 

„G'röhrlet? Aette, was iſt des?“ — „Du närrſcha 
Trallare, woaſcht des it? 

Gang, gang, rueder' zue, i will der's a-n-anders- 
mol ſäge.“ 

Ueber a Wile guehnet der Bue und Iueget i d' Höhe: 

„Ane, wie fahrt des G'wölk, i moan’, a8 änder' 
je 's Weätter!“ 

„Ho, as ka thue, was as will!“ ſeit Klos, der 

Schiffma, und lachet, 

Suecht ſi Pfifle, füllt i und trillet d' Blotere 
z'jämmet. 

Nimmt de Stahel, Zundel und Stoa und denglet 
und denglet. 

Endle hot ar a Für, zünd't a und ſchnäpplet und 
rouchet. 


Wie ma ſo mitta im See iſt, wird as grauer und 
grauer, 
Und verdächtige Wolke kriſet über 'e Pfändar. 
„Herkules!“ rüeft ver Vatter. „As .git a Bläſtle, 
| bigoppel! 
Frile am Morge um fechfe hot as gfpäffige Schäf 
g'hett.“ 
„Aette!“ ſeit der Bue, ſchout ummar und ſpeizet 
i d' Händ' ietz: 
Hagen. Dichtungen I. 3 
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„Ih moan' allewil, as geäb' a'n Bloſt und koa 
Bläſtle. 

Schouet, vun alla Sita wird as dünkler und 
dünkler! 

Jorum, wie luftet as uff amole, jorum, wie 
thuet as!“ 

Gnot, gnot lond je de Seägel falle; fie trouet 
blos halbe. 

Friſch, a wohre Windsbrut ſchummet und toſet 
um 's, Schiffle, 

Und a G'weäll' goht, wohrhaftig, as iſt a G'walt 
und a-n-@lenpd! 

Wie ’8 parentig Wuethas fahret d' Weälla tv’ 
Döhe, 

D' Waffervögel fluderet uf und fchreiet erbärmle, 

Und wie d' Geäfter ſchießet d' Alebök ummar und 
umme. 

Jetzeda fangt a8 a reänge, ſudle, lätſche und 

plätſche, 

Ob ma mit Kübel ſchütt', was nu vum Himmel 
fa falle. 

Musnaß ftond Beid' im Trügel bis a d' Knode 
im Waſſer, 

Wiſſet'na gär koa'n Roth. Mi Jokele ſchnatteret 

| fürdhtig: 

„D du liebar Gott im Himmel, ie hommer's ſus 

reächta ! 











Lueget do heär, i bo koa trudes Fädele a mer! 

Jeges, i weit’, i wär’ dohoama hinder ’em Ofe, 

Oder nomma in ’ar Bedepfiftere dinna! 

Hu, a8 verfchütt’t und verbopplet me und frirt 
me vergottet!“ 

Mit de Kübel kummet ſe woalle, ſchöpfet und 

| ſchöpfet, 

Und mi trurigs Schiffle iſt bald oba, bald 
unda, 

Gingget hi und heär und füllt ſe allad mit Waſſer, 

Trillet um und um, as hilft koa Werche, koa 
Schaffe, 

A ver Thüer va koa „A fe,” koa „Bu ſe“, leider 
hilft nint meh; 

Erger, allad erger und wilder ſturmt as und 
thuet as. 

Hoch im ſchwarze G'wölk' domm dunneret, praſch⸗ 
let und blitzt as 

No fo ſpät im Johr, as iſt a grüfeligs Weätter! 

„Jetzeda ift a8 bös!“ fchreit Klos, der Schiffma, 
hebt d'Händ' uf: 

„Ane, ane, b'hüet' is Gott! O b'hüet' is ver 
B'hüetar! 

Muettergottes, du Himmelskönigin, hilf' is, o 
hilf' is! 

Hilf' is uſſem G'weäll und Sturm, ſus ſimmer 
verlore, 

3 * 
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Simmer caput und bi, und könnet 's Büntele 
mache! 

D du liebe Gnademuetter! los uff mi G'löbniß: 

Wenn i desmol no vertrinn, nu desmol, nu 
desmol, 

G'hört 's ganz Läſtle Streue di; i laſſ' der’s 
mit Freuda! 

Opfere will i's gern, o hilf' iS, ver tauſed 
Gott'swille!“ 


Lueg' ma, ei lueg' ma doch o! Des jommere, 
rüefe und ſchreie, — 

Uff amol deär Sturm nnd des Weätter nohgeä, 
iſt oas g'ſy, 

Nu a gotzigs, gotzigs Spritzarle kunnt no vum 
Land heär. 

Froh, wie die arme Seela ſind Beid' und gruebet 
a bitzle, 

Schöpfet und fahret witer und noch 'am Stündle 
ſo circa 

Sind ſe a der Waſſerburgar Stede und landet, 

Halbgſterr jucket ſe uſſe. Hert am See da bir 
„Krone“ 

Kehret ſe i und eäſſet acht Schübling, möſtlet und 
zundlet. 

Guet. Was g'ſchiecht? Im Kirchethürnle lütet 
as zwölfe. 
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Ueber a Wile hört ma rüefe bi’n Hüſer ba: 


„Hi o! 

Weir a Streue will foufe, ſoll der Stebe zue 
loufe!“ 

Rothet, weär iſt as? — Vatter Klos, der 


Schiffma vu Fueßach. 
’8 Jokele louft und latſchet em noh vu Gaſſe zu 
Gaſſe, 
Brummlet und mulet mit em feäll i ſchwera Ge- 
danke. 
Voar 'am Brunne dana ſtellt ar de Vatter und 
| froget: 
„Aette, fäget, jo was ift des? As g’fallt mer 
blos halbe. 
Honber it d’ Streue im Schiff der Mluettergottes 
verſproche?“ 
Jetzeda zicht mi gueta Schiffma hofele d' Kappe 
Ueber 's Ohr und lachet: „Do, fie kriegt mer 
koa Hälmle!“ 


Bm Tobel. 


A Mald vu Linveberg verfunnt 
Amol bi'r Seäge da 

Im ruhe Wirtattobel dund 
Juſt anam Kräzema. 


Sie treit him warme Sunneſchi 
A Züechle um ’e Kopf, 

Hebt bald a-n-Obr, bald Schlof und Fi, 
Bald heänn, bald deänn be Zopf. 


Der Ma ift mie’ g'rad' orbele, 
Ar gruebet ietz a klä, 

Und volla Mitlid frogt ar ſe: 
„Wo fehlt as, Sputtel? Hä? 


Du machſt a G'ſicht uff's Hoor g'rad' wie 
An Huskneächt i der Thot, 

Deär wohl i ſiebe Johre nie 
A Trinkgeäld g'ſeähne hot.“ 











„3 moan’, i weär’ g’rab’ hinderfüer,“ 
Klagt 's Mäple, „bo a G'ſchoß, 
A Zahweh, i verzwifel’ fchier, 
Und Schmerze wie a Rof. 


Des rißt und fehleglet wieder Hüt, 
Und zodet mit ’ar Wueth, — 

Ihr gloubet’8 it und glouber's it, 
Wie des a wehe thuet!” 


Der Ma nidt: „DO des kenn' i ſcho! 
O 's Zahweh ift a G’frett! 

As hot's mi Wib amele jo 
Un ganze Winter g’hett.” 


Bie wohlfeilere Meſſe 
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Wie d' Radhube no im Land 
Tracht iſt g'ſy, denk' wohl no d'ra, 
Treäffet z' Hofe duſſ' anand 

Zwoa bekannte Wiber a. 


„Ei, du deckelſt ve jo zue- 

Wie ver Schneäd im Schneädehus!1" 
„se, wo kunnſt ieg du heär? Lue!“ 
Frogt die Dant’ die Ander us. 


„Kumm' vu Hörbranz inar halt, 

Do a Früehmeäſſ' leäſe lo.“ 

„Säg mer doch, was hoft ie zahlt?" 
Schmunzlet 's Bergarwib berno. 


„D’ Meäffa liest ma nit umfunit; 
Jedam Herre g’hört des Si, 

Und du leift, jo wit du kunnſt, 
Halt a'n Vierezwuenzgar hi.“ 
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„Bäbel, hör’, i gieb ver blos 

Set de beſte Roth, verftohft. 

»s Nächſtmol thueſt viel ringer, los, 
Wenn d' gi Möggars uffe gohſt. 


3 Möggars domma liest ma dir, — 
Sorg’ nu, daß ma's it vergeäſſ', — 
Um fünf Batze, gloub’ du mir, 
Bodewohl a brave Meäſſ'.“ 


Frage und Antwort. 


Amole b’fuecht im Bayerland 
An Pfarar fin College, 

A luſtigs Hus, fie hond anand 
So gern wie Brüeder möge. 


A Köchin, wie an Rieſ' fo lang, 
Boll Sira, Riff’ und Flerre, 
A graufig wüejte Fahneftang, 
Bringt Koft und Tran de Herre. 


Ma ißt und trinkt und pifchguriert 
Bu Zita, froh und glüdle, 
Verzellt vergnüegt und ugfchiniert 
Sp mengs Stuveänteftüdle. 


Wie d' Roſel in ver Kuche ift, 

Rüeft Gaft und Pfarar Schimmel: 
„Do hoſt a ſchöne Waar’ verwifcht ! 
Du liebar Gott im Himmel! 
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O alta Tſchole, treu und ſchlicht! 
Des thät bi mir it g'ſcheähe! 

Jo magſt a ſo a Runzelg'ſicht 
Tagtägle voar der ſeähe?“ 


Der Huswirth ſchmöllelet: „O klag' 

Wie d' witt und laß de b'richte! 

Schon’, gloub’ mer’s alta Schwed’, i mag 
Der feäll koa Falle richte.” 





Ber überſchwängliche Freier. 


Gottlobedank vielhundert-, 
Vielhunderttauſedmole! 

Jet fieh-n-i endle wieder, 

Mi Freudeſunne ſtrohle! 

Jetz honi d' Sad’ in Ornung, 
Im Senkel und im Blei; 

A wöhle iſt mer wieder, 

Als ob i König ſey! 


O Himmele, wie glückle, 

Wie glückle bin i woare, 

O glückle, überglückle, 

Wie 's Kindle, neugeboare! 

Du liebar Gott und Vatter 

J dina Wolka dob: 

I ho vum Schäßle ’3 Jowort! — 
Gottlobedank, gottlob! 
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3 möcht in 'n Himmel jucke, 
Voar Inter Freuda giße, 

Dem nächte, befte-n-Engel 

A Feädere usriße, 

In 'n Obepfterne tunfe, . 

Und jchribe drundert hi: 

„O Kind, uff Tod und Leäbe, 
Uff ewig bin i vi!" 


Das Bogelneft. 


— '— 


Z' Tiſis bi Feäldkirch domm, — Sephtone hot's 
vielmol verzellt denn — 

Seit a Büeble amole zu ma größere Lappe: 

„Allewiſe, los! Ih woaß, ih woaß der denn 
eppas! 

Na, i gäb' der's um koa Geäld, des ka der 
woll ſäge.“ 

Nu, der Ander loſet mit Mul und Ohre und 
froget: 

„Jo, was wird as denn Wichtigs ſy? Du deärfſt 
mer's ſcho ſäge. 

Bitte, ſäg' mer's, ſäg' mer's, uff Ehr'! i ſäg' 
der's it witer. 

Muettergöttesle wohr! Uff Ehr' und Seligkeit, 
Sepple!“ 

„Na, na,“ lachet der Klä, verſchüttlet ſi g'rölle⸗ 
lets Köpfle, 

„Na, i füg der's no nit. Kumm' mit! denn 
wemmer go feähe.“ 


? 
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S’müethle zottlet ietzeda Beid' zur Tififar Kirche. 
Wie fe uffem Pla da ftond, fo mufchelet’s 
Seppfle: 
„208 du, 108 du, do domma im Thurn, im 
Kirchethurn domma, 
Iſt a mallefizifchnetts Vogelneäſt inema Murloch. 
Schou, a Wifchle Heu fiehft abarlampe und wodle. 
Hörfches pfifle? Die Vögelen gond mer fcho 
langlang im Kopf um. 
In a zwä, drei Täge, — will wette, gilt als a’n 


Sechſar! — 
Fliget je us, bejtimmt, denn hommer ſ' g’jeähe 
uff alla. 
Du, mir neämmet ſ' us, i ho mi Kefe fcho 
g’richtet, 


Wenn d’ mer Hilfft, kriegſt o dervu, du Faft me 
bim Wort neäh." 


Allewiſe, ver Größer, ſtreckt fe, Ineget und lueget, 
Züfterlet, hebt fi Hand ieg über d' Ougsbrome 
und lofet, 
Lachet a'n wadere Scholle und rüeft: „Bigutſch 
| und a Gige! 
Io, i hör FI J Hilf ver; aber wie fa ma f 
vermwifche ?” 
„Dene Sorg’ laſſ' mir,“ feit 's gröffelet Bürſchle 
| und pfnüßet. 
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Jetzeda lueget Beid am Kirchele ummar und umme, 

Ob der Pfarar oder Mesmar niena um d' Weäg’ 
ſey. 

Jetzeda dichlet Beid' do uff ’e Zehe dem Thurn zue, 

Schlichet vu Steäge zu Steäge und ſtond bald 
z' oberſt im Thürnle, 

Findet derno a'n alte Schwärtling inema Winkel, 

Lond des Breät do bode wit zum Feänſterie uffe. 

's Sepple fahrt ietz mit dem Schopenermel um 
d' Naſe, 

Stoht uff's Breätle und ſeit: „Jetz, Allewiſe, 
gieb Obacht! 

Du ſtohſt d'ruf und warteſt und ih ſchlif' müsle— 
ſtill uſſe, 

Daß i zum Neäſt kumm'; aber i ſäg' der, laſſ' 
mer it ſchnappe!“ 

Nu, des Ding iſt guet. Der Ander folget uff's 
Wörtle, 

Und ber Kläner louft keäck zum ſchmale Feänfterle 
uſſe, 

Dreiht ſe, ſtreckt ſe und kunnt o glückle zum 
Neäſtle im Murloch, 

Buckt je a bitzle und grift ietz hofele, hofele ine, 

Und a netts, netts, pflummigs Speächtle gablet 
ar uſſar. 

„So da, des g'hört mi!“ ar ſteckt's in 'n Schlutte⸗ 
ſack ine. 
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Und zum anderemole grift ar langfam i ’8 Neäftle, 
Hot a Jungs in Fingere, orvele größer als 
dieſas. 
„Lueg' doch des Vögele a, ei lueg' doch, ane wie 
prächtig! 
Geält, des loſt mer no, Allewiſe! 's ander kriegſt 
du denn.“ 
„Na, i ſagy der's“ mulet ver Größer und kratzet 
in Hoore: 
„Wenn mer des ander it giſt, fo laff’ i ſchnappe, 
bes fäg’ ver!" 
„G'wiß, g’wiß, des ander kriegft! Biguttlat, laſſ' 
mer it ſchnappe!“ 
Rüeft mt Büeble und ftedt voll Freuda de Vogel 
i's Schlüttle, 
Langet feelefroh zum vrittemole 18 Thurnloch, 
Öropet a Vögele uſſar, witus tes netteft vun alla. 
„Du, o des ift nett, o Alfewife, wie herzig! 
Wie-n-as. fo luſtig fehnäblet, des Kögle, du 
glaubſch es g'rad gär it! 
Geaͤlt, des loſt no mir, denn laſſ' der die 
andere alle, 
Wo no dinna find" — — des ſäge und falle 
iſt oa s g'ſy, 
uff 'e Felſebode trillet und bürzlet ar abar. 
Stuchewiß ſchout der größer Lalle zum Feänſterle 
uſſar. 
. dagen Dichtungen I. . if 
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Falle und ufſtoh ift bim Sepple nochamol oas 
sin. 

Wie-⸗n-ar ve ſubere Kampel verliggeret unver em 
Loch domm', 

Macht ar volla Zorn zwo Füſt' am airchethurn 
uffe: 

„So, ietz kriegſt mer gär koa'n, warum hoſt 
ſchnappe lo, Kerle!“ 





| Burogele. 


Wie dunneret der Tobelbach, 
Wie tofet ar duer d' Brud! 
Di jedam Winpftoß fahrt mer, ach! 
Duer ’8 Herz an wilde Zud. 
O Engele, ſchlof' wohl! 


Wie blickt mi doch teär Stoppelron 
So trüeb, fo trurig a, 
Der ſchwarz' und miefig Felfefton 
Bim Hefelbofche da! 

O Engele, jchlof’ wohl! 


Im Dunkel hot der Bach mi Kind 
Det abeg'ſchwemmt duer 's G'ftrüch. 
Verzih' mer mine gruſig' Sünd', 
O Herr im Himmelrich! 

O Engele, ſchlof' wohl! 


Vu Gott und Menſche ganz verlo, 
Und ohne Dach und Fach, 
Hot 's Burgele ihr Würmle g'no, 
Und g’feit in 'n Tobelbach. 

O Engele, ſchlof' wohl! 


‘ 
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Din Batter iſt landuſſewaͤrts, 

Du liſt im tife See, 

Di'm hoamathloſe Muetterherz 

Thuet bald koa Load meh weh. — 
O Engele, ſchlof' wohl! 


Bas kleine Appenzellerland. 


As trifft a Schwobemändle 
Juſt voar 'am Wirthshus ba 
Im liebe Bayerländle 
Un Appezeiller a. 


Nu, wie-n-a8 goht im Leäbe, 
Und wie fe d’ Ned’ g'rad' git, 

Ma red't vu Lenz und Reäbe, 
Bu Weätter, Yand und Lüt'! 


Der Schwob’ feit: „Laß der füge: 
Kenn’ Länder allarhand, 

Und kenn’ fit menga Täge 
Di winzige Hoamathland. 


As ift jo Hei, möcht’ fchwöre, 
As ka fe d’rinn mit Lieb’ 
Koa reichte Kueh umkehre; 
Doch d' Wohrat klingt Halt trüeb.“ 
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Der Schwizar fangt a lache: 
„O du, mi gueta Fründ! 

J ka's it anderſt made; 
Do hilft amole nint. 


Mir wend um 's Land it hooxe, 
As fallt mer gär it i. 
Vermuethle bift voar Johre 
Als Kalb ſcho dinna g'ſy!“ 








9 wär' i nu bi dir! . 


O wär i doch, o wär i nu, 
D wär i nu bi dir! 

Ach, könnte mer doch z'ſämmetku! 
Wie feelemohl wär’ mir! 


Im Dörfle Hot bi Rich und Arm 
No all's den-n-alte Schlanz. 

»s lieb’ Sünnele fohint noch fo warm, 
Der Mo im alte Glanz. 


Der Bodeſee ift trüeb und Heäll, 
Bald himmelblau, bald grüe, 

Bald fpiegelglatt, bald volla G'weäll', 
Und ohne Sciffle nie. 


»s Thurnglödle hot ve-n-alte Klang, 
Der Schwalm fi Neäft am Dad, 
Um 's Kirchele fin alte Gang 
Der Iuftig Mühlebach. 
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Um 's Morgegraue ſchreit und kraiht 
Der Hah ſi Kükrikih. 

Ma eret, egget, ſait und maiht, 
Lot d' Henna us und i. 


Ma ſchafft de Ring um überal, 
Ma hilft mit Roth und Thot, 
Und thuet a Ding i Hus und Stal, 
Bis d' Sunne undergoht. 


Ma ſitzt bim liebe Roſeſtruch 
Z' Nacht uff 'em Bänkle da, 
Verzellt und ſchwätzt noch altem Bruch, 
Und prätſchlet Kichera. — 


Sit d' fort biſt, ſieht di Hoamathhus, 
Und 's Bühele derbei, 

Sp trurig und verlaſſe-n-us, 
Ob all's vergrabe ſey. 


As iſt doch fo a g'ſpäſſigs Ding! 
O Bue, i moan’ und wäh, 

Sit d' witer bift, as pfif' und fing’ 
Koan Vogel meh fo ſchö. 


As wär, as wär’ ’8 alt’ LXeäbe noch, 
Wie feelewohl wär’ mir, 

Ad, wenn i nu, ac, wenn i tod 
Di dir nu wär, bi bir! 








$otterie. 


„O thät' i doch, o thät' i nu 
Moann uſſer Lotterie 
Amol a'n Terne überku! 
Wie luſtig wett i fy! 

Jetz bini doch ſcho johrwis d'ra, 
Und ſetz' bald do, bald det 
Hauptmäßig guete Nummera, — 

Ho 's Noheluege g'hett.“ 


So rüeft a Lumpare im Schmerz, 
A Mändle ſtoht derbei: 

„Los, Wib, ma woaßt jo allarwärts, 
Daß d' Lotterie nint ſey. 

Mir kunnt as voar ſcho lang, ſcho lang: 
Die Freud' ſey bode rar, 

Als ob ma mit 'ar lange Stang' 

Im Neäbel ummarfahr'.“ 


Einladung. 


Thereſele, o kumm, o kumm 

Uff unſer Lindebänkle hi! 

Was jung iſt, ſtellt ſe dummedum 
A jedam Ihöne-n-Obeb i. 


O moan', o moan', mir hond's denn frei! 
Und hät ſchint juſtament der Mo; 

Denn Förſtars Muetter, d' Annemet, 

Iſt gern bim guete Weätter do. 


Die woaßt denn G'ſchichtlen, allarloa, 
Vu Krieg und Friede, wie ma will, 
Bu Galge, Hochg'richt, Rabeſtoa, — 
Wie loſet all's ſo müsleſtill! 


Die ka verzelle, Hergules! 

Vu Kerkar, Schloß und Ahneſaal, 
Bringt Räubarg'ſchichta, Gaunarg'ſpäſſ', 
Studeänteſtückle noch der Wahl. 
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Um achte kunnſt zur Linde hüt, 

As g’fallt der g’wiß, i ſäg' der's b’rum, 
As tft a Trend’, a8 reut de nit, 
Therefele, o kumm, o kumm! 


So fit ma do in fchönfter Rueh', 
Und loſet, diſchguriert und lacht, 
D’ruf goht am Bettehufe zue, 

Blibt 3’ Pfulbenorf denn Über Nacht. 


Was ’s Jokele all’s fy müdl”. 


3 Bannwarts Lehe domm im Holz 
Wie tft doch vet a fubers Kind, 
A hübſches Mädle, gär it ftolz, 
Und guet mit alla Lüt', 

Und brav zu jevar Bit; 

Sp wit ma Selvefückhle find't — 
As git koa liebers G'ſichtle! 


O wär i domm' im Stüble nu 

A Surreflige, ſchwarz und blau, 

AS brächt' me woll koa Menfch dervu, 
Thät furre Lied uff Lie, 

Und wiüer’ ver nimma müed 

Vum Morgeroth zum Obedgrau — 
Und all's und all's füer 's Schätzle! 


3 wett, i flög' als Schmetterling, 
Als Summervogel, heär und hi, 
3 käm' i's Gärtle flink und ring, 
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Du oa'm zum and’re Ed, 

Zu fina Ilgeſtöck', 

Und möcht’ des freieſt' Thierle ſy 
Di fina Früehlingsblüemle. 


Schwarzblättle möcht" i ſy, i thät 
Denn nifte neäb’ ’em Feänfter da, 
J fäng’ ter domma früeh und fpät 
Die allarnetteft? Wiſ' 

Zu Schätles Ehr’ und Pris, 

So lieb a Vögele nu fa. 

D Gott, des wär’ a Leäbe! 


D wenn i doch an Pudel wär, 

3 gäb er 's Täple alladfort, 

AS wär’ mer g’wiß koa Sprüngle 3’ ſchwer, 
Thät ſchwänzle volla Freut, 

Ufwarte gern, wie g'ſeit, 

Stutzohre uff jed's „Such', apporte!“ 

Und wär' des treueſt Hundle. 


Was nützt me Pudel, Vögele, 
Was Flitterſch oder Flige ſy? 
Ufwarte, Singe, Fludere? 

Was nützt me d' Surrarei? 

Wär' doch it glückle, nei! 

J wett, des Kind wüer' allad mi, 
Und wär' ſcho moann mi Brütle! 
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Du liebar Gott im Himmelrich, 

3 Mag’ min Herzeswunſch nu bir! 
As füegt nu z'ſämmet glich und glich! 
Sit d' Jenevef für mi, 

Und 's Jokele für fie, 

Sp gimmer je, du wirft vu mir 
Koa'n and’re Wunjch meh höre! 








Ber Findling. 


Wie trüeb fchout 's Obedroth id’ Weält! 
Wie fieht as nit um Hus 

Und Hof, um Wieſ' und Stoppelfeälo 
So leer und trurig us! 


As hült der Sturm, as pfift ver Wald, 
Und 's bueche Loub fallt ab. 

As dümmeret, der Luft goht. Kalt, 
Um vd’ Felfe fchreit der Rab’. 


A Büeble Fnielt bi'n Foahra ba, 
AS frirt's duer Mark und Boa, 

Suecht baarfueß und hemvermlige 
Kreis mmetterjeelsallon. 


St Bürbele, fi elends, binbt . 
AS z'ſämmet mit "am Strid, 

30 Händle kucht 's arm’ Finvelfind, 
Und goht mit naſſem Blick. 
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O fähet d' Nabeneltere. 
Des banrfueß Büeble do 

Im Wald, fie könntet nimmameh 
A rüebigse Stündle bo! 


O briegg’ it Kind! Geduld, Geduld! 
Der ewig Vatter wacht, 

Und rächt uff Erve jeve Schuld . 

Und Ubild Tag und Nacht. 


Mit Langmueth fpriht ar mengmol Reächt; 
Doch hört ar jede Klag’, 
Und 's G'wiſſe iſt ſin Folterkneächt, 
He thätig Johr und Tag. 


Arm's Findelkind im öde Wald, 
Gang friedle hoamathwärts! 
Der ewig Vatter git der bald 
A warme, warms Muetterherz! 


— 6 — 


Im Hodfommer. 





‘ Ber Linde voar ’em Herrehus 
Sitzt uff ’em- Bänkle va 

An junge Beättlar, gruebet us, 
Und Iueget d' Landſchaft a. 


Boar Öluet und Hit’ möcht Stadt und Land 
Bergoh, verjchmochte jchier. 

Der Beättelburfch bot graufig Brand 
Und Durſt für etle vier. 


Ar jcheället a, ſchout uf, fieht hoch 
Am Feänſter domm a'n Kopf. 
„O ſchenket mer a'n Zweiar doch! 

J bi a-n-arma Tropf!“ 


„Iſt des a-n-Art? Io wollas do, 
Sp mir nint, dir nint g’rad’ 

Bluetjung und bommftark beättle goh!“ 
Schreit Adam, ver Eurat. 

Hagen. Dichtungen 1. 5 
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„J thät’ gern fchaffe, moann wie hüt, 
Und ſtark wär Fueß und Arm; 
Mi Hanpwerf goht ie leider it! 
D Herr, daß Gott erbarm'!“ 


„Was biſt denn, oder was biſt g'ſy?“ 
Frogt 's Herrle, grau und alt. 
„Mi G'ſchäft treit ietzeda nint i; 
Ib Schneeſchuflar Halt!“ 





Ber troftlofe Witwer. 


Ma bot amol im Ländle, wie 's Loub vu'n 
.  Bämme fallt, 
A Burewib vergrabe, a Bürin, ehrbar alt. 
Biel Volk ftoht uff’ em Kirchhof, bin alte Boahus 
hind, 
Der Wittling ſchreit und hület und briegget, wie 
a Kind. 


Do ſeit ver Pfarar zue-n-em: „Ei, laſſ' de tröſte, 
Man! 
Wie thueft te du a wüeſte! Des hot ick koa'n 
| Berfang! 
Des fa-n-i nit begrife und goht mer gär it i; 
Ihr find doch mitanander it gär fo liebſam g'ſy!“ 


Der am und g'ſchlage Wittling blickt ſtill de 
Herre-n-a, 
Stoht mit fir geäle Kerze ganz troſtlos neäb' 
en ba. 
5 * 


— 68 — ® 


Ar wodlet mit fim Schnupftueh und trücknet 
d' Duge-n-ab, 

Und wirft a'n Blick uff's Krüzle, an Blick i's 

offe Grab. 


„Iſt frile wohr, Herr Pfarar! Sie hond ſcho 
reächt im Grund! 

Was honi doch usg'ſtande! I gunn's it ama 
Hund! 

Mir ſind woll mitanander ſchleächt g'fahre, liebar 
Gott! 

Denn honi ‚wilt, wiſt‘ wölle, iſt Roſel, ‚hott, 
hott, hott. 


J ho fe a Jakobi mit ſovel Zorn und G’frett 

Suft taufed und vierzg Wocha, zwoanzg volle 
Jährle g’hett. 

Mi duret Unferherrget! — I möcht! voar Schmerz 
vergoh! — 

D’rum mueß i gär fo briegge; deär mueß fe 
ewig bo!" 





Ber alte Schnurrbart 
Abends unter der Linde, 


D wie ift doch um ’e See 
Rings a Iuters Blüeihe! 

A, wie lieb und wunberfchd 
Sit a8 do im Freie! 


Blueſt a Blueſt, fo wit ma fteht! 
Lueg, wie d' Immle bouet! 
Dogelg’fang und luſtigs Lied, 
Wo ma hört und fohouet! 


Kinder fpringet flinf um 's Hus, 
Pudelnärrſch um d' Linde, 
Bloſet Topteliechtlen 18, 
Wo fe 's könnet finde, 


Us ’e Stengel machet ma 
Klein’ und große Ringle, 
U8 'e Ringle Rettena. 
D wie g’fallt jed's Dingle! 
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Brocket dund am Bächle zue 
Uffem grüene Riemle 

Maieglöckle, Froueſchueh, 
Schmalz- und Butterblüemle. 


Dir blüeiht nint meh, guete Seel'! 
Biſt an alte Kampel! 

Doch der Mai ſchütt't all' no Oel 
J di Leäbesampel. 


Härm' de nit! Schou' um und um! 
Wunder über Wunder! 

Prachtvoll goht im Weälleſchumm 
D' Obedſunne under! 


Ei, wie trillet i oa'm Tromm 
Ueber Feäld und Rieder 
D' Amſel i de Boſche domm 

Ihre Früehlingslieder! 


Vögele, hoſt reächt, i ſäg's! 
Weär will meh begeähre? 
Lieber ſoll mer 's Wib a Her, 

Als a Wittfrou weäre! 
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Auf dem lebten Gange. 


Ma füchrt a’n wilde Strolch amol 
Zum Galge a der Klus 

Bim erſte Morgefunneftrohl 
Juſt a 'ma Mentag us. 


Der G'fängnißpater ſpricht voll Rueh', 
Reächtſchaffe, g'wiſſehaft, 

Dem arme Sündar troſtle zue, 
Mit Salbung, Kraft und Saft. 


Dem Deliquente iſt nit wohl, 
AS freut e wäger nit. 

Ar ſüfzget ſchwer, ar füfzget hohl, 
Zrüebjelig Iouft ar mit. 


Und wie-n-ar ieg de Pfohl verblidt, 
's Lütleäbe drundert da, 

Verſchüttlet ar de Kopf und nidt: 
„Die Woche fangt guet at" 
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MWildpret. 


nn 


„O 's Haſefleiſch“, fo Hot voll Freud' 

Zu Wib und Kind a Bürle g'ſeit, 
„Des iſt a-n-evels Freäße! 

Denn loſet: Vatters Vatter Hans 

Hot z' Linde deänna i der ‚Gans‘ 
Amol oas feähe eäffe." « 
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Aus dem Wanderleben. 





„O 's Wandere, o 's Wanpere, 
Im Lenz vu-n-Ort zu Ort, 

Bum oante Land zum andere, 
Iſt luſtig alladfort!“ 


Des iſt do in 'ar Ortſchaft domm 
Bi Moſt, bi Bier und Wi 

Dem beſte Gaſt im „grüene Bomm“ 
Si Lieblingsſprüchle g'ſy. 


Amole ſitzt mit ander Gäſt' 
Mi lieba Wanderheld, 

Mi gueta Rüefchar, ziemle feſt 
Am Wirthstiſch und verzellt. 


s jung’ Völkle Hört mit Ohr und Mul 
Bis gege-n-Elfe zue, 

Wird hienacht nomma gär it ful. 
Die Iofet Ma und Bue! 


Der Spreähar nimmt a'n Heldezug, 
Zünd't 's Pfifle wieder a, 

Und nimmt 's mit Wohrat oder Lug 
It gär jo g’nau, o na. 


„J bi duer d' Schwiz und Dütſchland Fu, 
Gi Wien voll Durft und matt. 

Am beſte hoſt mer g’falle du, 
Fidele Kaiſerſtadt! 


Do honi g'leäbt mit ringem Sinn 
Mit Landslüt' us Tirol 

Wie d' Vögel im Hampfſome dinn, 
Wie Gott in Frankrich wohl! 


Reſpect voar viela dütſcha Städt', 
Doch Wien zicht voar, je, je! 

So ring, ſo, wohl wird mir wie det 
Mir Leäbtag nimmameh. 


Denn Hoch und Nieder honi g'kennt, 
Die g'moa und nobel Weält, 

Bi z' Wien dund i mi'm Element, 
Bekannt g'ſy, wie 's falſch' Geäld. 


Do bringt vu hoam an Spenglarg'ſell 
An ſcharpfe Brief und wie! 

Jetz fol? i hoamku uff ’er Stell, 
Jet wär as ninma z' früeh. 
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J ho nit gär am Liebſte g'hört 
Des lamentabel G'ſang, 

Und ho me b'ſunne, ho me g'ſpert 
No etle Monat lang. 


Nu, endle faſſ' i denn doch Mueth, 
Pack' trurig i und ſchueh' 

Mit Wanderhemmed, Wanderhuet, 
Feälliſe Nußdorf zue. 


J lueg' mit Schmerze d' Donau a, — 
Was g'ſchiecht bim Schiff? Geduld! 

Der Kaiſer Franz ſtoht neäb’ mer ba 
Und fchmöllelet voll Huld. 


Ar klocket mer uff d' Achjel noch 
Mit deäna Worte hi: 

Jetz lueg' ma doch, ieß lueg' ma doch! 
Jo, Rueſchar, mueß as fp 9" 


Liebesdienſt und Bank. 


Zwä Iuftig’ Vögel ftieflet z' Nacht 
Vum Bierhus hoam um d' Geijterftund’. 
Sie loufet forgfam, mit Bebacht, 
Und findet in ’ar Gülle dund 
An b'ſoff'ne Schribar Liege. 


Ma nimmt e under D’ Achfel d'ruf, 

Und ſchloapft e finar B’hufung zue, 

Ma ſcheället a, d' Thüer' knarret uf, 

8 Wib kunnt mit ſina grobe Schueh' 
Und zündet mit 'am Dächtle. 


Ma lornet e im Husgang hi, 

Und will do bofle wieder goh,; 

Doch d' Husfrou ift erfenntle g'ſh, 

Nüeft liebſam de Zrabante noh: 
„3 füg’ amol ‚vergeält's Gott!““ 
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„A, Frou, tft nit der Werth!" rüeft ſtill 

Der oant' Nachtoogel wieder z’rud; 

Doch ordele zünd't Petronil!’ 

Zuer Husthüer uffar bis uff d' Brud: 
„Sit dankswerth, mine Herre! 


Bedankt ma je jo doch fürwohr 

Ufrichtig und voll Freuda denn, 

Ku wenn ma Da'm amol im Johr 

A Schlachtat ſchenkt, wettichwiege wenn 
Ma Dam a ganze Su bringt!“ 


Pas Präfent. 





Im Winter treit an Burebue - 

Amol vu'r Hoamath heär am Rhi 
Un Korb rem Dorf und Amthus zue, 
Und pfift a Stüdle voar fe bi. 

Vu'n Schuehne klöcklet ar de Schnee 
Am Steffel ab und goht 78 Hus, 

J d' Stube mufper wie a Reh, 

Und worlet dinn de Grimmar us. 


Ar hebt de Krattevedel uf, 

Und zoagt a’ prächtige Schunkeftud. 

„Bot tauſed!“ rüeft ver Amtma d'ruf, 

Und d' Köchin nimmt voll Freud a'n Juck. 
„A'n ſchöne Grueß vun Vatter dund, 

Do ſchickt ar ne a kleis Präſent.“ 

nA, des ift 3’ viel!” Yacht 's Herrle und 
Mi Burebücble fucht i d' Händ: 

„30, jo, des feit ver Vatter o.“ 

„Sp, fo! und was feit d' Muetter denn?“ 
„So, d' Muetter moant, ma will’ it, wo... 
Ma halt dei Narre bruche könn'.“ 





Bas kranke Liebchen. 





Nächt Hot fe uff ’e-n-Ofebant 
Mi Schätle müeſſe lege; 

As ift fo müed und ift fo krank, 
Und fa fe faft it rege. 


Friſch' Eäpper honem brocht a's Bett 
Vum Berg a'n ganze Boſche, 

As lueget ſ' gär it a und red't 
Nu lützel um a'n Groſche. 


As mag koa Murre uſſer Stadt, 
Koa Dattel und koa Fige, 

Und koa Kaffeele, iſt ſo matt 
Als wie a Winterflige. 


Sie hot de Kopf, i woaß it wo, 
Sie ka und mag it eäſſe, 

Und 's Lache hot ſe leider o 
Verdlernet und vergeäſſe. 
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Ach, därft' nu ih, ach, därft' nu ih, 
Und g’holfe wär’ bald beida, — 
Füer's Meäddele marode fy, 
J wärs mit taufen Freuda! 


O Himmele, wenn voar ter da 
Das briegge fiehft voar Schmerze,. 
Nit Heälfe Taft, a8 grift ve a 

Im tiffte, tiffte Herze! 


Du Meäppele, jo Lieb, jo ſchmuck, 

O briegg’, o briegg’ it wieder! 
Ihr Heälfar uff ’er Pragerbrud, 
O blidet gnädig nieder! 


Sunct Rosmas und Sanct Damian, 
Ihr Himmelsdöcter domma, 

O git as nit i Krut und Fan 
A Mittele no nomma? 


J bitt' ene al’, alle Stund': 
O thoand em d' Schmerze ſtille, 
Und machet's wieder hoal und g’fund, - 
Froh, wie a Beckegrille! 








Bei Betters Beftattung. 


— 


„Bei, Jokele,“ rüeft d' Muetter, „heil 
As tft, a8 iſt go Zit! 

Ma Lütet domm im Thurn go glei, 
Und bald, bald kummet d' Lür. 


Was thät ma füge, frog’ i blog, 
Wenn du noch Reächt und Pflicht 

Bi Vetters Licht it wäreft, 1087. 
Des wär a nette G'ſchicht'! 


Jetz lueg' ma doch! Ih will der go 
’8 roth' Lible neäh! Loft ſy! 

Jo wollas! Nimm des ſchwarz', do, do! 
Was fallt der doch o i?“ 


Mi Zobele fahrt zornig uf, 
Und ſtampft verfluederiſch, 
Und ſchlenzt fuchsteufelswilda d'ruf 
’8 roth' Lible uff ’e Tiſch. 
Hagen. Dichtungen I. 
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„Des wär a G'ſchicht'l Hohe, hoho! 
Und Iot ma mer juft hät 

’8 roth' Lible nit, fo freut me o 
Des ganz” Vergrabe nit!" 








Ber Philoſoph und der Zährmann. 





An junge G'lehrte fott amol | 
An wilde Fluß paffiere, ' 

Ar ftigt i's Schiff bim Stebepfohl, | 
Und frogt bim Veberfüchre 

De Fährma Sepp um Hoam und Hus, 

And kromet fine Weisheit u8: 
„Verſtohſt tu Arithmetik?“ 


„Nei,“ ſeit am Rueder da der Ma, 
„O Herr, i ka nit diene; 
Ho minar Leäbtag niena da 
Des Krütle ſeähne grüene.“ 
Do klagt der G'lehrt': „Jo wollas nei! 
Denn hoſt vum Leäbe, minar Treu'! 
A Viertel rein verlore! 


Doch Mathematik kennft wohl du?” 
Der Ander fangt a lade: 
„Do woaß i g’rad’ fo viel dervu, 
Als d' Katz' vum Küechlebache.“ 
6* 
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Ernſt rüeft ver Philoſoph: „Hohol 
Hoſt abermals a Viertel ſo 
Verlore vu di'm Leäbe. 


Verſtohſt viellicht d' Aſtronomie?“ 
„Nei wäger, nei, o nita! 
Doch leäbt ma 's Jährle us und i 
Vergnüegt in Burehütta. 
Du red'ſt derheär a Züg und Ding, — 
3 kenn' dervu koa'n Pfifferling, 
As kennt's koan blaue Teufel!“ 


„O arma Ma, oafältigs Kind! 
Du leäbſt in 'n Tag wie d' Mohre. 
Dri Viertel vu di'm Leäbe ſind 
Wohrhaftig rein verlore. 
Du hoſt, uff Ehr'! troz dina Johr' 
Blos halbe g'leäbt, du biſt fürwohr 
In Ewigkeit z' bedure!“ 


Der Schiffma loſet mit Bedacht, 
Und Hot uff d' Leäfze biſſe, 
Ar git uff d' Strömung lützel acht, 
Wird in a'n Wirbel g’riffe. 
Wie 's Schiffle finft ſcho Halb und halb, 
Der Schwäher zittert wie a Kalb, Ä 
Sp frogt e Sepp: „Kaſt ſchwimme?“ 
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Doch denar ſchüttlet blaß de Kopf, 
Und will ſe niederducke, 

Do ſchreit der Fehr: „Du arma Tropf! 
Spring’ woalle uff mi'n Rucke! 

Mir ſchweäbet i der größſte Noth! 

J mueß go vu di'm Leäbe gnot 

Jetz all' vier Viertel rette!“ 


Ber Abzug in der Rechnung. 





J finar Weärftatt rajtet ver Schuefter und fir 
Bue, 


Der Moafter mit ſi'm Lehrbue und houet wacker 


zue. 
Sie find g'rad' am Marende, des gſchmeckt ena' 
bigoſt! 
.Ma fitzt vergnüegt bim Wegge, bim zapferäße 
Moſt. 


Bim ſchönſte Schnabeliere zellt eppas underliechts 


Der Bue a ſina Finger und nickt. Der Moaſter 
fiecht’e. 

Ar fa des Ding it düte, frogt brummig, wie an 
Beär: 


„Was hoſt denn wieder, Lalle? Was reächneſt 


do derheär?“ 


„J zell' g'rad',“ lachet Barthle, „mithalb us 
Narrethei, 
Wie viel as böſe Wiber i-n-unſ'rar B'huſung bei. 
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J louf' ſo in Gedanke vu Stock zu Stock und 
find' 

Juſt, daß as mit ver Meäft’rin im Ganze fünfe 
find.” 


Der Moaſter hoͤrt's, verzornet; fo nommas 
| nimmt ar g’nau. 

Ar prüglet mit dem Rieme de Buebe kriecheblau. 

„Qermaledeita Kerle! Jetz loſ', tet loſ' ma doch! 

Gang, ſäg' mer nochamole, ei, wevel find as 


noch?“ 
Der Lehrbue Barthle pflennet, ſchreit: „Ochalei! 
O je!“ 
As thuet em Krüz und Nude ſcho luedermäßig 
weh. 


Ar briegget, ſchnupft, ribt d' Ouge und ſüfzget 
a der Thüer': 

„O Moafter, ohne d' Meäft’rin im Ganze blos 
no vier!“ 


Heble Gewohnheit. 


— 


Der Klofterfneicht Barnabas wär ter beſt' Ma, 
An ehrliche Tſchole und Iot fe guet a. 


Iſt willig -und fründle, verfehwiege und g’fchlacht, 
Beſorget fi Dienitle, git orvele acht; 


Doch bot ar, mit weniga Worte do g’red’t, 
Halt leider, wie ander, a Fehlarle g’hett. 


Hot „holl' me der Teufel!" al’ Ougeblick g’feit, 
A G'wohnat, a-n-üble, die 's Klofter nit freut. 


Ma tablet, ma warnet; doch hot ar's wie d' Kind; 
„Will's nimma thue!” hoaßt a8; doch battet 
halt nint. 


Ar ſchaffet amole bim Gartehus da, 
Und grabet a Quader, fo flißig ar fa. 


Der Pater Vicare kunnt langſam derzue 
Und froget: „Wie geälet die Setzling' det! Lue!“ 


Der Kloſterkneächt lueget, as bricht em d' Geduld: 
„Ei, Hol’ me ber Teufel! Weäm gemmer bo 
Schuld? 
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Do dunda, Hochwürden, mir weäret's go ſeäh', 
Iſt heilig an Oerkreäbs; i laſſ' mer's it neäh. 


De Pflanza thoand d' Erdflöh' und d' Schneäcke 
o weh; 
Doch d' Oerkreäbſ', die ſchadet a ſiebemol meh. 


Na, git as, obwohl i tagtägle verkröſ', 
A-n-ergers Uziefer und G'frasnat, wie des? 


Der Ritar fott abar vum Rößle fogär, 
Und töbte a'n Oerkreäbs, g’rad’ wo-n-ar nu wär. 


3 woaß der koa ſchädlichers Thierle um's Hus! 
Na, hol’ me der Teufel! ma vottet’8 nie us!“ 


So ſprudlet im heilige Ifer der Kneächt. 
Der Pater verjchüttlet fi Köpfle nit fchleächt. 


„Was brucht a8 des Flueche? As ift jo voar Gott 

Und Weält doch wohrhaftig a Schand’ und an 
Spott! 

So vielmol du fürter di wieder vergißft, 

So beäteft an Roſekranz, wo du g'rad' bift.“ 


Treuherzig nidt Barnabas: „Sterbe, i thue's, 
Des will i jev’Smole gern beäte zuer Bueß. 


Des will i verfpreäche, fo wohr i do grab’; 
Denn, Hol’ me der Teufel! fus g’wöhn’ ve 
nit ab.” 


Auf einer Bubelhodyeit. 





Wie ift 's Altwiberfümmerle 
Sp nett i's Ländle kumme, 
Wie hot a8 nit a trurige 
Do wieder Abſchied g'numme! 
Wie reänget as und laͤtſchet as, 
Wie ſudlet a8 und plätjchet as 
uUff's Dörfle Nudelhuſe! 


Je wüeſter, als as duſſa thuet 
Und weätteret vum Himmel, 

Nu deſto fröher iſt 's jung' Bluet, 
s alt’ Völkle dinn' im „Schimmel.“ 

Do firet an 'am Mentag juſt 

Bi Klang und G'ſang mit Freud und Luſt, 
Der Krämar d' Jubelhochzig. 


As iſt, ſo lang ma denke mag, 

Sp lang ma dv’ Schäf' hot g'ſchoare, 
Koa jo an ſeält'ne Hochzigtag 

Im Dörfle g’firet woare. 
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Und fumme-n-ift ou wit und noh, 
Was Iuftig ift, wie fa ma do 
Amol de Hund umkehre! 


Ma labt fe, tanzet noch 'em Tact, 
Grageelt, ſchwätzt lut und liele, 

Und Herr und Kneächt, wie Frou und Makd, 
Schier all's iſt uſſem Hüsle. 

Sogär der doppelnaſig Bläſſ, 

Der Hofhund, macht no Sprüng' und G'ſpäſſ', 
Und wartet uf und ſchwänzlet. 


Ma treit a brot'ne Gans ietz uf, 
A Staatsgans, zum Ergötze. 
Ma ſieht ve-n-Ehreg’felle d'ruf 
Zur Arbat 's Meäſſer wege. 
Und wie-n-ar fe tranfchiere ſott, 
Berfehlüpft ſ' em nomma, leider Gott! 
Und fallt em under d' Tafel. 


Im Spisfaal dinna, domm und dund, 
Schreit gär all's dueranander: 
„O je, ietz kriegt ſe g'wiß der Hund! 

Gieb obacht, Alexander!“ 
Der Ehreg'ſell rüeft troſtle pri: 
„Ar Triegt fe nit, a8 Ta nit ſy; 

3 ftand jo mit ven Fueß d'ruff!“ 


Ber Einbruch. 


Bim Kriechebure Ougufti 

Do bricht ma z' Naht bim Mo 

Amole im Kornſpichar 1, 

Stiehlt Frucht der Schwere noh, 
Und Niemed merkt's im Dörfle. 


Nu, wie-n-as it, am Morge gond 
Viel Lil’ derthin, ma fieht, 
Daß dv’ Scheine d' Thüer duerboahret hond, 
Und wie-n-a® mengmol g'ſchieht, 
Zum Zennsthoar ine fehet. 


Der Naglar Thiele funnt derzue, 

Und nidt bim Spichar det, 

Und mujchelet: „Ei lue, ei Ine! 

Des bot, — i mad’ a G'wett, — 
Ditimmt Oanar i der G'moand' tho!“ 
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Des faßt an Nochber in a Ohr, 

Und brummlet bei fe feäll: 

„Do mad’ i witers. koa'n Rumor!“ 

Ar Touft zum Schulthes gſchneäll, 
Und bringt em's a ja warma. : 


Wie lofet ietz der Schulthes Franz, 
Berfchwiege, wie a Mur! 
„Was gilt’s, der Naglar woaßt, was Lands! 
Do kummi uff a Gſpur, 

Und bring’ de Schelme uffar!" 


Am andrigs wird voar Thou und Tag 
Din This i's Ant citiert. 
Ar kunnt bim ſechste Glockeſchlag 
Vum alte Waibel g'füehrt. 

Do frogt ver Moagſter Schulthes: 


„Du los, was mueß i höre, This? 
Ei, ſäg mer, wie-n-as ſey! 
Hoſt g’feit voar Trummlars Allewis: 
Dei Ibruch bomma bei 
B'ſtimmt Danar i der Ö’moand’ tho?“ 


Der Naglar lachet: „'s fehlt fe nit! 
Des b’haupt’ i ftif und feit! 
Gang ane, Schulthes, frog’, wo d' witt, 
Mithalb de Nächite, Beſt'! 

Des wird a Iebar fäge. 
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Wenn uſſar and're G'moand' bim Schi 
Vum Vollmo Danar det 
Uff Ouguſtine Tennsthoar hi 
Und Spichar boahre wett, ... 
Deä Boahrar möcht’ i ſeähe!“ 


Glück im Anglück. 


Hans g’winnt hoch in Aefte domm 
Dit dem Kratte um ’e Lib 

Rothe Kriefe. Neäb’ ’em Bomm 
Wäſcht am Brünnele fi Wib. 


Wie der Kratte voll ift fait, 

Sp verfhlüpft ver arm’, arm’ Tropf 
Uff amol nit finar Laft, 

Und fallt abar uff ’e Kopf. 


„Jeſſes, Jeſſeslehle, Ma! 

Keit ar über d' Loatere!“ 
Jommert 's Wible neäb' em ba, 
Richt't e-n-uf und ſchüttlet e. 


Hans tft woelle bei em feält, 
Kratzet ſtuchewiß im Nic, 

Seit zu Bäble froh und gſchneäll: 
„Jedas Uglüd bot fi Glück. 
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Mir fehlt nint; i bi ganz hoal! 
Desmol tft mi Rettung g'ſy, 
Daß i uff koa'n edle Thoal 
G'falle bi, ſus wär i hi." 





Einft und jetzt. 





Mi Herz iſt wie a-n-Immehus 
Im holde Maie g’fy. 

Als Imme g’floge-n-i und u8 
Eind d' Freuda u8 und i. 


Im junge Herze Königin 
Iſt d' Liebe g’jy wohl det. 
Ach Gott! wie honi's doch do binn 
Amol a ringe g’hett! 


Wenn d' Königin de-n-Imme ftirbt, 
Sp truret der ganz Schwarm, 

Ar fuchtet allsg'mach und verbirbt, 
Goht z' Grund, daß Gott erbarm’! 


Mi Königin ift tod, mi Lieb’, 
Und 's Herz fo db und leer, 

So gottverlajje und fo trüeb, 
Als ob 's an Kirchhof wär. 


Hagen. Dichtungen II. 7 


Amor, 


J de Maſche fangt ma D’ Vögel, 
D' Fiſch' mit Angel over Netz, 

3 G'wild im Wald noch Jägarregel: 
Kriegft mit Falle, Hund und Heb. 


Doch a-n-überftellige Früchtle, 
Amor g’nanıfet, blind und keäck, 
Fangſt mit Schloufta nit und Grichtle, 
Nit mit Kleäb, Netz oder Speäd. 


Mengmol bruchft it noch em 3’ ſchicke, 
D ar funnt der uff a Wort, 
Brächteſt e mit tauſed Stride 
Nimma uſſem Herze fort. 


Heärentgege kaſt o frile 
Vielmol paffe voar 'am Hus. 

Wart' a Wile! Wart' a Wile! 
Und ar gäzget de blos us. 
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Flügelbüeble, Flügelbüeble! 

O wie lächleſt, winkſt du oa'm 
Mengemole gär ſo lieble, 

Schickſt ſo Menga trurig hoam! 


Machſt oa'm Freuda, machſt oa'm Schmerze, 
Menge ſüeß' und bitter” Stund'. 

Wievel leäbesfrohe Herze 
Richteſt du nit elend z' Grund! 


Viel no z' meälde wüßt' min Griffel, 
Mengar denkt's und Mengar ſchribt's; 
Amor iſt an böſe Schliffel, 
Amor tft an Lump und blibr's. 


7* 





Ber blöde Fiebhaber. 


D könnt’ i nu vu Heäll und Trüeb, 
Du Wälfchland oder Schwebe, 

Du Krieg und Friede, Load und Lieb, 
A bitle beſſer rede! 


J ſieh's wohl i und kratz' im Nid 
So mengemol verleäge; 

J ho bim Mäplevolf koa Glück, 
Koa’n Sterne und koa'n Seäge. 


As wär’ mer wohl det, minar Tre’ | 
AS wär’ a luſtigs Sächle; 

Doch bini Gaft und b’liebt derbei 
G'rad' wie a Krottebächle. 


Denn weär am befte ſchwätze fa, 
Verzelle, ſchwadroniere, 

Deär iſt bin Wiber g'hörig dr'a, 
Deä thuet ma äſtimiere. 
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Sp Mengar macht us nint a Brüeh' 
Und bifchguriert wie b’feäffe, 

Als heb’ ar d' Weisheit ganz und wiel 
Mit Suppefella g’geäffe. 


Wenn nomma da a Stubat ift, 
So bini nu ver Latfche, 
Nu g'achtet, wie der Antichrift, 
An Mouſche, Tralfepatfche. 


Und wenn i o a G''ſchichtle woaß, 
Und ander Lumpareia, 

So bringt der Nochber ſiedighoaß 
Noch beifer Narretheia. 


J ſinn' und ſinn' denn heär und hi 
Und denk': Was könnt' ietz füege? 

Um 's Leäbe fiel' mer denn nint i, 
J könnt' koa'n Ifall kriege! 


Und gend ſe Räthsle uf anand, 
Jo moanſt, i künn' oa's löſe? 

J wär's bim Dunder! nit im Stand, — 
J möcht' me g'rad' verkröſe! 


Und wenn i me verkopf' und ſchwitz', 
So wird mer, uverhole, 

Als ob i g'rad' uff Nodla fig‘, 
Uff Hundert glücihig Kohle. 
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J woaß es wohl, i ſpiel' derbei 
Bereits die trurigſt Rolle, 

Di Brueder Ueb'rig, wo-n-i ſey; 
As iſt zum Teufelholle! 


O Herr im Himmel, gimmer Gnod', 
Erhör' me i deäm Stückle! 

O glückle, weär a Mundſtuck hot, 
O glückle, drimol glückle! 
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Mädchenleben. 





A Meäptele mit achtzeh Iohr’ 
Des glicht, o liebe Lüt', 
"Dem junge Roſeſtock fürwohr, 
I finar Maiezit. 


Wie flatteret mit G'ſang und G’flät’ 
Drum umme d’ Flitterſcha! 

Mengs zieht als leäbiga Magnet 
Fidele Vögel a. 


Der Erſt' bricht d' Rösle, var wie Gold, 
Dem forgelojfe GE'ſchöpf, 

Denn funnt an Andere und hollt 

Mit Freuda d' Roſeknöpf'. 


Der Dritt’ fligt heär mit Spiel und fang, 
Mit mengem Schmoachelwort, 

Nimmt über kurz, nimmt über lang 

Da Blatt um 's ander fort. 
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’8 iſt trurig, aber wohr! Ma trüegt 
Se halt im Leäbe gern, 

Und weär mi Kind zum Wible Friegt,. 
Deäm blibet z’letiht nu d' Dörn'. 





Schnelle Juſtiz. 





Der Herzog Karl vun Schwobeland, 
„Karl Herzog” noch benamfet viel, 
Hot mengemole, wie befannt, 

An Zorn g’hett ohne Moß und Ziel. 
Amole kunnt ar g’rad’ derzue, 

As ſey an Früehlingsmorge g'ſy, 

Do ſaiet d' Frohnar, Wib und Bue, 
Voar Hoheheim a'n Ackar i. 


Du deäãna Bure thuet an Ma 

O gär ſo ug'ſchickt, lahm und dumm. 
Der Herzog ſieht's mit Erger a, 

Und ſtampft de Bode, lueget um. 
Wie nimmt voll Gähzorn ſchier a'n Juck, 
Wie fluechet Sereniſſimus! 

Ar winkt, as kunnt ſin Leibhaiduck, 
Bommſtark und bartig wie an Ruſſ'. 
Deär ſchnid't vum nächſte, beſte Hag 
A Ruethe uff Befeähl g'rad' d'ruf, 
Mißt fünfezwoanzg am heälle Tag 
Deäm lahme Saiar kräftig uf. 
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An alte Frohnar fieht des all's, 

As ift em an kurjoſe Bruch. 

Ar lacht derzue us vollen Hals, 

Und hebt mit beiva Händ' de Bud. 
„Karl Herzog" dunnert zornigroth: 
„Hört zrlache-n-uf und folgft it g’nau, 
So kriegſt di'n Thoal uff 's Leäder gnot, 
Und wirft verprüglet kriecheblau!“ 


Der Frohnar ſchmunzlet allad noch, 

Und räeft: „O Durchlaucht, Gnad' und Gunft! 
Excüſe, Herr, excüſe doch! 

Bei Gott, i lach' it ummeſunſt! 

3 bo im Württebergarland 

Scho viel verleäbt zu jedar Friit, 

Doch niemols, daß ma nochanand 

So woelle jait und ſchnid't und driſcht!“ 


Die Antwort fpannt ver Herzog it; 
Sin Zorn vergoht, ar mißt de Held, 
Und ladet mit ter ganze Schwitt 
Sp herzle, daß ar faft verſchnellt. 





Was ift Runfl, was heine Runft? 





„Hol Bier!" fo feit amole an Vatter zu ſi'm 
Due. 
Deär nimmt de Bierkrueg woelle. „So gemmer 
Geäld derzue!“ 
„Was Geäld?“ fo moant der Vatter. „Hm, hm, 
des woaßt ma ſunſt: 
Bier holle, wenn d' a Geäld hoſt, des iſt amol 
koa Kunſt. 


Jetz allewante witer! Probier's voar allar Weält, 
Und holl' mer Bier a Mäfle amole ohne Geäld!“ 
In Hoore Traget 's Büeble und finnet heär und hi, 
Und iſt uff des, wie billig, in enga Räthe g'ſy. 


Der Vatter ſchnupft und Hueftet und gruftet Hi 
und heär, 

Und richt't a Ratzefalle, a g'hörige, im Keär. 

Mi Bürftle nimmt de Bierkrueg, goht uſſe flint 
und friſch, 

Und kunnt a guet’ Wil wieder und ftellt e uff ’e 
Tiſch. 
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Der Batter funnt i d' Stube, fchlabuchet herb 
und fchwer, 

Grift noch ’em Krueg, will trinfe und finv’t de 
Bierkrueg leer, 

Macht Ouge wie an Sperbar und brummlet 
überlut: 

„Wie foll do Danar trinfe? Der Krueg iſt leer, 
bigutt!“ 


Do ſeit mi ſubers Früchtle und blinzlet ſchlau 
und klueg: 

„Des iſt koa Kunſt do z'trinke juſt us 'am volle 

Krueg. 

Des wird mer Jedar gloube, hm, hm, des woaßt 
ma ſunſt; 

Doch trinke, wenn ar leer iſt, der Krueg, des 
iſt a Kunſt!“ 
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Ber vergeßliche Pfarrer. 





An alte Pfarar appliciert 
Si Meäfle juft amol. 

Der Mesmar Barthle minfteriert 
Bim ſchönſte Sunneftrohl. 


In Kircheſtüehle dinna ſind 
Fünf Wiber, etle Ma. 

Der isgran Müllar knielet hind, 
Alltag bim Gatter da. 


Jetz lueget 's Herrle um a klä, 
Frogt lisle vum Altor: 

„Ei, honi o ſcho g'wandlet, hä? — 
J woaß es it, fürwohr.“ 


„J bo-n-em gär koa-n-Acht geä ſeäll“, 
Hot Barthle g'muſchelet. 

„Gang,“ ſeit der Herr, „und frog' mer ſchneäll 
De-n-alte Müllar det!" 
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Der Mesmar goht, frogt hoamle to 
De Müller frank und frei 

Und guethumors, ob wirkle fcho 
Der Pfarar g’wandlet hei? 


Wie fchüttlet ieh de Kopf und lacht 
Der Eiteft i der G'moand'! 

„J gieb eu Beid' ’8 ganz Johr Foa-n-Adt, 
Was ihr do domma thoand!“ 
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Ber erkenntlide Patient. 





Juſt zue ma b’rüchmte Docter funnt 
Amole im Aovent 

So i der ſchönſte Morgeſtund' 
An ruhe Patient. 


Deär hot a Naſe kupferroth, 
Und klagt dem Arzt ſi Load, 

Si Krüz, ſi'n Umſtand, fine Noth, 
Si Lide lang und broat. 


Mi b'rüehmta Docter, frile ſeäll 
An Fründ vu feinem Trank, 

Mißt feit de Kranke, fcharf und fchneäll, 
Und ſchnouzet frei und franf: 


„Sie find ein Säufer, meiner Treu’! 
Die Nafe fagt’8 fürwahr! 

Daß Ihnen nicht zu Helfen ſey, 
Das ift ja ſonnenklar!“ 
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Wie lofet ie der Ambulant, 
Und fhämmt fe, wie an Due! 
Ar ftricht fi Hüetle mit der Hand 
Und nidt verbofft derzue: 


„Herr Docter! ’8 bot mi zwor it g’frent, 
Io nu, a8 iſt ieß gli, — 

Sie hommer doch a Wohrat g’feit, 
J will erfenntle fy. 


As ijt a fo ſcho mine Art, 
Liebwertha Phyſicus! 

J bi der Kupferſchmied Hans Bart, 
Mi Hütte ftoht am Fluß. 


Und wenn Se Ihre Nafe wend 
Berziene lo, — mit Gunſt, — 
Sp fhidet Se zum Patient; 
Ar thuet Ena's umjunft.* 
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Raufmann und Bänerlein. 





D’ Heugabel uff ’er Achſel goht 

A Bürle neäb’ ’er Heufuehr heär 
Zum alte Stabtthoar uffe, lot 
Suetmüethig trappe jine Meähr. 

As fieht bi'n letſchta Hüſer duſſ' 

A nette B'huſung, nagelneu. 

An Herr, hemdermlig, ſtoht voarhuſſ' 
Und lueget, was o 's Weätter thei. 
Mi Bürle, wunderig, ſchout hi, 
Sieht g’jchriebe-n-uff 'ar Tafel did: 
„Karl Spengele, Duincailerie." 


Ar ftellt fi Roß a'n Ougeblid, 

Und frogt de Herre: „Was iſt do? 

Des Kogewort verjtand i nit.” 

„Kennjt d' Nüerebergarwaar? 3 bo 

uff Lager all's, was d' bruchſt und wit." — 
„Jetz los ma doch!“ rüeft 's Bürle. „Ihr? 
Denn honder's noch 'er ſchönſte Wahl. 

Wenn des iſt, nu, ſo gemmer füer 

D’ Heugabel do a Fuetteral!“ 
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Beim Yfünderfpiele. 

Amole fitt i vollar Zahl 

Am fchönfte Tag im Mate 
A Sfelffchaft in 'am Gartefaal 

Vergnüegt i langar Reihe. 
Da macht a munters Pfänderfpiel, 
Ma lachet gern und lachet viel, 

As ift a luſtigs Völkle. 


So felig ift a Jed's im Hus, 
Wie 's Kindle i der Wiege. 
Ma thoalt a Dutzad Pfänder us, 
Des ift a Hochvergnüege ! 
Mengs Burj, menge Meäddele denkt do: 
O könnt' i doch a Schmüßle ho 
Vum allarfchönfte Müle! 


AU Fräule, mufper wie a Reh, 
AU Meäddele vu Wefe, 

A Kind vum fehöne Bodeſee, 
Sott juft a'n Schlüffel löſe. 
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As mueß mit finar reächte Hant, 
Ziert mit dem beälljte Diamant, 
An ſchwere Seäfjel bebe. 


Do git an Stugar, kurz und did, 
Und ſchwarz, wie an Ziginer, 
Derneäbet a'n vertroute Blick 
Sim Nochber, 'am Berlinar, 
Und mufchelet i ’8 Ohr verbei: 
„J möcht’ woll lieber, minar Treu’ 
De Ring do, als des Händle!“ 


Des Hört mi Fräule Nettele, 
Nimmt flint dem Ladeſchwengel 
Si goldes Uhrekettele 
J d' Hand und blickt de Bengel 
Bedütſam a und rüeft derbei: 
„J möcht’ woll lieber, minar Treu' 
De Strick do, als de-n-Efel!“ 


g*+ 
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Einguartirung. 


Iunnt i ’8 Walbborf an Soldat, 

artiert je bi 'ma Bure-n-i 

Mittag, fo noch be-n-Dalfa g'rad'. 

ir denkt: Schlag’ ’8 Dunnerweätter d’ri! 


: Studfneächt fegt fe, trinkt und ißt, 
» bald iſt jeve Schüffel blank. 
neäblet wader und vergißt 

Sehlof nit uffem Ofebant, 


fladet Hofreächt Hi und fchreit: 

e, wann ich Durjt Hab’, wedit und deckſt!“ 
Bürle Fragt im Hoor und feit: 

ienn honder Durſt?“ — „OD wann mid 


wertft." 
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Am Brinnele. 





Am Brünnele, am Brünnele, 
Wie ift bim Obepfünnele 

A wöhle g'ſy uns vet! 
Det honi mit dem Kätterle 
Amol am Oartegätterle 

Sp menge-n-Ajtand g’hett. 


AS bot mer Farbemüfchele, 

Wälſch' Eäpper geä, menge Büfchele, 
Vergißmeinnicht' vum Feäld. 

Mir find jo froh wie Büttle g’fy, 

Die glücdlichefte Lütle g'ſy 
Desjeällmol uffer Weält. 


Im Herbft d'ruf ift mi Kätterle 

Als Brütle, ach! duer ’8 Gätterle 
Uff allad fort vum Ort. 

Biel trüeber ſchint mer 's Sünnele; 

Doch 's Brünnele, doch '8 Brünnele 
Des rinnt no allad fort. 
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Zum Fenfter, vom Senfter. 





O Meäddele, wie jchint ver Mo 
So Heäll uff See und Ried! 
Jetz bini eäbe wieder bo, 
Und fing’ ver halt a Lied. 


Du bift mi Freud’, du bift mi Glück 
Di jedam Glockeſchlag. 

J denk' a di al’ Ougeblick, 
A hundertmol im Tag. 


„O Bue, o Bue, wie ſchint der Mo 
So heäll uff See und Ried! 

Biſt hienacht eäbe wieder do? 
Hätt' denkt, du wäreſt z' müed.“ 


O wärſt du doch, o wärſt du doch 
Die Mi i Wohl und Weh! 
Mi Lieb’, mi Trew iſt tifer noch 

Als do ver Borefee. 
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„Mag ſy, mag fy, mi gueta Due, 
So tif di’ Lieb und Treu’; 

3 kenn' fe nit bi Zoll und Schueh; 
Will's gloube, nu as ſey!“ 


O Meäpvele, i frog’ ve nu, 
O wärjt, o wärit du mi! 

Li füg, ei möchteft eäppa bu 
Nit bald mi Brütle ſy? 


„Wie frienle lit um’s Hoamathhus 
Der Bodeſee to ta! 

208, trücknet ar amole-n-u8, 
So frog’ halt wieder a!“ 
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Felderbenediction. 


Dim ſchönſte Morgeſunneſtrohl, — 
All's blüeiht, as iſt Pracht! — 
Hot Pfarar Woldemar amol 
Um 's Dorf a'n Krüzgang g'macht, 
Und Wib und Mädle, Ma und Bue, 
Die bittet ietz um Kalb und Kueh 
Und Feäld um Gottes Seäge. 


Und wo-n-a8 Bomm und Reäbe hot, 
Wo Stiegel, kurz und lang, 
Wo Halmfrucht oder Türke ſtoht, 
Hanf, Flachs und Hopfeſtang, 
So wit, als d' Dorfmark goht und füehrt, 
Wird ordele benediciert, 
Daß rundum gär all's zitnet. 


So macht ma fort denanderno, 
Kunnt uff a'n Ackar hi, 

Deär lit ſo gottverlaſſe do, 
As ſey a-n-Elend g'ſy! 
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Ar hei faft nint treit hind und vorn, 
Als nu a-n-etle Hälmle Korn, 
A paar Kohlrabeſturze. 


Do hebt ſcho 's Krüz Herr Woldemar, 
Und fangt latiniſch a. 

Ganz hoamle zupft en am Zalar 
Der Mesmar hinter'm da. 

Der Pfarar Iueget, was a8 geäb’, 

Der ander mufchelet verneäb’: 
„Hochwürden! do g'hört Mift p’ruf!” 
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Im Wirthshausgange. 


Amol kehrt nomma uff ’em Land 
An frumme Wandersma 

Mit fm Torniſter i der Hand 
Dim ſchönſte Wirthshus a. 


Der Gajtwirth lieveret im Gang 
Mit dickem Goaſelſtab 

A'n rothe Buebe ehrbar lang 
G'rad' luedermäßig ab. 


Der Pilgar ſchout a Wile zue, 
Und ſtemmt ſe uff ſi Dach: 
„Was iſt denn des do für an Bue? 
J moan', deär hei ſi Sach'!“ 


Der Wirth hört uf zum große Glück, 
Verſtickt voar Erger faſt, 

Fahrt mit ſi'm Schnupftuech über 's Nick, 
Und ſitzt zum fremde Gaſt. 
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„Ar g’hört mim Brüeder z' Immeſtaad 
Am See dund,“ feit ar d’ruf, 

„Und halt't fe etle Täg’ do g'rad' 
Blos zum Bergnüege-n-uf.” 
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In der Expofitur. 


Am große Seelefunntag kunnt 
J 's Thal an Bergarbur, 

Find't ordele de Herre bund, 
Die wiß' Exrpofitur. 


„Din Paule ift i d' Fremde fort, 
Und dorum bini do, 

Und möcht’ um Geäld und guete Wort’ 
A Meäßle leäſe Io.“ 


Ar zicht an Zwoanzgar uffen Sad, 
Und leit e voar fe bi. 

Dem Seelehirte Cyriak 
Iſt nint um 's Lache g'ſy. 


Ar Hot fi GE'ſicht bi'r Stubeſul 
J lange Falta g’leit, 


Fahrt mit dem Schnupftuech über 's Mul, 


Wiſcht, räuſpert ſe und ſeit: 
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„As ſchlecht all's uf, mi gueta Jos, 
Ma g’jpürts i jedam Hus; 

D'rum liest ma um ſechs Batze, los, 
Koa Meäſſ' meh und denn us." 


Do nit der Bur guetmüethig d'ruf: 
„8 tft wohr, i Stabt und Land 
Schlecht leider gär all's wüethig uf, 

As tft a wahre Schanv’! 


Da finv’t halt 's Silber it im See; 
Mi lieba Hear, i bitt' ... 

J gäb', woaß Gott, i gäb’ gern meh; 
Doch ’8 Güetle treit’s halt it. 


I hätt! a Meäſſ' it ugern zahlt!" 
„J thue's it, wie-n-i fag’.“ 

„So nu, fo leäfet Se je halt, 
So wit, a8 ’8 live mag!" 
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Bm Sorgenftuhle. 


Wie reänget und wie lätſchet as 
Um Hus und Hof, je, je! 

Wie ſchüttet und wie plätjchet a8! 
Rundum iſt all's an See. 


Hoam latſchet d' Buebe uffer Schuel', 
So tropfnaß, wie a Mus. 

Der Vatter ſitzt im Sorgeſtuehl, 
Roucht 's Obeppfifle us. 


Ar lot em wohl ſy, hot's it ſchleächt 
Bim liebe Gläsle Wi. 

J 9 Stube tappet d' Ackarkneächt', 
Und gond zum Moaſter hi: 


„Wenn 's eppa moann o reänge ſott, 
Was ſoll ma thue denn do?“ 

Der Hofbur dreiht ſe langſam hott 
Und ſeit: „O reänge lo!“ 
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Bas befte Mittel 


A Fräule bot viel Prefte g’hett, 
Und b’hebt je, wie a Rind. 

As fehlt bald do, a8 fehlt bald bet; 
Husmittel heälfet nint. 


Sie hot's die meiſt' Zit bode bös, 
Bringt Klaga monatlang. 

Verſchriebe wird bald des, bald des; 
Doch hot as koa'n Verfang. 


Amole kunnt ver Docter früeh, 
Und froget, wie-n-a8 goht, 
Hört wieder Klaga, wie no nie, 

Und ſeit: „Jetz woaß i Roth! 


As mueß in Bälde g'holfe ſy, 
D’rum heälf', was heälfe fa! 
Die allarwirkſamſt' Mebizi, 
O Fräule, wär — an Wa. 
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Vin gueta Roth befolget Se, 
Hirothet Se nu friſch! 

Denn find Se wie a-n-Dadarle, 
Und g’fünder, als au Fiſch.“ 


Wie lofet d' Patientin, Iue! 
A fo an Roth find’t Gnad'! 
Sie niet dem Herre lieble zue: 
„Dirothet Sie mi g’rap’!" 


Mit Stune Hört’ der Mebicus, 
Und dreiht fi Dösle uf. 

Ar nimmt a Prife mit Genuß, 
Und feit mit Salbung v’ruf: 


„Mir Aerzt’ und Döcter, Hei und groß, 
O Fräule Seraphi, 

Berjchribet d' Medizina bloß; 
Mir neämmet |’ ſeäll it i." 
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In der Dorfſchenke. 





Wie tanzet bim Echwanewirtb Mädle und Bue! 
Wie goht a8 am gumpige Dunnftag det zuel 


"As flipperet, Happeret G'ſtele und Schranf, 
As rumplet der Bode, der Tiſch und ter Bank. 


An Bureburſch rouchet fi Pfifle bim Schat, 
Und b'hauptet am Tiſcheck de nobelfte Plab. 


uff v Spiellüt' fchout 's Mäple, uff d' Tänzer 
am Tifch, 
Lot ’8 Dugepaar fchieße behagle und frifch. 


Do mulet mi Bürfchle und fluechet: „Bigoft! 
Ei, Mäple, lueg' mi a; ih zahl” ver de Moſt!“ 
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Arbeit und Lohn. 





Ma hört’s im Leibe meh als g’nueg, 
So lang, als d’ Berg’ ſiehſt grüene, 

Des Roß, des wohl mit Neächt und Fueg 
De Haber thät verdiene, 

Des kriegt und frißt e vielmol it, 

Nei wägerle, und fäg’, was b’ mitt. 
Des tft a-n-alte Wohrat! 


D' Erfindar wohnet leider, ach! 
Bi Hungere und Grolle 

J dunkla Stuba under'm Dad, 
Vergeäſſe und verjcholle. 

Und weär de Nuße hot dervu, 

Iſt bald zu Glanz und Richthum Tu, 
Und huſet in Paläſte. 


So goht a8, arma Erdeſoh, 
Halt dir und dina Kinde. 

Du wirft im Leäbe nie di'n Loh 
Füer dine Arbat_finde. 

Was hoſt du doch, o Weält, ſit je 

So wenig Dank und ſovel Weh! 
O brich und fall’ in Scherbe! 
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Juſtiz. 


Zwä Bure find amole wä 
Bol Zorn i 's Landg'richt g'gange, 
A Jedar will vu deäna zwä 
Si heiligs Reächt erlange. 
Sie ſtritet, wie ma hört und meäld't, 
Do nomma um a Reächt im Feäld, 
Do nomma um a'n Fahrweäg. 


Der Jok fangt a: „Deär Maleguß, 
Der Steffel do, deär gitig, 
Deär will mi uff ſi'm Adar duſſ' 
St fahre lo, deär ftritig. 
Des thät no g’falle-n-Unferoa’m! 
Wie brächt’ i mine Garba hoam? 
Min Türke zu mi'm Stadel?“ 


Der G'richtsherr feit: „Sol, du Heft Reächt! 
208, Steffel, laß der fäge: 
Mir ſchint, du handleſt bode fchleächt; 
Ma mueß fe o verträge! 
9% 
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J roth' der, laß de b’richte bo, 
Du mueßft de Klägar fahre lo; 
As hilft amol nint anders!" 


Do rüeft der Steffel mit Grageel: 
„3 lid's it, euer Gnade! 
Uff die Art macht mer, minar Seel’, 
Deär Lümmel gär 3’ viel Schade. 
Ar foll bim rothe Feäldkrüz dund 
Blos witer fahre um a Stund.. ." 
„So, Steffel, ieß hoſt du Reächt!“ 


Der Amtsbott Tofet, ftunet, jeit 
Neäb' da bim Zifchabftonbe: 
„As könnet doch it alle beid' 
Do Reicht bo, ka's it gloube.“ 
Der Herr Landrichtar hebt fi Ri, 
Zoagt mit dem Finger geg’ em Hi: 
„G'richtsdienar, ieß hoſt du Reächt!“ 
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Am Baune. 


Han. 
Du kaſt mer's gloube, Nochber Jos: 
3 bi fo g’nau, fo Husle, los, 
3 könnt' it fchindiger meh ſy; 
Sus müeßt' i ſteähle. B'hüet' me Gott! 
Doch du, doch du, kreuzſakarlott! 
Dift mengsmol buslicher ſcho g’fy. 


308. 
Ei, Nochber Hans, los, hör’ me a: 
35 halt’ ve füer a’n Ehrema; 

A Red’ ift Jederma verloubt; — 
Do hoaßt de Das im Stäptle dund 
Un ehrlossLieberlichn Hund, — 

So bini o der Erſt', deär's gloubt. 
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Bie Armen im Simmel. 


„Erlaube mir, Mama, die Frag’: 
Ei, kommen, wie fie find, 

Die Armen auch in ’n Himmel? jagt“ 
So frogt amol a Kind. 


„Verſteht fich, liebes Töchterlein! 
Die Armen mäffen ja 

Dort unfere Fußſchemmel ſeyn!“ 
Antwortet d' Frou Mama. 


Der Gutſchar hört's und ballet d' Händ', 
Und fluechet i oa'm Tromm: | 

„Kreuz, Dunnerweätter, Sefarment! — 
Verzih' mer’s Gott do domm] : . 


Fueßſchemmel weäre joll der Arm’? 
Wie hond, wie hond Se g’jeit? 
Dei Gott, a8 hot, daß Gott erharm’, 

Sp wit nit abarg’fchneit! 
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Der Rich’ Hot woll de Himmel do, 
Und gäng’ as noch ſi'm Kopf, 
Ar thät fogär voar d' Sunne ftoh 

Bol Nid dem arme Zropf! 


Ihr’ Gnade, mit deäm Sprüchle gond 
Se witer um a Hus, 

Und wenn Se ’3 ufg’notieret Bond, 
So thoand Se ’8 herzhaft us! 


Der Underſchied Hört uf do dob 
Denn zwifchet Arm und Ric. 

Io Rind, jo Kind, gottlob, gottlok! 
Im Himmel ift all's glich!" 
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Grob gefehlt. 


Amole jchlicht dem Bichtftuehl zue 
Im Frouefirchle hind' 

Am wiße Sunntag juft an Due, 
Und bichtet Sünd’ um Sünv. 


„J bo a’n ganze Love Tuech 
J Michle Lade g’no; 

Denn Michel ift an Zoch, an Ruech, 
Sit Niemede fin Lob.“ 


Der Herr verjhüttlet ernſt de Kopf, 
Rollt 's Dugepaar und ſchmählt: 

„Du arma, o du arma Tropf! 
Kind, das ift grob gefehlt!" 


Duer 's Gätterle feit 's Büeble ftill: 
„Jo Herr, as iſt a ſo, 

s iſt grob g’fehlt, ſäg' ma, was ma will; 
Des moant mi’ Muetter o. 
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Hot g’feit: ‚Was thoammer ie bermit ? 
Schou, Bue, ma fott der geä! 

Du Zrallepatfche, Hätteft nit 
A feiners Fünne neäh.*" 
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Menfchenkenntniß. 


Amol feit Danar: „Gloub’ mer’s nu, 
Ufrichtig Ta-n-i füge: 

J kenn' die Lüt' fo guet als bu, 
Und des jit Iohr’ und Täge.“ 


Der Nochber moant: „Ka fy, Ta fh, 
Dia fa fi Sächle Triege; 

Doch goht ma mengmol ehrbar i, 
Und fa fe fürdhtig trüege. 


Hoft oh ſcho thoalet mitena 
Mithalb voar Bohr’ und Täge?“ 

Do fett ver Anver: „Des it, na, 
Des will i juft it füge." 


„Denn wirft de du woll mit der Zit 
No mengemole brenne! 

Dim Thoale, Kampel, lernt ma d' Lüt', 
Bim Thoale lernt ma | kenne!“ 
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Liebesſehnſucht. 


— —— — 


O wär' mi Herz a Vögele, 
A Vögele mi Herz! 

Do blibe thät a8 nimmameh, 
Flög' woelle uffewärte. 


Und fürchte thät’ a8 wohl koa'n Drak, 
Koa Nachtül, o bewahr’ ! 

Koa'n Falk, koa'n Sperbar und koa'n Hack, 
Koa Hennevogelſchaar. 


Was treue Lieb' nit gär all's ka! 
Mi Herz woaßt, was as will, 
Thät' voar 'ma Kammerfeänſter da 

Still klöckle, müsleſtill. 


De Schiebar uf, witſch, wär' as d'inn 
Im Kämmerle, frei, warm! 

Min Ougetroſt, mi Lieblingin 
Nähm' 's Vögele in 'n Arm. 
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AS brächt' im Schnabel tauſed Grüeß', 
Und mengs VBergigmeinnicht, 

Und bald a Briefle, hunigſüeß, 
Und menga liebe Bricht. 


Herz, wärft a fettigs Vögele, 
Denn wär’ i forgewett; — Ä 
Doch mi, doch mi g'hörſt nimmameh! 
Du .bift jo allab bet! 
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Ans einer Rirdweihpredigt 
des Probſtes Pankralins. 





Jo, mine liebe Kinder, hüt hommer Kirbetag! 

J möcht' zum Herze rede, ſo guet i's nu vermag. 

J ka's it underdrucke, as wär' a harte Bueß, 

3 will it ummartappe, wie d' Kat’ um 's rouchig 
Mues. 


Ihr weäret frile denke, verkehre karn-i's nit, 

Was hot ar wieder z'meängget? Was bringt ar 
wieder hüt? 

As iſt mer Ernſt, wohrhaftig; i ka's it liege lo, 

J hätt' ene woll d' Schaba ſcho lang gern abartho. 


J mueß ’ene ſcho ſäge, i rev’ it gern dervu, 

J mueß halt hüt ſcho wieder mit ſchwera Klaga ku. 

Was hot doch Unſeroanar für Erger, Zorn und 
Krüz! 

O Buebe, Luederbuebe! Ihr ſind ſcho Mallefiz! 
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Ihr hond 'ene a deämmol bir Hochzig ſchö uf- 
g'füehrt! 
Wo wird meh g'gottet, g'mentet und g'fluechet 
und g'ſtalliert 
Und g'buehlet und g'fulenzet, als ietz bi uns, 


bigoſt? 

Und Gott ſo lützel danket für Obdach, Trant 
und Koſt? 

Und 's Hoore und 's Nachtſchwärme nimmt trurig 
überhand. 

Wo wird ſo wüethig g'ſoffe und g'laboriert im 
Land? 

Wo find, bim Dunder, d' Buebe udreäſener, 
als ihr? 

Wo find't ma ſettig Lalle, wie 's uvernünftig 
Thier? — 


Der Wi, i mueß es ſäge, iſt g'rothe, Gott ſey Dank! 

Ar iſt a wohre Stärkung, a Lab’ für G'ſund und 
Kranf. 

Die Gottsgob' foll ma ehre noch altem, frummem 
Bruch, 

Und allad mäßig g'nieße, it ſufe, wie an Schluch. 


J will em's it vergunne, wenn Danar uswärts goht, 
Mitweäge nomma dana a Mäßle kumme lot. 
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J will em’s it verarge, o zwoa nit, mithalb 
dri; 

Doch vier und fünf Moß ſufe, na, na, des 
mueß it ſy. 


Na, des iſt z' viel, potz Herrſchaft! In allem 
ſey a Pfocht. 

Zu Gottsehr' foll ma trinke mit Dank und mit 
Bedocht. 

Hot Oanar denn ſi Sächle, ſo ſtrit' ar o mit 
Koa'm, 

Laſſ' d' Lärmarei links liege und gang' im Friede 
hoam. 


Denn ſind er wacker Bürſchle, denn honi wohl 
Reſpect! 

Denn geältet er a'n Batze, denn freut as me 
perfect! 

Wonit, wonit, ſo ſind er für Hoamath, Hus und 
Herd, 

So wohr i hoaß' Pankraze, koa Hampfel Kuder 
werth. — 


O mine liebe Mädlen! J ho denn o mit eu 

In Ernſt a Hüehle z' rupfe, i fa nit ſtill ſy, nei! 
3 ho me lang ſcho g'litte wie d' Schindel uff'em Dach, 
Jetz karn-i nimma warte; denn z' wichtig iſt die Sach”. 
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As ift an alla Orte viel Firlefanz, nu 3’ viel, 

An Ufwand und a Hoffahrt, ad Hot koa Moß, 
koa Ziel. 

Altfränkiſch goht koa Menſch meh, jed's kload't 
ſe üb'r 'e Stand, 

As iſt g'rad' überduere, voar Gott und Weält a 
Schand'. 


Und die varfluechte Reäfröck'! Iſt des a Mode, hä? 
Im Städtle treit ſ' ahebe ganz hofreächt groß und 
klä. 


J denk' ſo hundertmole bim liebe Obedkrueg: 
Wenn's Krottehagelweätter nu all' in 'n Bode 
ſchlueg'! 


Ach, Gott, was bringt die Mode no Züg und 
Allefänz ! 

Iſt Des denn o a Hoorwearf? Im Nid die Biber- 
ſchwänz? 

Was treit ma-n-ieg für Deckel für Frouezimmerhũet'! 

Na, des goht doch wohrhaftig no über 's Bohne⸗ 
lied! 


Und 's ietzig, ietzig Lanze, des goht mer über 
d' Schnuer! 

O muecht' ene faſt jedsmol an Bloſt a'n Strich 
derduer! 
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Denn luegeſt uff a'n Tanzplatz, fo fieht as 
wirfle us, 
Als kummeſt ie leibhaftig juft in a Narrehus. 


J ho als junga Lappe o miengmol tanze g’feäh’, 

As bot o Hochzigmähler und Landpartia geä; 

Doch tanzet bot ma Hofle und artig, glou« 
bet's nu, 

As iſt die elteſt' Schachtel mit Lieb’ no noheku. 


Jetz hoaßt as aber anderſt! As rumplet Bank 
und Tiſch, 

Jetz hoaßt as nimma tanzet, ie hoaßt as g’floge, 
friſch. 

Na, des iſt ietz kaan Tanz meh, a Wueth, a 
Raſarei, 

Als ob 's parentig Wuethas der Höolld ver⸗ 
trunne ſey. 


Jetz git ad Zwei: und Dreiſchritt, git Ländlar, 
Menüet, 

Quadrill, Kalopp und Polka i Dörfer und i 
Städt'; 

Git Walzar, Damewalzar, Angloaſ und Po⸗ 

| loneſ', 

Der Guckar b'halt' die Näme; as wirblet mer' 


ſcho des! 
Sagen. Dichtungen LI. 10 
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Deärartig Luftbarkeita verwirf i zwer it ganz. 

J gunn’ vem Menſch' Erholung, a Mufigle, a’n 
Tanz, 

As g'fallt mer, wenn a Pärle, a ſubers, umme⸗ 
fahrt; | 

Doch Hei a8 o a Öattung, doch bei a8 o a-n-Art. 


Wie 's Judevoll ift deänn g’fy vet über'm rothe 
Meer, 

Hot all's, Hot gär all's tanzet, feit d' Schrift, 
zu Gottes Chr. 

Der Ma noch Gottes Herze, der König David, 
g’rad’ 

Hot furlemunter tanzet um d’ heilig Bundeslad'. 


Bi denar Hochzig z' Kana im Galilearland 

Iſt unſ're Muettergottes im Mohl g'ſy, wie bekannt. 
Sie hei dem Muſiciere zueg'loſet gere dernoh, 
Und mit dem Ehreg'ſelle a-n-Extratänzle tho. 


Wie bot fe aber tanzet? Sie hot nie ummar- 

g’nidt, 

Nu d' Ouge niederg'ſchlage und uff ’e Bode g’blickt. 

Und langfam, langſam tanzet im Unſchligkerze⸗ 
glanz. 

O Gott, wie ift voll Amueth ver Muettergottes⸗ 
tanz! 
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Wie gobt a8 aber teka? Du möchteft juftament 
Schier trippelfinnig weäre und uffe a de Wänp’! 
Iſt des ieh oh a Mufig? O Sanct Cäcilia! 
Koan Windhund ka's verſchnufe, koan Hay’, loan 
Stoabock, na! 


So goht as ietz, nit anderſt! Und ſott i ſtill 
ſy, ſtumm? 
Jo, jo, ihr könnet lache, as iſt mer lützel 


d'rum! 
Denn ih möcht' lieber briegge de heälle Tropfe, 
g'wiß, 
Und 's Waſſer ſeäll no trinke voll Krüz und 
Kümmerniß. 


»Sorgloſes, bluetjungs Völkle! O laſſ' ve nit uff 
d' Näſt'! 

Wie menge Muſterlampe ift noch 'am Bal ver⸗ 
löſcht! 

O gloubet mina Worte, i warn', i warn', i 
warn’ 

Voar Fallitrid, Beer und Angel, voar Schlinge, 
Netz und Garn! 


Sungg’felle und Jungfroua, i laff ieg nimma lud, 
J zoag ’ene in ’n Himmel ſcho Weäg und Steäg 
und Brud, 
10* 
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Und wie-n-ihr do verfammlet find i der Kirche 
binn, — 

Ihr müeffet mer in ’n Himmel und wär’ ber 
Teufel dinn! 
Amen. 
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Die koftbare Bincher. 


— — 


An kreuzfidele Medicus, 
An Fründ vum Laboriere, 
Beſuecht a Stadt am Donaufluß, 
Und lot det publiciere: 


„I woaß a Mittel, rar wie Gold, 
Und Ta neäbjt ander Dinge 
Blos um a’n g’ringe Ehrefolo 
Alt’ Jumpfera verjünge.” 


Bald fieht ma Mädlen fort und fort 
In ’n Gaſthof ine Loufe. 

Ma möcht’ um Geäld und guete Wort’ 
Des koſtbar Mittel koufe. 


Wie um ’e Wunderbocter do 
Im grüne Saal im „Xefre" 

Berfammlet find die Iumpfera, 
Folgt Grueß und fi Begeähre: 
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„D Meäddele, willkumme do! 
Bear allem tft 3’ befenne: 

I mueß vu-n-eun z’erft Dane ho, 
Und Eunftgemäß verbrenne. 


J bt verfchwiege, wie a Mur, 
Und mad’ denn uſſer Aeſche 
Hüt z' Naht a göttliche Zinctur, 

Do foll fe Jede wäſche. 


J ſetz' uff Ehr' de Kopf zum Pfand, 
De Docterring am Finger, 

As wird a Jede nochanand 
Um zehe Jährle jünger!" 


Und wie tie forglos Mäplefchaar- 
Des Hört mit oag’'na Ohre, 

So bot fe, ob der Blitz d'ri fahr”, 
A Jed's im Hui verlore, 
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Munderwik und Antwort, 


Amole füchrt vu Damm und Mouth 
Der Beättelvoft a'n Due, 

An Kerle, wild und uvertrout, 
Dem Schelmetbürnle zue. 


Yung Bolt fpringt nohe troß der Hiß’, 
Und blibt denn wieber z’rud. 

A Wible, volla Wundervitz, 
Des lot und lot it ud. 


As frogt am Thurn: „Was Hot ar tho?“ 
Flink zicht am Glockezug 

Der Beättelvoft und rüeft derno: 
„Abſcheulicha Betrug! 


Ar Hot im Winter Hüfe Schnee 
Am Ofe dört, los bu, 

Und 3’ Buechou dund am Feäderſee 
As Salz verkouft, nimm nul” 
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Bie Mutter und ihr Büblein 
am Vorabende des Behhardstages. 


D' Witfeälbarbiera vifet, der Bomm ift borzet voll. 

Mir Höret ſ' allbott falle. Ei, Büeble, louf und 
- holl' 

De Krieſekratte-n-abar, lies d' Biera uf am Hag! — 

Des iſt an ſchöne Obed, an ſchöne Ougſtetag! 


Du gold'ne Obedſunne! Wie glitzgeret der See! 
Ma ſieht koa gotzigs Wölkle! Was will, was 
will ma meh? 
Ei, ei, wie tanzet d' Mucka de Ring um, lueg 
ma doch! 
Wie luſtig ſinget d' Grilla und d' Schwalme 
fliget hoch! 


Moann hoſt a Herretägle, a'n Tag it g'rad' wie 
oa'n, 

D’rum freu’ de, Büeble, freu’ ve! Geäbhardustag 
tft moann! 


— 13 — 


Do brucht ma fcho guet Weätter; as freut fe 
gär all's d'rob. 
Dir könnet it g'nueg danke, gottlobedank, gottlob! 


Im liebe Städtle dunda wie leäbhaft goht as zue! 
Wie goht as an a Loufe! Wallfahrtar kummet 
| g'nue. 
Die hond ietz nothles, ane! Die fuechet all' 
Quatier. 
Wie voll ift jede Herberg! Der Bed Hot o drei, 
vier. 


Nu, was ad ieh ſcho dunda für fremde Trachta 
u ‚git! 
Do fieht ma Muntefunar, fieht Oberländarlüt, 
Allgäuer und Rhithalar, Volk us 'em Schwobeland, 
Siehſt Wälverna und Schwizar, furz, Gfichter 
allarhand. 


Da Dampfſchiff bringt um 's ander, — wie g'ſcho⸗ 
het voll find die! — 
Walffahrtarlüt ganz Hüfe in al’ und allar Früchr. 
Was i ver Nähe Hufet, ilt uff ’er Höhe bald, 
Hofriedar und Hofftoagar und bie vum Voaderwald. 


Bu mina liebfta Täge iſt des al’ oanar g’ip. 
Des wird it übel zuegob; i bild’ mer’s ietz fcho i! 
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Des G'wimmſel mueß ma feihe, des ift a Ku 
und Goh, 
Des ftrieblet ver und Freäblet berguf denanderno! 


Jo, frew’ ve, Büeble, freu’ te! Moann tft pin 


Namestag! 

Und Hommer 3’ Morgis geäffe, denn buerewärts 
am Hag, 

Denn umme über 3 Bächle dem Tiebe Sqloß⸗ 
berg zue, 

Und domma kriegſt zur Würgat a Rößle und a 
Kueh. 

’g Lütleäbe wird ver g'falle, do machſt denn Ouge, 
woll! 

Vu Wiber und vu Moatla ſind all' vier Bänklen 
voll. 

Wie ſuecht ma Sunnebluema*) an alla Bühel 
da! 


Die bond it übel Stachla und zonget ’8 Weätter a. 


Hoch domma und’r ’e Vämme find d' Krämar mit 
de Ständ’, 

Do Lönnet d’ Lütle koufe g'rad' was fe nu all's 
wend. 


| 9) Carlina acaulis. 
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Do hot ma Bilgle, Nüſter und Büechle, menge 


Stuck, 

Verkouft Geäbhardusbrötle und d' Predig denn 
im Druck. 

Do ka ma wacker krome. Do kriegt ma Obß 
und Brot, 

Hot Gipfel, Zöpf und Murra und Biera, geäl 
und roth. 

Do bot ma Pfifarößle, Hot Hüchlen ſammt 'em 
Stal, 

Wachsrödelen und Doda juft noch 'er fchönfte 
Wahl. 


Und funnt ma witer uffe zur Bortejteäge bi, 

So lueget ma gern abe uff Feälder, See und 
Rh. 

A-n-Usfiht Hot d' Altane, landuf, landab, wit, 
wit, 

Des fäget alle Fremde, des fäget alle Lüt'. 


Des Bergfchloß Hot de Grofe vu Montfort-Breägez 
g'hört. 
Voar viela, viela Johre hond's d' Schwede ganz 
zerſtört.*) 


* Am 8. März 1647. 
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Des ſey a propers Schloß g'ſy, a Staatd-, a 
Prachtgebäu, 

Ma fieht 's no us ’er Zoachnung domm' i ber 
Sankriſtei. 


Im grüene Guet iſt d' Kanzel. Nett ſtoht ſe do, 
fürwohr! 

Der Pater Irenäus thei predige des Johr. 

Do gimmer Achtung, Büeble, wie ſchö ver Herr 
verzellt, 

De heilige Geäbharde als Muſterbild ufftellt. 


Domm iſt fi Stammſchloß g’itante. Dia feit, uff 
viel, viel Stun’ 

Sey tes der frümmeft Herr g’iy als Biſchof 7’ 
Koftez dund. 

Gehbhardle beät’ nu flißig di'm heilige Patro, 

Folg' allad uverbroffe, ſey brav und fchlag’ em nob! 


30, Bürſchle, denn bift g’borge, tenn git as 
ſcho an Schick, 

Weäãr beätet, deär hot Seäge, weär beätet, deär 
hot Glück. 

„Mit Gott fang’ an,” ſeit's Sprüchle und denn 
„mit Gott hör auf, 

Das tft und blibt uff Erde der ſchönſte 
Lebenslauf.“ 





— 157 — 


G'rad' noch ’er Predig ſchießt mia, derno goht ’8 
Hochamt a. 

Blib' ordele denn bei mer, do drudt ına, aber na! 

Des ift a G'ſtächt, a G'ſtriebel, a G'wimmſel 
dueranand! 

Die Kirche wird a völle! Du regſt mit Lieb' koa 


Hand. 


Hert hinder'm Schloß bim Hüttle ſind d' Böllar 
ufpoſtiert, 

Do wird bi jedam Hauptthoal it übel kanoniert. 

Mir weäret }’ go bald höre; 's iſt nimma lang 
derthi. 

Der golde Thurnknopf funklet im letfchte-n-Obepichi. 


Wie ſtill lit uff 'em Felſe des Wallfahrtkirchele 

J deäna graua Mura do domm' a liebliche! 

Wie us 'e Tannedolder 's roth Thürnle ufjar- 
ſchout, 

So nett, als hättet 's d' Engel, nit d' Lüt' bo 
uffe bout! 


Fahrſt eppa üb’r ’e See Heär, kunnſt über Land 
und Flueh, 

Sp winkt a8 ver fo troule, jo wunderlieble zue. 

Wie blidft du vu der Höhe de fremde Wandersma, 

Bergkirchele, jo berzig, wie hoameleft en al 
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208, hörſt ieh 's Obebglödle? J blanger’ d'ruf 
ſcho lang. 

Wie hot a8 nit a'n heälle, a'n filberheälle Klang! 

Hörft, Hörft de Böllar trade? Des macht a’n 
Widerhall! 

Lueg, lueg und ietz ſcho wieder — a'n Blitz, a'n 
Rouch, a'n Knall! 


Die Böllar ſchnellet wüethig, die Hört ma wit 
und broat, 

As doret i de Berge, ma hört |’ gi Linde groat. 

Und ieg ijt all's verftillet, a8 nachtet holops ſcho, 

Da Sternle um des anter fchlift filerar noch 
und nd. 


Do ſchießt a Fleädermüsle im Witſch verbet, 
fürwohr! 

Geäbhardle, kumm', ie gommer! ſus fligt a8 ber 
i's Door. 

J denk', ver Vatter wartet, 's Kaffeele tjt ſcho 
g'macht, 

Denn geäb' is Unſerherrget a guete, guete Nacht! 
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Bas Grauerfpiel. 


Der Molar trifft ve Sattlar a, 

Und ftredt em fine Dofe Hi: 

„O wäreſt doch o, Koluba, 

Am Sunntag im Thaater g'ſy! 

Des iſt a Stuck, des iſt a Spiel! 
Uff Ehr', do ſchout ſe halbeblind 

A Jederma mit Herz und GE'fühl; — 
Ho müeſſe briegge wie a Kind!“ 


„D gang aweäk und ſey mer ftill - 
Dit Trurfpiel und Tragödena! 
Los, Marie, wenn ti briegge will, 
So ſchou' i mi'n Geäldbütel a.“ 


— 10 — 


Auf der Eifenbahn. 


As treäffet uff ’er Iſebah 
Im Schwobeländle dunta 

Amol anand zwoa Wiber a, 
Und fahret etle Stunde. 


Die Dant’ ijt furz, die Under lang 
Und dünn, a8 wie a ander. 

Beid' Zunga fummet bald in ’n Gang; 
Denn oa Wort git des ander. 


Die Lang’ im fohwarze-n-Azug feit: 
„Mir ijt a Büeble g’itorbe! 

As hot me doch o graufig g’reut, 
Mer jede Luft verborbe.“ 


Die Ander bringt o Klag' uff Klag': 
„J ho ve Schmerz 9 g’fpore, 

Am veächte Unferherrgetstug 
A Meäddele verlore." 
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Beid' briegget ie im Wintel bind, 
Und wiſchet G'ſicht und Finger. 

„Ad Gott, wie mangel’ ih des Kinn!" 
Klagt nochamol die Jünger. 


„Du liebar, liebar Gott! 3 bo 
Boar minar leere Wiege 

G'rad' g’moant, i müeß voar Schmerz vergoh, 
J könn’ me nit d’rifüege. 


Mueß menga Zropfe ohne End’ 
Vu'n Duge abarrolle, 

3 thät's doch nimma, — wenn i könnt, — 
J thät's doch nimma bolle! 


Denn unfer Pfarar Liberat, 
Der freteft Herr im Sprengel, 

Hot g’feit, mit oa'm Johr geäb’ a8 g'rad' 
Die alarichönfte-n-Engel. 


Und juftament und g’rad’ a Johr, 
A Jährle uf und nieder, 

Sit 's Büeble g'ſy, i holl's fürwohr 
Vum Himmel nimma wieder.“ 


Hagen. Dichtungen II. 11 
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Im Raufladen. 


An Koufma ftoht im Lade juft, 
Do nomma- 3’ Nieverftoufe, 

An Burſch kunnt inar und bot Luft, 
A fives Halstuech 3’ koufe. 

Dia bandlet heär, ma handlet bi, 
Und fa nit oanig weäre. 

Der Bue ſteckt d' Waar do hoamle i, 
Und will je witer jcheäre. 

Und wie-n-ar d' Thüer i d' Hand will neih, 
Sp rüeft der Herr im Labe: 

„De du, i ka's a fo nit geä, 
Do hätt’ i jo de Schade!“ 

Der Bureburfch kehrt um und leit, 
So wiß, als wie a Stuche, 

Des koſtle Halstuech Hi und feit: 
„3 ka's it anderft bruche!“ 
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Rlofetag, 


Wie Fönnt’ i di vergeäffe, bu ſchöna Kloſetag, 
So Yang mer Gott im Himmel no ’8 Leäbe 
ſchenke mag! 
Du glanzigs Morgefternle im Kinderparadis, 
Du wärejt is um Krona nit foal g'ſy, um koa'n 
| Prise! 


J fieh no d' Rinder fite um's Defele dohoam, 

Mit elelanga Nüfter und ’8 Kloſeholz fehlt koa'm. 

Mit roſerothem Mäfchle, natüerle, des mueß ſy! 

Ma Hout für jed's Vatt'runſer a winzige Lücke 
d'ri. 


Und wie ſe flißig beätet am Kachelofe hind, 
Kunnt d' Muetter us ’er Kuche, rüeft: „Höret er 


denn nint? 

Je, je, wie bot as g'rumplet a Wile i oa'm 
Tromm 

Juſt voarig uff 'em Ufzug bi'n Kammerthüera 
domm!“ 


11* 
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Des goht a woalle füerar, im Flug dem Ufzug zue, 

Mit Zeältlen raßlet abar bald Meäddele und 
Due. 

„O Öuettelen, ei Iueget!" fo fchreit a8 dueranand, 

„And alle find g’rad’ g’leäge bim Schnigtrog a 
der Wand!" 


„Jo geältet!“ lachet d' Muetter. „Ih kenn’ des 
Rumple ſcho! 

Des hot ene für's Beäte der Klos halt falle lo. 

Jo beätet em nu wacker, gend acht, des ſäg' i ne, 

Und lernet brav und flißig und folget ordele!“ 


Des, des ſind Freuda, ane! a Jubilierarei! 

Oas meäldet um des ander, wo 's Krämle g'leäge 
ſey. 

Ma Fitteret und juzget und lachet, diſchguriert. 

O Guettelen, wie ſind er ſo bald verſchnabeliert! 


Da Tägle goht um 's ander, oa Tägle kunnt und 
goht 

Mit Blangere und Warte, mit Wunder und mit 
Roth. 

„Was wird ar mer o bringe?“ frogt dieſas und 
frogt des. 

„An Lernzüg ließt' mer g’falle, Multſcheere find 
it bö8.“ 
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Und endle, endle richtet in Gaſſa Hund und bob 
Der Schrinar mit de Bfelle al’ Ständ’ uf, nu 
gottlob ! 
Wie geht a8 denn d'rumm umme jo furlemunter 
zue 
Bim Gritjchle, Springe, Fangis- und bim PVer- 
jtedfisthue ! 


Am and’re Tag, juheiſſa! ift Klojemart, juheh! 
Do kummet Lüt' i's Städtle vu Berg und Thal. 


und See, 

Do wird it übel g’fromet, und wie-n-a8 fe o 
g'hört, 

Noch altem Bruch der Kloſe, der lieb', lieb' Kloſe 
g'ſtört. | 


Was Kind hoaßt, fit am Obed bin Zifch da, 
lacht und fingt, 
Und ka's denn blos verwarte bis d' Muetter d’ 
Schüſſla bringt. 
AJed's ftellt fine Schüffel g’nau a fi Plägle bi, 
Leit 's Kloſeholz ganz hofle und 's Kiofebriefle 
b’ri. . 


Des Iutet: „Heil’ger Biſchof, Du frommer Niklaus 
mein ! 
Führ' auch zu unfer'm Haufe Dein gutes Ejelein ! 
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Und bring’ uns ſchöne Sachen, viel Epfel, Schnit” 
und Nuff, 

Und Klofenbrot und Nejplen, das macht une 
kein'n Verdruß.“ 


Voar d’ Kinderlen i's Neäſt gond, jo wirft no d” 
Annemei 

Dem Eſele voar d' Husthüer a truckes Wiſchle Heu; 

Denn 's Thierle bot ſchwer g'lade, vum Himmel 
iſt as wit, 

Und ſovel Sache z' träge, des macht denn 
Appetit! 


Und zwiſchet Furcht und Hoffnung goht's Kinder⸗ 
volk i's Bett. 

Des Oant' Fa lang it ſchlofe, dem and're dötterlet, 

As könnt' Doch nommas kriege, dem britte tromt 
as ſcho, 

AS ftand mit gold'na Waara der heilig’ Bifchof do. 


Und richtig z' Nacht um Zwölfe kunnt ftill ver 
Klos, leit i, 

Nimmt Klofeholz und Briefle, git jevam Sin 
bes ©i. 

Verthoalt a Ding i d' Schüſſla, leit gär all's a 
ſi Ort, 

Füehrt müsleftill und ſorgſam fi Thierle wieder fort. 
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Um 's Graue vichlet d' Muetter i d' Kammer 
under'm Dad, 

Sie hot fon Liecht azunde. Gär alle find ſcho wach. 

„Et, Tummet, Kinder, fummet! Stond woalle, 
woalle uf!" 

Des goht denn us ’e Neäfter und d’ Steäge-n-abar 
d’ruf! | 


Des rumplet und des bodet dem warme Stüble zue! 

Im Dunkel gropet fürje flinf Meäddele und Bue, 

Un d' Muetter langt de Stahel, de Zundel und 
de Stoa, 

So vielmol d' Funke bliget, — deä Jubel und 
des G'ſchroa! 


„A Wägele, o lueget! A Wägele, a grües, 

Stoht mitta uff ’em Tiſch domm!“ — „So, jo, 
t ſieh's, i ſieh's!“ — 

„Je, jeges wievel Sacha! Fuchshändſche, lue, 
lue, luel“ — 

„Um d' Seäffel umme Mäntel!" — „An Lernzüg! 
neue Schueh!“ 


Wie d' Muetter Für ſchlecht, ſeit ſe: „Wie kläfelet 
ietz des! 
Der Klos hor 's Hüsle g'funde, as ſchmeckt dohinn 
‚it bös.“ 
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Der Zundel roucht, ie hebt fe a Schweäbelhölzle 
d'ra, 

Zündt' d' Kerze-n-a und ſchmunzlet: „Jetz lueg' 
doch, aber na! 


Jetz ſchouet, Kinder, ſchouet! Jetz lueg' ma doch 


und wie! 

Des Wägele, des herzig! wie nett und leäbhaft 
grüe! 

All' Schüſſla g'ſchochet volla, was nu der Tiſch 
vertreit!“ — 


Des iſt a Juzge, Lache, a Wundere, a Frerd'! 


Und alle ſpringet zuehe. „Juheh, a Kegel⸗ 
g'ſpiel!“ — 

„A Feäderrohr!“ — „A Docke!“ — „Soldate, 
hu, wie viel!“ — 

„A Blosrohr und a Schibe!“ — „A Hube! rothe 
Band! 

A Küchele!“ — „A Goaſel!“ fo ſchreit as 
dueranand. 


„Sa wie, fa wie, was rollet i denar Schachtel 
det?" — 

„> Frippelefigura, wie berzig-, berzignett!" — 

„A Rolle Bilderböge! a Bilderbuech, juheh! 

Biguttlat, der Robinfon, Robinfon Erufos!* 


— 169 — 


Jetz geht a8 Über d’ Schüffla ve Guettelen an ’n 
Lib. 

„A Kloſemändle, lueget! und do a Kloſewib!“ 

„Multſcheere!“ schreit des ander, „und wievel 
Schnitz' und Nuſſ', 

Und Epfel, Biera, Neäſpla und Keſtezar voarhuſſ'!“ 


„Wn Hirſch, a'n Zopf, a Häsle, a'n Hund us 


Kloſebrot! 

Des Bächtle und Confectle, wiß zuckeret und 
roth!“ 

„Was honi füer a'n Jägar, a'n Fuchs, a'n 
prächtige! 


A'n Biſchof mit 'ar Mütze und rothar Feädere!“ 


Und oas ſitzt um des ander im Hemmedle an ’n 
Tiſch, 

Und ſchnabeliert d' Leätzeältle, fi Ringle und ſi'n 
Fiſch. 

Wie d' Muetter us 'er Kuche do z' Morgis bringt 
derno, 

So will halt 's guet’ Kaffeele um 's Leäbe 
nimma goh. 


Nit lang, ſo hört ma loufe und rede voar 'em Hus. 
„Der Vatter kunnt!“ rüeft d' Muetter. „'s Rorate 
iſt ſcho us!“ 





— 110 — 


AS fligt em jed's entgege, fpringt Iuftig mit ein 
z'ruck, 

Und lot em gär all's ſeähe und zoagt em Stuck 
für Stuck. 


Der Vatter ſtunt und ſtunet, hört kaum fi oages 
Wort. 


A Büeble rüeft: „Bigoppel! ſchou, 's Wiſchle 


Heu iſt fort! 
Und 's Eſele hot's g'funde, bi’r Thüer' verliggeret, 
Im Winkele ſtill g'freäße; as hot halt Hunger 
g'hett!“ 


Und Jubel über Jubel jo wit ma höre mag! — 

Wie könnt' i di vergeäffe, vu ſchöna Kloſetag! 

Du wäreſt is um Krona nit foal g’fp, um koa'n 
Pris, 

Du glanzigs Morgeſternle im Kinderparadis! 





— 1711 — 


lage und Abhilfe. 


Dir Walddorfſchenke hinda lit 
A Zobel, tif und lang. 

Koa Liehne fiehft fit altar Zit, 
Koa'n Wehrfton vet, koa Stang. 


Ma bot dohoam und i der Schuel’ 
Wohl g’warnt dervoar fit je: 

„Wenn Das amol do abe fuel, 
Deäm thät foan Zah meh meh." 


Wohl klagt und ftieferet im Ort 
Deßhalb weäg’ Veäh und Rind 
Bald deär, bald viefar fort und fort; 

Doch g'ſcheähe ift Halt nint. 


As hot amol koa Sterne g'hett, 
Do bocket z' Nacht um Zwoa 
An ſpäte Vogel abe det, 
Bricht leider Hals und Boa. 


— 12 — 


Der Amına hört die Meäldung a 
Bim erite Morgeſchi 

Und rüeft: „Seg nu fo gnoth ma fa 
A tüchtigs G'länder Hi!" 





— 173 — 


Yater Melder und feine Spatzen. 





As Hot, gottlobevank, fo wit 
D’ Bämm' grüene thoand und falbe, 
3 Stadt und Dörffe g’fhire Lüt', 
Klueg' Mane allethalbe. 


J will ieg vun 'am Ma, wie d’ Uhr, 
In alla fina Dinge, 

Will vun 'am wadre, riche Bur’, 
Bu Batter Melchar finge. 


Deär bot a ſchös Ameäfe g’hett 
In Laubegaft in Sachfe 

Voar viela Johr', a8 find fit det 
Viel Bodebiera g’wachfe. 


Ar Hot mengs Güeter, Wald und Woad, 
An Hof, a8 fehlt koa Schindel, 

Der Handſchlag gilt em wie an Dad 
Voar Biederma und G’finvel. 


— 114 — 


Und mil ar 's Herz als Menſch und Chrift 
Hot uff ’em reächte Fleäde, 

Und uff ’e Kopf nit g’falle-n-ift, 
De-n-Arme nit lot fteäde, — 


Und wil ar meh als ander Ta, 
Heil’ Duge hot und wachet, 
So hond fe o deä Ehrema 
Im Dorf zum Schulze g’machet. 


Ar ift, wie g’feit, guet g’fehuelet, g’lehrt, 
Sp treu wie Gold und bieder, 

Gern g’jeähe, b’liebt und g'ſchätzt und g’ehrt 
Bi Hoch als wie bi Nieder. 


As fallt em wohl i Dorf und G'richt 
Si wichtigs Amt it b’fchwerle, 
Berwaltet’8 brav, noch Reicht und Pflicht, 
A viertelhunvert Jährle. 


Ma aranfhiert im Dorf a Felt, 
Und lot ſe's it verwehre. | 

In ’n „Beäre” kummet Gäſt' um Gäſt' 
Dem liebe Voarſtand 3° Ehre, 


Deär hört's mit Luft und dinget a: 
„J laff’ me nit bewirthe! 

Ih zahl, und Gaſt ift Jederma, 
Bum Herre bis zum Hirte.” 





— 15 — 


Der lieb’ Ma Gottes, g’fund und frifch, 
Lot d' Ehretafel decke, 

Sitzt wie an Patriarch am Tiſch, 
Und lot ſe's wacker ſchmecke. 


„Jetz liebe Fründ' und Nochber, juſt 
Des honi wölle fäge: 

Hüt hommer g'rad' de ſechst' Auguſt, 
Lorenze i vier Täge. 


Do fir' i mi'n Geburtstag halt, 
Denn bini ſiebezg Jährle, 

Bi volle ſiebezg Summer alt; 
As manglet d'ra koa Härle. 


Und voar i uff ’em Kirchhof ſchlof', 
So möcht' mer a der Sunne 
No etle Jährle, wie an Grof, 
A wen’g Erholung gunne. 


Jetz wender guet berothe ſy, 
Und d' Schibe nit wend fehle, 

So thoand de Nochber Välledi 
Zum Schulze hüt no wähle. 


J gang em herzle gern a d' Hand, 
Verlangt ar's, will i frile 

Jo mit mi'm g'ringe Husverſtand 
Nohheälfe gern a Wile.“ 


— 116 — 


D' G'moand' will e z’erit it loufe Io 
us meh als gehe Gründe; 

Doch endle, endle git ma nob, 
Und lot je willig finde 


Mit Gläſerklang und „Vivat hoch“ 
Wird bode wader g’löthet, 

Und Pällevi deärn-Obed noch 
Zum Schulze-n-ustrumpetet. 


Nochkummeſchaft hot Melchar g’nue, 
Zwä Söh mit Wib und Kinder, 

An riche Echwiegerfuh derzue, 
Mit Habichaft nit viel minder. 


Bir Tafel fitet fe als Gäſt', 
Und höret mit Ergöge, 

Der Batter wöll fe ftif und feſt 
Allsg'mach zur Rueh' go feke. 


Wie wär’ em doch fo Licht und ring, 
Denkt Iedar ftill im „Beäre,“ 

Ah, wenn ar je doch um a Ding 
Thät nimma länger fcheäre! 


Des wär a Freud’, wenn tt fo jpät 
A Jed's fi Sach’ thät Friege, 

Zum ganze Erbthoal fumme thät! 
Des wüer a Jedam füege! — 





— 117 — 


Die guet’, guet’ Muetter lot fe g'ſchwind 
Ifädle und bewege. 

Sie nidt vertroule, tröftet d' Kind, 
Sie wöll' guet’ Holz alege. 


Sie ſpricht, as fallt er gär it ſchwer, 
Und molt vem Tiebe-n-Alte 

Guetmüethig voar, wie frei ad wär”, 
Koa Hus und Hof z' verwalte. 


„Weär könnt's wohl under'm liebe Mo, 
Ob's nachtet ober taget, 

Uff Gottes Erbe freier bo 
AS du und ih?" feit d' Ageth. 


„D glüdle, weär frei, franf und los 
Ka leäbe wohlgeborge, 

. Koa Müch’ und Arbat bot, als blos 

Tier 's oage Leäbe 3’ forge!“ 


Mit Lächle hört's der Vatter a, 
Und fchmunzlet noch 'am Wile: 

„Hm, hm, jo wollasle, ma fa, 
Und fa o nit, jo frile. 


As hot's ſcho Mengar tho, nu zue! 
AS ließt' fe wohl präjtiere, 
Iſt wäger nommas Lieb's um d' Rueh', 
Und Nett's um 's Reſigniere.“ 
Hagen. Dichtungen II. 12 


— 18° — 


Sie red't no viel bi guetar Stund’ 
Mit ihrem liebe Mündle. 

Der Herbft vergoht, ver Winter kunnt, 
Wihnächte rudt i 's Ländle. 


A Tännele prangt do voll Glaſt, 
Und langet bi8 a d' Diele. 

A Iev’s ift uſſem Hüsle faft, 
Bergnüegt die ganz Famile. 


Wie voar ’em ſchöne Ehrijtbomm bet 
D’ Husmuetter und 's jung’ Blüetle 
’3 Aliege bringt und jtieferet, 
Seit Melchar ganz gemüethle: 


„Geduld! Geduld! Se honi g’nueg; 
As wemmer d' Ohre klinge. 

Im nächſte Früehling lot ſe klueg 
Die Sach' i d'Ornung bringe.“ 


As ſchneit derno, was abar mag, 
Wie g'wöhnle, auf und nieder. 
As oberet, as wachst der Tag, 
Und Staar und Schwalm kunnt wieder. 


As grüenet all's, der Früehling bringt 
Schneeglöckle und Battenge' 

Der Guckar gucket, d' Amſel ſingt, 

Bout 's Neäſt mit froha G'ſänge. 


— 19 — 


Allfrüeh ift Melchar z’erjches wach, 
As fehlt fe nit, as ijt e, 

Sieht under'm nächjte Stadeldach 
A Sputepärle niite. 


Behagle ſchout ar, volla Rueh, 
Mit Sinne und mit Lore 

De Vögelen bim Boue zu, 
Und ſtricht a ſina Hoore. 


Und wie-n-ar Junge merkt im Neäjt, 
Und Sieht a-n-etle Köpfle, 

So hollet ar, was gijt, was heäft, 
A Leäterle im Schöpfle. 


Nimmt uſſem Neäft die Iunge d'ruf, 
Spert |’ in a drähtes Kefe, 

Henkt ſ' voar 'em Stubefeänfter uf, 
Verſteckt ſe hind'r 'e Seve. 


Wie hond ſo ängſtle zwitſcherlet 
Hülflos die arme Närrle! 

Viel ängſtlicher doch fluderet 
Dem Kefe zue 's alt Pärle. 


Des bringt im Schnabel uſſem Guet, 
Vu Aſt und Zwig und Broſſe, 
Duer d' Stängelen der blutte Bruet 
Ihr Fuetter uverdroſſe. 
12* 


— 1890 — 


Ma moant, as ſey koa Zuercht, koa SchH, 
De Thierle ageboare ; 

Sie fliget raſtlos hear und hi, 
Sind ganz vertroule woare. 


Die Junge wachjet, Frieget Pflumm 
Und Feäderle ſtaatsmäßig, 

Die Alte blibet d'ra und d'rum, 
Und äzet ſ' uabläffig. 


Wie Melchar ſieht, daß d' Spatzekind 
Ganz ordele vertrinnet, 

Schier allbereits usg'wachſe ſind, 
Seäll d' Nahrung ſueche künnet, 


So goht ar heär und hot mit Liſt 
Und Kleäb bi'r Henneſtige 

's alt’ Spatzepärle bald verwiſcht, 
Und lot die Junge flige. 


Sie fluderlet voll Freuda-n-ug, 
Und Iond je ninma halte. 

Ar ſpert i's draähte Vogelhus 
Fürſichtigle die Alte. 


Wie rüefet fe a-n-ängitliche 
Im Elend und Bebrängniß, 

Wie z'erſt die junge Vögele, 
In ihrem Fleine G'fängniß! 





— 151 — 


Und wäger Stund’ um Stund’ vergoht, 
Und ift im Thurn verflunge, 

Doch weär je niena blide Iot, 
Sind leider Gott! die Junge. 


Sie funmet it, dem alte Baar 
Sp viele Sorg’ z’vergeälte. 

Wie ift der Kindesdank fo rar! 
D Gott, wie wunderfeälte! — 


Der Batter Melchar finnt und finnt, 
Lurt, Tüfterlet bim Seve, 

Und rüeft do Kind und Schwiegerfind 
link, flinf zum Bogelfefe: 


„se wartet do! Sa wie, nu ftill! — 

Mir Hond g’rad’ nint 3’ verfumme, — 
Ob 's Jung’ um 's Alt’ fe aneäh will, 
Mit Fuetter o wird kumme?“ 


Ma plangeret a guete Zit, 
Ei, will as denn it glücke? 
Koa Spätzle zoagt ſe noh und wit, 
Koa gotzigs lot ſe blicke. 


Mitlidig ſtreut i 's Kefe d'ruf 
Der Vatter voar 'e Züge 
De O'fangena zi'erſt Fuetter uf, 
Und lot ſ' i d' Freiheit flige. 


— 12 — 


„D Kinder, hond foa Sorg’ un mi, 
Koa Sorg' um d' Muetter Ageth! 
J ſorg' für ung, fo lang i bi, 
Sp lang a8 und no taget! 


J will ene mi Leäbe lang 
Vu Herze gern verköſte. 

Des ift wohl der natüerlichft? Gang, 
Des ift a fo anı beite. 


Des ift wohl am manierlichite, 
Sott allarorte g’fcheähe, 

Am g'ſchideſte, natüerlichſte; 
Ma ka 's an’n Spatze ſeähe! 


J wünſch' mer rüebig' Tägle zwor, 
Bi alt in Ehre woare, 

Koa'n Müeßiggang im ganze Johr; 
Zur Arbat biſt geboare. 


An g'ſunde Menſch ſoll alle Tag' 
Obliege ſina GE'ſchäfte, 

So lang ar's halt vermache mag, 
Wenn o mit ſchwacha Kräfte. 


Des iſt mi Moanung, liebe Kind, 
Mi Moanung gegewärtig. 

Set gloubet's nu und zürnet nint! 
Jetz bin i greä und fertig!“ 





— 13 — 


Wie ganz verhofft jo neäbanand 
Doitond d' Famileglieder, 

Git Melchar Jedam fründle d' Hand, 
Und: jchüttlet feſt und bieder. 


Scout d' Muetter a, jo treu, fo warm, 
G'rad' wie in ſchönſta Täge. 

Sie hanget ſtill a Vatters Arm, 
Und fa koa Wörtle ſäge. 


Sie drudt em d' Hand, fie nickt derzue, 
Woll ſäget klueg und g’lehrig 

Die naffe-n-Ouge dütle g'nue: 
Mi Alta handlet g'hörig! 


— — 222 


— 14 — 


Erker und Berker. 


Siehjt 's Feänfterle im Stadtthurn binn 
Sp ſtark vergätteret? 

An G'fangene, an Herr lit inn, 
An Polegrof lit vet. 


Und üb’r ’er Gaſſe deänna lacht 
A jtolzes Erkarhus, 

Glück, Freuda zihet Tag und Nacht 
Det deänna i und u8. 


A Fräule net d' Lavgaie früeh 
All' Tag am Feänſter da, 

Mit Schmerz blickt umme, ach, und wie! 
Der arm', der g'fange Ma. 


's Freifräule ſchout wie 's Leäbe d'ri, 
Der G'fange, wie der Tod. 

Was 's Herz begeährt, o Kind, iſt di, 
Si — Waſſerkrueg und Brot. 


— 1855 — 


28 Oug', i's leäbesvoll und hohl, 
Sieht oas dem and’re juft, 

Dem arme Grofe it fo wohl, 
Dem Kind fo weh um d' Bruft. 


Der Tag vergoht, am Obeb b’ruf 
Vernimmt ma Sonteklang. 

Der Herr fpringt vu der Pritfche-n-uf, 
Und hört a liebles G'ſang: 


„Vertrou' uff Gott im herbſte Schmerz, 
uff Gott im tiffte Wen’! 

Vergiß, verlaſſes Menfcheherz, 
All's, was di g'kränkt hot je! 


O wär' i König, hätt' i G'walt, 
Vergeäſſe wär' der all's, 

Du wäreſt frei, as läg' der bald 
Des treueſt' Herz am Hals!“ 


Ar zitteret, 's hohl' Oug' wird naß, 
O weär em Hoffnung gäb'! 

Ar druckt ſi G'ſicht, des todteblaß, 
Im Schmerz a d' Iſeſtäb'. 


Und was ar denkt hot, woaßt nu deär, 
Deär viel vergit voll Huld, 

Zu deäm ma beätet hi und heär: 
„Vergieb uns unſ're Schuld!“ 


— 186 — 


Nit lang, fo wedt voar Thou und Tag 
’8 lieb' Kind vum Morgefchlof 

An Inte Schuß und Zrummelfchlag, 
Tod tjt ver Bolegrof. — 


Ma fteht fit det foa G'ſicht voll Weh 
An 'n Keärkargättera, 

Koa Bluema und koa Fräule meh 
Am Erkarfeänſter da. 





— 17 — 


— 


Auf der Telegraphenſtation. 


uff d' Telegrapheſtatio 
Kunnt Franz, an Schwizarbur, 
Möcht' Ufſchluß vu 'nam Herre ho 
Bekannt vu Winterthur. 


„Was iſt, ercüfe, juſtament 
uf Dütſch die Drohtarei? 

Möcht' wiſſe, was denn doch am End' 
Der „Tigeraff“ wohl ſey? 


Ma hört am Sunntag, hört bim Pflueg 
Im nächſte, beſte Hus 

Dervu verzelle, wird it klueg, 
Und kennt fe gär it us." 


Der Herr hot 's Risblei falle To, 
Stoht fründle voar e hi: | 

„Du möchteft wifje, was denn bo 
Der Telegraph mag fh? 


— 18 — 


As ift an lange, lange Hund, 
uff dütſch g’jeit, Tieba Franz, 
Und Huppet ma’n in Baſel dund, 
Wie's g’hörig ift, in 'n Schwanz, 


So beället ar ganz fein und ftill 
Und pünftle, wie a-n-Ubhr, 

Grad’ noch Beliebe, wo ma will, 
3’ Genf oder domma z' Chur.” 


— 189 — 


Ber verworfene Tag. 


— — 


„Herr Jeges, wie freut me deär Maſchkerebal! 
Wie heäll iſt beleuchtet im ‚Pfaue‘ ter Saal! 
Die nettefte Tänzerna hifft ma-n-am Platz! 

Und heilig funnt desmol min herziga Schaf. 


Des git der a Gaudi! Wie freut me beär Tag! 
Und brummel’ der Onfel, g’rad’ was ar nu mag! 
Und flueh’ ar a Legion Teufel verheär, — 

An fettige-n-Oben funnt nimma wie deär! 


As dunflet ſcho wacker. Nu flint wie a Neh! 

Pot taufed, ietz bini fcho fertig, juheh! 

Kumm', Fräckle, news Frädle, min Stolz; und 
mi Freud’, 

Wie hommer's dei Oben fo Iuftig mir Beid'!“ 


So ſchmunzlet im feligfte, ſchönſte Humer, 
‚Und bürftet die g’jchneädlete Härle um ’8 Ohr 
Im Kämmerle domma bim Lämpelefchi 

Herr Felix, an ſchmucke, biuetjunge Cummih. 


— 190 — 


Yet gücklet in 'n Spiegel und lächlet jo flott 

Und richt't fe zum Abmarſch trog Onkels Verbot, 

Stedt d' Börfe in 'n FIradjad, nimmt Hänbfche 
und Huet, 

Löſcht ordele 's Liechtle mi kreuzfidels Bluet. 


Ar loſet und lüſterlet doba im Gang, 

Schlicht d' Steäge ſtill abar, verſummt ſe nit 
lang, 

Wünſcht lisle dem Onkel die angenehmſt' Rueh', 

Und dichlet in 'n Husgang, der Hinderthüer zue. 


As knarret der Riegel und uſſe derno 

Schlüpft 's Bürſchle, ſchlecht d' Thüer zue und 
ſturkelet do. 

O Kampel, o Kampel, wie ug'ſchickt du biſt! 

De glinke Frackzipfel hot d' Husthüer verwiſcht! 


Ar zicht ietz und rottlet und zert voll Verdruß. 
Der Flügel blibt dinna, der Vogel ſtoht duſſ'. 
Ar brummlet und ſchwört wie an Poſtle dehind; 
Doch 's Gotte und Mente hilft weleweäg nint. 


Guet' Räth' find ietz koſtbar, du g'fangena Tropf! 
Doch iſt ar bald b'ſchoſſe, verliert it de Kopf, 
Gnot zicht ar de Staatsfrack a haſtige us, 

Und durlet hemdermliga woelle um's Hus. 





Der Umweäg zum Husthoar ift wichtig fus it; 
8 Aſcheälle doch find’t ar it rothſam juft hüt. 
Ar klöcklet am Feänfterle hoamle und ftilf, 

Und klocket, wil 's Klöckle verfange nit will. 


Husmoaſter Mattheiesle macht eın lang’ Zäh', 
Verſchloft g’rad’ a Dufele, nohret a klä. 

Jetz ruſchet der Schiebar, as zoagt fe rer Ma, 
Und gloßet 's bembermelig Sunfarle a. 


Deär macet a'n Finger und mufchelet d'ruf: 
„Mattheies, Mattheies, o thoand mer g'ſchwind uf! 
Der Frack iſt mer b'hange bi'r hindere Thüer! 
Verrothet me jo nit, bi kanntle derfüer.“ 


»s Thoar giret und Felix, wie 's Kind to bekannt, 
Schießt ine, nimmt woelle d' Laterne i dv’ Hand, 
Springt abe de Husgang, rißt d' Thüer uf dehind, 
An Zipfel fallt inar und — witers funft nint. 


Abg'ſchnitte und fort ift der nagelneu Frack, 
D’ Geälpbörfe bim Teufel im mittlere Sad! 
O jege®’ des iſt an verworfene Tag! 

Und Felix moant ficher, a8 treäf’ e der Schlag. 


Wie bunneret, meätteret, lärmet ug'ſtüm, 

Wie fluechet des Früchtle voll Erger und Grimm! 
Se wirft ar fi glanzigs Balhüetle uff d' Steä, 
Verſtampfet's, verwattet’S und thuet wie a Veäh! 


— 192 — 


„O Herrgott vu Mannheim! Uijelige Stund'! 

3 ſchämm' mt, bei Gott! wie an g’fchonrene Hund! 

Na, was für an Kreuzlump ift wirkle fo freäch! 

Wenn des denn koa Peäch iſt, was ift denn a 
Peäch?!“ 








— 193 — 


Konrads Münſche. 


O wenn i am Firobed zum Lindebänkle gang, 
Mi Pfifle leer' und usbloſ', a'n dünne Strohhalm 
| Ä lang’, 
Und ’8 duermach', füll' und azünd' und dämpf', 
" wie au Hufar: 
So iſt mer z'erſt a wöhle, wie anam junge Staar. 


Denn laſſ' i d' Ouge fchieße thalabwärts über d' 
Flueh, 

Und über d' Tanna duere de gold'na Wölkle zue, 

Und dämpf' und lueg' denn wieder i's Obedroth, 
t’8 lieb', 

Und ven!’ a des und dieſas, a Tägle, heäll und 
trüeb. 


As freut me uff ’e Sunntag, i fa nit fäge wie, 
Nu, wil i neäb’ 'er Kanzel Thalmüllars Grethle 
ſieh. 


Hagen. Dichtungen DO. 13 





— 14 — 


Denn bringt je 's bluetroth' Mieder und d' 
Gollarkettene, 

's blau’ Kleädle und 's grüe Schößle mit Tanga 
Bändele. 


J ſieh fe doch a gerne! Sie goht mer allad z' 
gnot. 

Hot Ouge, g'rad' wie Kohle, und Leäfze kriſeroth, 

Und Backe, g'rad' wie g'molet und Zäh, wie 
Schnee, uff Ehr', 

A Trivewißes Hälsle und Zöpf', fo ſchwarz wie 
Beer’. 


Wie ift a8 doc fo fründle, wie ift a8 doch fo 
frei! 
As ſchwätzt mit jedam Menſche, mithalbe war 
as ſey. 
O Grethle, Müllargrethle; du machſt mer menge 
Schmerz! 
J fa de nit vergeäffe, o fähelt mer i's Herz! 


Wie fieh-n-t di a gerne, du kruſes Schäßle vu! 
Des Trurigft’ a der Sad’ ift, — fie woaßt gär 
nint dervu. 

Möcht' Lang ſcho difchguriere, amol 's Guraſche 

neäh; 
As will fe halt it ſchüßle, as iſt mer halt it geä⸗ 
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Denn louft je uff me zuebe, jo fchießt mer 's 
. Bluet i's Gficht, 
Und kunnt fe allad näher, fo honi 's Frägle 
g'richt't, 
Und ſtand i bei er dana, fo fallt mer halt nint ii; 
Und was fe prächtig g'ſchickt hätt’, des wüßt' i 
hindad'ri. 


Und wenn i länger doſitz' bim hohe Lindebomm, 
Und noheſinn' und Plän’ mach’ vet uff em Bänkle 


domm, 
So wird mer denn a ſchwere, wie nie, wie nie 
a ſo, 
Als läg' mer uff 'em Herze a ganzes Fueder 
Stroh. 


Und leer' i denn mi Pfifle und wenn i's wieder 
ſtopf', 

So ſchieße mer kurjoſe Gedanke duer 'e Kopf 

Und Wuünſch', as gäb' der Mengar derfüer koa 
Fleädermus; 

Doch g'fallt as mer und wird o in Ewigkeit nint 
d'rus. 


I wett, i wär’ Gott Vatter, o Meäddele, denn 
wär’ 
Di Gärtle a ver Halvde im ganze Iohr nie leer. 
13* 
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Du hätteft, was nu möchteft, liebs Herzle, gloub” 
mer’ nu! 
Die erfte Maieglöckle und Ilge Hätteft Du. 


Die fhönfte Segling Hätteft, uff Ehr’ a Herr- 
| | ſchaftsg müeß, 
De-n-allarbefte Hunig, i d' Suppe Guets und Grües. 
Uff dina Aeckar ſäheſt am Woaze, Haber, Korn 
Die allarfchwerjte-n-Aehra, Prachtkürbſe hind und 
vorn. | 


Im Hof dinn um ’e Brunne und um ’e Hennejtal 

Do müeßt' mer gär all’8 wimmle und winunsle 
überal. | 

Sähſt Entereäh und Enta, ſähſt Ganfar vet und 
Gänſ', 

Sähſt Gockelar und Henna und E'flügel, groß. 
und klenns. 


J thät an Obß di'm Batter nu Edelſorta geä, 
Ihr hättet mer in Stäle nu Muntufunarveäh. 

Die allarſchönſte Güeter und Waldunga derbei, 
Und Wiberg', Schollewieſa und Alpa wäret eu. 


Du hätteſt denn a Leäbe g'rad' wie im Paradis, 
Du thäteſt de nit klage, g'wiß uff foa-n-Art und 
Wiſ'. 
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Wie wär der doch a mwöhle zu jedar, jebar 
Stund'! 

As därft der nie nint fehle, du wäreſt allad 
g’jund. 


Du bätteft mer a Leibe, wie Koanar überfäm’. 

J gäb' der z' Nacht die fchönfte, die Tieblichefte 
Träm' 

Vu Kinderg'ſpiel und Gritſchlat, vu Freud' i 
Thal und Höh', 

Vu Wald und Roſegärte mit Tempele und 
See. 


O Grethle, d’ Kinderfreuda, jo fäget alle Lüt', 

Des find die liebfte Freuta, die fehönfte, mo-n-as 
git. 

D’rum müeßteft mer o blibe halt alfewil a fo, 

A-n-Engele uff Erde, fo jung und feelefroh. 


I gäb' mit tauſed Freuda, was di Begeähre 
wär; 

Um 's Grethle i der Mühle, na fiel mer gär 
nint z'ſchwer. 

Du därfteit blos nu jäge, i fpräng’ der duer a 
Für, 

J gäb' der, was nu wetteſt, was koſtle wär’ und 
thür. 
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3 gäb' der — doch was fägi? J gäb’ ver je 


gär all's, 

3 gäb' der ganz de Himmel und fiel ver um ’e 
Hals, 

Und gäb’ der mine Strahla, de Zepter mit der 
Kro, 


Und wär’ bin erſta Engel am gold'ne Himmelsthro! 
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Ber Beidtvater. 


As dümmeret, dunklet und nachtet jcho grob, 
Siehft niena koa Sternle am Firmament dob. 


Im Hüttle am Berg domm lit uff ’ema Bank 
An b’fundere Vogel, a Börftare, krank. 


Sie hueſtet und meängget, iſt länger it juft, 
Und b’hebt fe und Elagt fe i Site und Bruft. 


„O Toufet i's Klöſterle abe nu g'ſchwind, 

Und hollet a'n Herre! Wie bini ſo nint! 

Der Pater Johannes, — gond woalle ietz hi, — 
Deär iſt min Bichtvatter al’, allewil g'ſy.“ 


Voll Ifer louft Michel, — dem Nochber ſin Bue, 
Mit Steäcke und Fackel dem Klöſterle zue. 


Ar ſtieflet bergabe, brucht anderthalb Stund', 
Und ſcheället bi'r Porte. Ma regt je und kunnt. 


„Herr Portnar, ietz loſet: Jetz ſott i go no 
An Herre zur kranke Frou Förftare bo! 
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Der Pater Iohannes fott hienacht no Bi, 
Deär fen ihr Bichtvatter all’, allewil g'ſy.“ 


„De Pater Johannes? Deä möcht’ ma fo gnot? 
Deär Pater ift leider pri Jährle feho tod!” 
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Brautwahl. 


— — 


Jetz honi all's ſo prächtig, ſo g'leäge beianand, 

Ho Reäba und a Güetle, ho Wald und Adarland, 

Und mitte dinn a Hoamath, a'n Oflügelital 
derbei, 

All's g'ſchindelet und g'molet, erſt funkelnagelneu. 


J ho a ſunnigs Gärtle. Weär hot a netters 
g'ſeäh'? 

An Stadel vola Durbe, voll Streue, Heu und 
Veäh', 

A Drünnele neäb' zuehe, ’3 Wäſchhüttele neäb' da, 

A Bächle voll Forella, fo nett ma's denke fa. 


’3 iſt wohr, i ho a Hüsle, as ftoht im Wiefe- 
grüe 

In Epfelbämme dinna, as freut me, wenn i ’8 
fieh. 

Feänd hot's vum Oachebigit, wie hoaßt ma's? 
— an Touriſt 

Abzoachnet mit 'am Risblei ſammt allem, wie-n-a® iſt. 
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3 bi der guet verfeähe i Hus und Keär und Stal, 

As wimnslet und as freäblet und regt fe überal. 

Ho Henna, Gänf und Enta, a g’junde, fchöne 
Waar, 

A-n-etle Peärlehenna und Tuba fiebe Paar. 


Hu Schwalme vomm am Rafe, Husröthelen am 


Dad, 
Ho Imbe neäb’ ’em Zorkel, a Schneädehus am 
Bad. 
3 will vum Veäh it rede; ma lobt's i jebam 
dus, 
Koan Zropfe bläb' druff liege, jo munter fieht 
a8 us! 


Kurzum, i bi verfeähe, fo guet al® veär und deär, 
Nu eppas fehlt mer, eppas, des mueß mer ob 


no heär. 

3 ho deäm Ding fcho frücher nohg'ſunne menge 
Stund', 

As ſind zwoa gotzig Stückle, — a Wible und 
an Hund. 


Dem Dante iſt bald g'holfe, do honi d' Katz im 
Sack; 

Gmoandsdienars Leitſch hot Junge, do krieg' i 
ſcho a'n Brack. 
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Doch frile mit dem Wibe — do woaß i halt 
koa'n Roth, 

Des wirblet mer im Kopf un, i woaß it, wo-n-ar 
ſtoht. 


Di allbereits an Drißgar und d' Muetter bobe-n-alt, 

Und 's Ledigſy verdloadet oa'm weleweäg o bald. 

Mi Muetterle ſeit vielmol: „Hiroth' ſo gnot du kaſt! 

J bi ſcho Hoch uff Johre. Nimm oane, wo d' 
o maſt.“ 


Nu, wie⸗n-as goht, i ſinn' der z' Nacht, wenn i 
g'rad' it nohr', 
Bu Hof zu Hof im Schrage, gemüethle uff 'em 


Ohr, 

Nimm ’8 Dorf bald uf, bald abe und fang’ vu 
Dgarna-n-0. 

Woaß Gott, wo's fehlt, daß Galle die Neächt' 
it finde fa. 


Di Hoalgepfleigars Lieſel, nu, fallt mer d' Wahl 
it ſchwer. 

Die thät mer juft ſcho g’falle, wenn eppas halt 
it war. 

Sie fa koa Suppe koche, ift dümmer, als a Kueh; 

Sus wär’ je nit tie mindeſt, und Mittel hätt’ 
je g’nue. 
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Waldmoaſters vanzig Töchter, die gräzig Serapht, 

Die hot ma mer o atreit, die gäng’ mer ob no i! 

Des ift an närrfche Gifpel, -- mit deär bo 
fimmer ſtill! — 

Die ka mer g’ftohle weäre, hiroth’ fe, weär fe 
will. 


Um Jokeles Amale ift 's Griff it gär fo groß, 

Die wär’ ietz wieber ledig, die wär’ ie wieber los. 

Doch goht je halbfranzöfifch, o die wär nint füer's 
Veäh. 

Der Guckar brächt' do 's Häß uf, die ſoll a'n 
Herre neäh. 


As wär' koa übels Mädle bi Gugele's die Jüngſt, 

Verzoge wär' ſe ſchwerle, thät tanze, wie du ſingſt; 

Doch ſey ma det ſo nidig, des ho mer ſäge lo, — 

Sie thätet, wenn ſie könntet, oa'm g'rad' voar 
d' Sunne ſtoh. 


J möcht' o vet die Rothbrächt nit g'ſchenkta, 
na, o na! 

Weär die kriegt, iſt z' verbarme! Deär iſt an 
g'jchlagna Ma. 

Die ließt' fe um a'n Krüzar verſchieße, wenn ma 
wett. 

As iſt koa Glück, koan Seäge i dena Lüte det. 
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Ma hot mer Slafars Töchter und des mit alleın 


G'walt 

A deämmol kupple wölle. Det fürcht' i nu die 
Alt'! 

Krüzbrav iſt b’ Def; d' Stifnmetter vol Allefanz 
und Yift. 


Sp triff i's no, wenn wäger ver Markt ver- 
loffe-n-ift. 


Was feift zu Gärtnars Afrı? Bim Plunder, die 
hätt’ Bätz'! 

Und hübſch ufg’fchoffe wär’ fe, doch ift as gär a 
Schwätz, 

Verbrüchelig, uhusle und trinkt gern, hot a Mul 

Als wie a Tenn' voll Beättlar, zum Schaffe wär’ 
je 3’ ful. 


Ma bot mer wölle rothe, i ſoll Schniev’8 Eva 
neäb, 

Könn' fchaffe, hei a Geäldle, ma thät mer fe o geä; 

Doc fieht fe allewile g'rad' wie an Hanfbug us, 

Tie gäb' a reichte Stalmakd, koa Wib i fo a 
Hus! 


Boalträgars Annebäbel, des ift an Aberlanf, 
Willwankig, filigrane, bereit8 vie Halb’ Zit 
franf. 
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Die Spife, des Borz’lag’fhier, des Serbele, 
na, na! 
Weäg’ minar hol!’ nes Dächtle z' Burbummere 


an Ma! 


Was hot amol ver Schäfer, ver Sephignaze, 
g’feit? 

3 mueß ufrichtig füge, as hot koa Menjche g’freut. 

Io richtig, Annebäbel, jo fäg’ ma überlut, 

Könnt für a Hoczig koche, wär’ jujtament 
d' Su — Brut. 


Weir Trillars Petronilla ale Wible je ver- 
wijcht, 

Deäm wär o z' gratuliere, veär wär’ o fuber 
g'rüſt't! 

Des iſt o gär an Muſche, a Blüemle, grüe und 
geäl, 

A⸗-n-übelzitigs Muſter und nit vum feinſte Meähl. 


Da will denn wieder wiſſe, i könnt' o d' Cor⸗ 
del ho, 

Die könn' no wacker erbe, i ſoll me nohe lo. 

Die könn’ denn diſchguriere, bi deär ſey d' Zi⸗ 
tung Trumpf, 

Des Mäple ſey denn b'leäſe, die kenn 'ſe us 
bim Strumpf! 
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D Heilige Sant Anna, i woaß it, was i nähm, 

Wenn ih a fo a’n Rolle ale Wib no überkäm'! 

Ra, lieber in a Spinnhus a Stud a pri, vier 
Johr! 

Na, lieber zu de Wilda im Meer uff Wog und 
G'fohr! 


Do deänna wir’ o Dame, bi Trummlars deänna bet, 

3 mean’, die anberelteft, die g’merzeriefelet. 

Wär’ juft it übel g’fchuelet; fie g’fallt mer nu 
jo, ſo; — 

Sie hei a b'ſengte Goſche, ſey grob wie Bohne⸗ 
ſtroh. 


Wie ſchnouzet ſe de Vatter und d' Muetter a, je, je! 

Des könnt' i nit verträge, na, na, des’ thät 
mer z'weh. 

Weär d' Eltere nit,ehret, nit [hätt und äftimiert, 

Berbient koa Glück uff Erve, jo lang ar eriftiert. 


Dem Pfurrarle fi Moatle wär noch ’em alte 
Schnitt, 

As goht no Koanar ane, mi bißt ver Budel it. 

Iſt häler als roth' Schneäde und jchwärzer als 
an Mohr, 

Sus d’ Urſchel wär it ug'ſchickt; fie ſingt domm 
uff 'em Chor. 
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Dim Pfauewirth die elter ift, o du liebar Gott! 

Loadweärchig, weätterlünifch und g'ſchohe, wie a 
Krott. 

O du Romaneheldin, im Mantel, himmelblau! 

J will de juſt it ſchimpfe, du ſtolza, ſtolza Pfau! 


Bi Käntlewirths Victorle do gieng' i woll i's Netz. 
Die ſäh' mer beſſer ane, des Mädle, jo, i wett's; 
Doch dene will a'n Herre, ſchout Unſeroa'n it a, 
All' Obed hucket Schribar und ſettig' Spreächar da. 


J wüßt' denn o no Dane, dem Ding ſi Töchter 
dund, — 

Ar goht mer g'rad' im Mul um, — nu Stieg⸗ 
lars Kunigund. 

Iſt rich, jung, hübſch und flißig, Reſpect dervoar, 
bigutt! 

Doch dene iſt verſproche, uff d' Uffahrt ſcho a 
Brut. 


's iſt Schad', i mueß es ſäge, i hätt’ fe reächt 
gern g'no, 

Heuſteffelwirths Hilare hot g'moant, ar müeß' 
ſe ho. 

Sie iſt a hübſches Mädle, hot gär a'n liebe Blick, 

J wünſch', i wünſch' vu Herze, ſie mach' amol 
ihr Glück! 


\ 
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3 find’ und find’ Halt Koane fo noch ’em alte 
Schlag, 

Do künnt' i lang, lang fueche, faft bis zum jüngfte 
Tag. " 

Fänd'ſt ehnder wiße Amsla im Mebrerouarwalb, 

Als dummedum im Dörfle a Mäple, wo ver 
g’fallt. 


Doch hofle, Hofle, Galle! Wie bift a dümme hüt! 

Weär hufet bi ver Linde? Kennit ’S Rofele denn it? 

Wo findft a jettigs Mäple in Wänte nomma 
binn ? 

Jo frile g’fallt mer d' Roſel. Wo honi denn be 
Sinn? 


3 möcht” me grad’ vertäfche! Jetz ſuech' i i oa'm 
Tromm, 

Und wunder' um a Schätzle, ho's uff ’er Naſe domm. 

Jo, 's Roſele, jo frile, des füegt mer ſcho in 'n 
Schild, 

As iſt jo g'rad' wie 's Wile im „Mohre“ deänn 
ſo mild. 


Des iſt des bräveſt Mädle vum Leächthal bis 
an 'n Rhi, 
Iſt husle, g'ſchlacht und ſchaffig, arm iſt as, des 


iſt gfi, 
Hagen. Dichtungen II. 14 
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Am Geälo iſt it all's g’leäge, na wäger, fehlt | 
koa Door; 
Zufrieveheit macht glüdle und des blibtallad wohr. 


Ge gang i go g'rad' abe und frog’ bim Vatter a. 

Kurz, d' Rojelwird mi Wible, und ih weär' Rojels 
Dia. 

Und d' Hochzig ift im „Mohre“ und d' Schänfe 
ift im „Ber“, 

A Hochzigmohl, a g'hörigs, Schaffhufarwi mueß 
heär! 


Und Ehreg'ſell iſt Battiſt, Brutfüehrar Naglar 
Mang, 
Ehrbare Frou iſt Kätter. Sie ſpert ſe g'wiß it lang. 
Und hot iS der Herr Pfarar verknüpft und z'ſäm— 
| metgeä, 
Denn g’radeweägs in 'n „Mohre”, ma fa g’rap’ 
3 Nüne neäh. 


Ma mufictert ſcho wader, der Saal ift volla 
Kranz’, 

Mi Brütle mit vem Nochber tanzt domma d' Ehre⸗ 

tünz. 

D' Gäſt' kummet nochanander, i grüeß' e8 voar' 
en Saal. 

Mir krieget Lit’ wie Fliga; ma kennt is überal. 
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Denn bringt ma d’ Suppeſchüſſla, 's Voareiifele 
denn d'ruf, 

Und 's Tränfle macht denn g'ſprächig, all's dum⸗ 
medum g’frirt uf. 

Mi Brütle mit dem fränzle fißt oba da bim 
Tiſch, 

Und Galle ſitzt neäb' dana, kreuzluſtig wie an 
Fiſch. 


Und d' Spiellüt' lond je höre. As tönt im ganze 
Hus, 

D’ Trumpete blibt it hinda, 's Glarnet hörft wit 
voarus. 

Und Alt und Jung kunnt z' Obed, Wib, Mädle, 
Da und Bue, 

Ma ißt und trinkt, fligt umme, und jtampfet mit 
de Echueh’. 


Und 3° Nacht denn noch de-n-Elfa dankt flott der 
Naglar ab. 
Ar macht des Ding fo g’fatle, ma mueß doch 
| lache d'rab. 
Und ’8 Wibervolf wird ernitle, pußt d' Ouge mit 
dem Tuech, 
Kurz, rede fa des Lueder, wie bes g’ftubierteft’ 
Buech. 


14* 
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Und wieder rujchet d' Mufig. I fpring’ und jud” 
trog Oa'm, 

Denn tanzet ma de Kehrus, geht Turlemunter 
boanı. 

Und Galle g’hört denn Rosle und Roſel g’hört 
denn mi, 

Des much mer denn a Leäbe g’rad’ wie im 


Himmel ſy! 


Die beiden Aachbarn. 


„As mag me doch koa Menjch im Drt, 
Koa Menſch, koa Eeel im Fleäcke dund, 
J krieg' 's ganz’ Johr koa liebſams Wort, 
Verachtet wie an Beättelhund!“ 

So klagt der Weäbar deänn im Moos 
Si'm Nochber d' Noth. Deär lachet do: 
„3 woaß es wohl, mi gueta Jos, 

Und gloub’8; vu thueſt halt o dernoh.“ 
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Aus dem Studentenleben. 


— — 


Amole hucket ihrar vier 
Nachtvögel feſt und glückle 

Im „Schwane“ dinna ſpät bim Bier, 
Verzellet luſtig' Stückle. 


Und wie des neu'ſt abg'haſpelt iſt 
Vum Förſtar und fiim Haſe, 
So fuetteret an Kanzeliſt 
Mit Andacht d' Kupfernaſe. 


„J ho voar Johre, friſch und froh, 
Koa'n Wind, koa Weätter g'ſchohe, 
Als flotta Bruber Studio 
's Viaticum izohe. 


3 bo zu Ortſchaft do und vet 
So mine Roafa g’machet, 
Je, a ma-n-Dbeb Hunger g’hett, 
AS hond mer d' Echwarta g'krachet. 
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Ri voar 'am Dorf im Thurge dund 
Do zue 'ma Bursma g’fumme, 

Deär hut der dieges Fleifch mengs Pfund 
G'rad' uſſem Kämmet g’numme. 


Der Bur ſeit: ‚Geält, g'ſtudierta Bue, 
J ho do wacker Schunke? 

Do honi bis Martine g'nue 
Mit Wib und ſechs Hallunke.“ 


„A was, des zwing' i uff amol!‘ 
Sp rief i, ‚gilt'8 a’n Krüzar?“ 

‚Bit närrſch? Des ka nit fy, bim Strohl! 
As gilt!“ fo fchreit der Schwizar. 


Wie g’jeit, Ho Peäch und Uftern vet 
Bi mi'm Viaticiere, 

Und gottserbärmle Hunger g'hett, 
Schier nimma zum Präſtiere. 


J ſchnabelier' bereits a Stund' 
So Stuck für Stuck vum Schunke, 
Hou' zue, g'rad' wie an Hochzighund, 
Und ho brav Waſſer trunke. 


Und wie⸗-n-i's nimm' vermache Ta, 
So klag' i Schwizars Ohre: 

‚Verſpielt iſt d' Wett’, mi gueta Mal 
Der Krüzar ift verlore!“ 
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's Roß Gottes merkt ick d' Lumparei, 
Stalliert voar Zorn und Schreäcke, 
Und fluecht derheär a Litanet, 
Suecht dummedum a'n Steäde. 


‚Zum Amma mit, dw Sakardi, 
Du Chaibechog, a b'ſeäſſ'na! 

Ih tränk' der dine Yara-n-i, 
Strohlshagel, ehrvergeäffna!‘ 


Feſt will mi pade mit 'am Juck 
Fuchsteufelswild der Schwizar. 

$ uf und fort, rüef dankbar z’rud: 
‚Det lit der badiſch' Krüzar!““ 
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Bie drei Wünfde. 


— 


„Des luftet ietz und toſet und weätteret, lue, lue! 

Und ſchlecht a d' Feänſterläde! Thuend woalle d' 
Läde zue! 

Deär Himmel iſt a ſchwärze, verſchloffe iſt der 
Mo. 

As weiht, ma ſott wohrhaftig koa'n Hund iet 
uſſe lo. 


Des git a Schlofnacht hienacht! As iſt a ganze 
G'walt! 

Potz Krieſeblueſt! Der heilig Dreikönigtag wird 
kalt. 

Wenn d' Singar hüt um d' Weäg’ ſind, jo hond 
ſe's bode böſ'. 

Des git a'n Schnee zum alte, a G'lätſch und 
G'ſchluder des! 


Du biſt, mi lieba Ofe, des G'ſuechteſt ietz im Hus. 
So, Moatla, ſpinnet, ſpinnet und zihet wacker us! 
Do honi a'n Brobeerar, der Wegge iſt det dund. 
Ihr Spinnarna, ietz neämmet! Kumm, Vatter, 
deär iſt g'ſund! 
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Was Heine Waar’ hoaßt, uffe! i's Neäft, i's 


Kämmerle! 

Ihr gond is nu im Weäg um. Hei, Heil i 
zündene. 

Geäbhardle, hei, und Chriſtoph! hond euer Sächle 
g'hett, 


As iſt ene am wöhlſte im pudelwarme Bett.“ 


So 9 Muetter und ver Vatter feit: „Folget! as 
ist Zit!“ 
Und voar fe ’na 's Wihwaſſer bir Stubethüer 
| ba git, 
So nimmt vum Kachelofe de Kriefema, ganz warın, 
Jed's Büeble luſtig abar und drudt e feſt in 'n 
Arm. 


„G'lobt P Jeſ' Chriſt!“ rüefet d' Kinder. „In 
Ewigkeit!“ ſeit All's, 

„Und ſchlofet wohl, ihr Buebe!“ Des goht ietz 
über Hals 

Und Kopf dern-Ufzug ufe, flink, flink, was gift, 
was heäſt, 

Mit Kittere und Lache i's Kämmerle, i's Neäſt! 


Wie iſt doch d' Muetterliebe fit je fo forg- 


jam g'ſy! 
Sie ſteckt voar jedas Bettle no fine Bettſcheer' Hi, 


Runnt z’rud und löſcht ihr Wächsle: „AS feätet 
allad noch. 
Nu, Förſtare und Ahna, ihr Mädle, trinfet doch!“ 


Sie bringt ve Wegge, langet a Meäffer uffer Lad', 

Ma trinkt, ißt, d' Spindla tanzet und luftig furret 
's Rad. 

Der Vatter roucht fi Pfifle am Ofe volle Auch, 

Und Iueget bald dem Spinne, bald fina Wolka zue. 


„O Muetter,” feit a Mäple, „o gond, verzellet is, 

Berzellet 18 a G'ſchichtle! 3 haſpel' denn berbis." 

„30, gond, verzelfet nommas," feit d' Annebäbel 
d'ruf; 

„Ma ſchaffet noch ſo munter, und iſt o länger uf.“ 


„O tribulier',“ ſeit d' Muetter, „und bäger' voch 
tt oas! 
J bo-n-ene ſcho G'ſchichtlen, gär alle, wo-n-i 
woaß, 
Bum Hans vu Bodmann dunda, vu mengam 
Fürſt und Held, 
Vu Zwerge, Rieſe, Drake ſcho allarhand verzellt. 


Zigünarſchelmeſtückle, deärartigs nochanand, 
Schwarz' Peter, Schindarhannes, die ſind ene 
befannt. 
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Vum baperifche Hiefel, Hannifel, Kriefebue, 
Vum Rothfint, Salgelafper, a, wifjet er jo g’nue! 


Do gend der Adna Tieber, ver Ahna guete Wort! 

Die hot im Allge dienet a dri, vier reächta-n-Ort." 

„Na, wäger,“ Iachet d' Ahna, „do find er übel 
b’ra! 

Mi Sad iſt gär it wichtig, mi froget ita, na! 


Do, ©’ Föritare fa diene, ift g’fchuelet, b’leäfe, 
g’lehrt, 

Und bot jo g'nueg amole vu'r Schifflewirthin 
g'hört.“ 

Mi Förſtare zicht langſam a Büchsle uſſem Sad, 

Und bietet do der Ahna, der Muetter a'n Tubak. 


„O mine guete Mädlen, o mine liebe Lüt', 

Ho gern verzellt amole, ietz iſt an' and're Zit. 
Ho deära Kunkelmärle meh als a Fueder g'wüßt, 
Ihr wiſſet wohl a Jede, wie bald ma des vergißt. 


Jo nu, i will probiere, thuer frile nimma ring, 

Will ſeähe, ob i glückle no eppas z'ſämmetbring'. 

I, d' Schifflewirthin, ane! — 's iſt lang ſcho 
ſiderthie, — 

Uff hundert Stund' bot Koane fo nett verzellt, 

wie die. 
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Voar viela, viela Johre leäbt dund im Bayerland 

A Bürle und fi Wible ganz glückle beianand. 

Sie hond die ſchönſte Jaährle, Burſäme, Guet und 
Feäld, 

A Hus wie a Pfarhöfle, und allewil a Geäld. 


Nu, wie-n-a3 goht im Leibe vu Wälſchland bie 


Tripstrill: 

Je meh ma hot und ſpäret, juſt deſto meh ma 
wid, 

Und bot ma’8 reächt und g’hörig, fo möcht’ ma's 
befjer bo, 


AS ift nit anderft gange o deäna Lütle bo. 


Hot d' Sunne Abſchied g’nomme, fi Tuetter Schof 
‚und Aueh, 

Sp bringt ma menga-n-Obeb mit G'ſpräch und 
Wiünjche zue. 

‚O bättemer,‘ feit d' Bürin, ‚a Stud a pri, vier 

Ä Roſſ'! 

O hätt' i Züg und Sacha, wie d' Gräfin domm 

im Schloß!‘ 


‚OD hätt’ i Geäld wie Seägmeähl, a'n Forſt voll 
Hirſch' und Reh’! 

Wie wett it,‘ lachet 's Bürle, ‚bripfeiffere, 
juheh! 


L 
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Wie wär’ des doch a Leäbe jo in 'am Jagdſchloß 
dinn! 
O Gott, i wär’ an König, und du a Königin!‘ 


So wünſcht ma des und diejas, bringt allarhand 
uff d' Bah, 

Sitzt underliechts amole bim Kachelofe da. 

Was g'ſchiecht do noch 'am Wile? Was füllt des 
Stüble ganz? 

An Roſeduft, wie präcdtig! an himmelblaue 
Slanz! 


A Wible mit am Stimmle vu wunderbarem Klang, 

So liebfam wie an Engel und blos a Spanne 
lang, 

J krivewißem Kleitle mit Goldſchnuer um ’e Lib, 

Stoht mitta dinn im Stüble, nidt hold geg’ Ma 
und Wib: 


‚3 bi a Fey, 's Erdwible, Huf’ mitta dinn im 
Berg, 

Und bo zu Schloßtrabante juft Hundert bartig’ 
Zwerg’. 

Berborge Künfta kani, bring” do und bet a 
Glück; 

Doch tritt ma's nu mit Füeße, — ſo flih' i fort 
im Schwick. 
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Ihr ftond i mina Gunſte, ihr g’fallemer, uff Ehr'! 

J sieh‘, ihr hond de Friede, i ſchenk' ene a G’Hör. 

Ihr deärfet mer drei Wünſch' thue, drei Wünſch' 
noch Reächt und Fueg. 

O Koluba und Lieſel, ietz wünſchet reächt und 
klueg!“ 


Wie jubiliert die Bürin! Will ohnewiters g'rad' 

A golone Hube wünſche zu ihrem Sunntagsftaat. 

Ter Ma verhebt er v’ Leäfze, a Fingerle macht 
d' Sep: 

‚Berenket 's wohl a Woche, und wählet ohne 
| New’! 


Verſchwunde ift 's Erbwible mit Roſeduft und 
Glaſt. 

Voar Kittere und Gaudi verſchnellet Beide faſt. 

Wie ſumſet as und wirblet dem Bure um 'e 
Kopf! 

Wie ſinnet ietz die Bürin und kratzet um ’e Zopf! 


Wie gend all' Beide Obacht, daß jo bileibe nint, 

Was a ma Wünfchle glichet, dem g'ſchneälle Mul 
vertrinnt. 

Oas luret wie an Sperbar uff 's Ander fort 
und fort, 

Uff alle fine Reda, uff 's allarhinderſt' Wort. 
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Am Obed v’ruf fingt d' Liefel bim Koche wie an 
Bue, 
Sie brotet Bodebiera, der Bursma lueget zue. 
Des pfuzget i deär Pfanne, und ſchmoret bi deär 
Hitz'! 
Und luſtig fahrt drinn ummar der glanzig 
| Küechleſpitz. 


Jetz leert ſe''s uff a Blatte und lachet überlut: 

Was iſt doch o a Häggel, a Häggele, bigutt! 

A-n-edeld Bodebierle, a Staatsfrucht, i ver Thot! 

Nu g’fotte, fur, wie g’brote, verbämpft, wie als 
Salot! 


Wie jchmedt a8, ach! fo Tieble im Küchele, im Hus! 

Ei, ſeähet ie die DBlättle wie 's g'ſchlage Gold 
it u8? 

Des Eäfjele, fchou, freut me, reächtfchaffe, minar 
| Treu’! 

O läg' ietz doch a munters Brotwürftle no 
verbei!‘ 


Je, uff ’e Bodebiera lit 's netteſt' Würftle domm. 

Wie zitteret Die Köchin und ftunet i oa'm Tromm! 

Wie macht ietz a paar Duge, a Zenne Koluba! 

Scout bald die b'ſunder Schanfung, bald d' Ehe- 
liebfte a. 
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‚Do bofıhes ietz, du Gifpel, do hoſches Knall und 
Hall! 

Weir möcht” denn do nit flueche voar Erger, Zorn 
und Gall’? 

Na, ift iek des a Wünfdel — O wem bes 
Würftle doch 

Nu a der Nafe hättet ala Agedenke noch!‘ 


Jetz lueg' ma heär! As Hanget fo friih und 
belicat 

Der Liefel a der Nafe wie aneg'wachſe g'rad'. 

Die grift mit beiva Hände do woalle d’ra g'ſchwind, 


g'ſchwind, — 
Koa Schlettere, Ton Bere, koa Riße hilft, nint, 
. nint. 


Sie fpringt im Yaft i's Stüble zum Spiegele 
und blidt 

Mit lag’ und Iommter ine, verbatteret, verſchrickt. 

D je, des Krämle lampet und glonfet heär und hi 

Wie an Hufarefchnugbart vu'r Nafe bis zum Mi. 


‚D Vegeslel‘ fchreit d' Bürin. ‚Pos Herrfchaft! 
was iſt des? 

Um Gottes heil'ge Wille! Mei Dia, tet tft as böf’! 

So deärf i nimma uffe, mi niena jeäbe Io, 

As fpränget mer all’ Buebe duer alle Stroßa nohl‘ 
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Der Dia fchlecht wild und giftig d’ Aerm' z'ſämmet 
| | über'm Kopf: 
‚Do hoſt a rare Würget, du arma, arma Tropf! 
Was hüneft? Hofches wölle! Was hüneſt? Hofches 
g'ſuecht. 
AS iſt doch wie verhexet und weleiweäg verfluecht!“ 


Sie uf und fort, ſchlabuchet vum Ufzug bis in 'n 


Keär, 

Wie a verſcheuchte Henne im Stüble hi und 
| heär: 

O Hilf mer, Kolubälel und koſt' as Hof und 
Hus! 


Jmueß, i mueß verzwifle; i halt’s it länger us!“ 


Jetz fallet Beide nieder voll Kümmerniß und Term, 

Mit hochusg'ſpannta Hände klagt fine Noth ver 
Bur: 

‚Waldfrouele, Walpwible, o zürn’ is it, verzih'! 

Was fimmer poch für Ejel, für Schottefälber g’fy ! 


Was g’fcheähe-n-ift, iſt g’jcheäbe, i gieb fon Bohne 
d’ruf. | 
Dia hebt verſchüttet's Waffer vum Bode nimma-n-uf. 
De dritte Wunfch erfül? is o fchlangefluege Fey! 
D nimm vu Lieſels Nafe die trurig’ 


Glonkarei! 
Hagen. Dichtungen I. 15 
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Und Ineg’ a Menſch ie wieder! Im Witſch, gott- 
lobedank! 

Ift d' Bürin vu deär B'ſcheärung los, ledig, frei 
und fuanf. 

Dem Bure-n-ift it anderft, als ob em vu-n-ug’fähr 

An Zeäntnarftoa, an Felſe vum Herze g’falle 
wär. 


Wie wenn ma db’ Kinder träßet: ‚Se ho ver d’ 
Naſe g’no!‘ 

Und i der Zuft de Dumme verftecdt bot feähe Io, 

Sp fahrt o woalle d’ Lieſel a d' Nafje, wie a 
Kind 

Und fchreit: O Gott im Himmel! I wer’ voar 
Freuda blind!‘ 


Sp ift a8 leider gange deäm Pärle do uff’s 
Hoor 

Am feälle, feille-n-Oben im feälle, ſeälle Johr. 

Sie heiet mengs no g’wunfche, verzellt ma no 
dervu, 

Waldfrouele, Waldwible — ſey aber koa's meh ku.“ 


Und fo Hot ganz bedächtle d' Frou Förſtare 
verzellt, 

Und g'ſchnupft und noch 'am G'ſätzle denn wieder 
8 Gläsle g'held't. 
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„Do honder te a G'ſchichtle, a Märle, froh und 
trüeb, 

Derleäfet 's, wie d' er möget und neämmet jo 
verlieb!"- 


„Vergeaͤlt's Gott!“ rüefet d' Mädle. „Des iſt 
ietz gange, ei! 

Als ob's die muſper Kreſenz juſt a 'ma Schnüerle 
hei. 

Was ſind doch bes füer Wünſch' g'ſy! A Kindle 
wünſcht a fol 

„Wie g’wunne, fo verrunne,‘ feit 's Sprüchle do 
halt o.“ 


„Ei, ei," feit d' Annebäbel. „Se loſ', te loſ' 
ma doch! 
Do thät' i anderſt wünfche, woll eppas G'ſchiders 
noch! — 
Ihr könnet doch verzelle, a8 goht ene vu'r 
Bruſt, 
Ma könnt’ die ganz’ Nacht loſe. As iſt a wahre 
Luft!" 


„> mine guete Lütlen!" moant dv’ Krefenz noch 
am Schlud, 
„O thät' mer doch ifalle jo mengs vergeäjfe 
Stud! — 
15° 
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Ma kunnt jo wieder z’fänmet. J bring’ denn ’S 
nächftmol d' Nes; 
Die woaßt denn oh nit Lüßel! — Ei, Iojet, 
was ijt des?" 


Dia Hört ie uff amole a Singe voar ’er Thüer. 
Ma fhout. Im Schnee dund finget juft Buebe 
a brei, vier, 
Hond uff 'ar Stang a’n Sterne und machet 
mitanand 
Die Heilige drei König’ vum wite Morgeland. 


Und d' Muetter nimmt vier Krüzar und leit f’ ti 
Badpapir, 

Sie trillet ſ' zue und zündet ſ' a bigle a am Für, 

Thuet ’8 Feänfter uf, wirft j’ abe in ’n Schnee, wo 
b’ Singar ftond. 

„Vergeält's Gott!" rüeft der Bromig, fie hebet ’ 
uf und gond. 


„Jetz honi d' Wide hunda, gottlob, gottlobedank! 

Jetz will i oh no eppas,“ rüeft d' Muetter, „zu 
deäm Trank!“ 

Sie bringt a Stud Multſcheere und thoalt e 
wader us, 

Da ißt und trintt und monfchet und froh tft 
Iev’8 im Hus. 
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Der Batter ſchout a d' Wanduhr und ftunet ieg: 
„Bobo! 
As goht bereits uff, elfe, bigoppel, Iueg’ doch o!“ 
„se, jeges!“ rüefet d' Wiber. „Io ift a8 doch 
o wohr? 
Io richtig, ſchier gär elfe! Bigoft, a8 fehlt koa 
. Hoor!" 


Ma bricht ie uf, bedankt fe no bi der Husthüer 
dund. 

Vergeält's Gott füer's warm’ Stüble! Guet' Nacht 
und ſchlofet g'ſund!“ 

„Jo, was Gott's Will' iſt, Lütle! Am Morge 
nit gär z'früeh, 

Und kummet oh bald wieder! Am Sunntag z' 

Nacht, — ſa wie!“ 
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In der Schlacht. 


J der Schlacht bi: Hochftäbt, je! 
St as grufig g'ſy! 

Prinz Eugene's ganz’ Armee 
Säblet wüethig d'ri, 

Grift mit Engelland de Feind 
Ohne Schonung a. 

D' Bayer und d' Franzoſe ſind 
Uebel, elend d'ra. 


Im verzwifleteſte Kampf 
Und im ergſte G'wier, 
Krache, G'wüehl und Pulverdampf 
Hot an Kanonier, 
Stuckkneächt uſſem Schwobeland, 
Da böſe Zit, 
Jommert, ſtreckt gen Himmel d' Hand: 
„Herrgott, wenn 's oa'n git! 
Hör mi doch i deäm Grageel, 
Thuer me nit verlo! 
O erbarm' de minar Seel', 
Wenn i oane hol" 
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Mütterliher Bath. 


Na, wenn i mengmol nochden?, begrif’ i nit, o 
Kind, 

Wie doch fo wirbelfinnig die junge Lütle find! 

Wie menge gond in 'n Ehſtand, fo licht und ring 
derbei, 

Als ob as nu a Wallfahrt gi Rankwil uffe ſey. 


O Madle, laß der fäge, 's Hirothe iſt koan Gſpaß. 
O folg' de gueta Räthe, Kathrinele, und laß 
Bi Sunne und bi Dunkel, bi Sterne und bi Mo 
D' Studeänte und d' Soldate und d' Handwerks⸗ 
burſche goh! 


Ah Gott! d' Studeänteliebe, die iſt koan wiße 
Rab', 

Des iſt a wohlfels Blüemle und doret zitle ab. 

As iſt a luſtigs Völkle! Und hoſt a ſo a'n Schatz, 

Du gloubſt em all's uff's Wörtle, verliebter als 
a Katz. 
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Und "finder uoa® woare und nit oa Herz, oa 
Sinn, 

So macht ar a Gebichtle und ftirbt a drimol dinn, 

Ar ſchribt der 's ab wie g’ftoche, du wirfſch' es 
it 18 Fr, 

Der Friede tft bald g’fchloffe, — des ift bie 
ewig’ Ly'r. 


D’ Solvate, ach, verrudet fo menga Mäplefopf, 

Guet heärpugt find fie allad und blank Mundur 
und Knopf. 

Deär g’fallt d' Poftur, deär 's Redhus, der dritt’ 
's amuethig G’ficht, 

Ma nickt, red't, wird bekannter, — und was iſt 
s End’ vu'r G'ſchicht“? 


Und drittens: d' Handwerksburſche und d' G'ſelle, 
liebar Gott! 

Die flih' wie 's Dunnerweätter, wie Schlang' 
und Hanflandkrott! 

Do ließt ſe viel verzelle, do wüßt' i allarhand, — 

J will koa Handwerk ſchimpfe; Reſpect voar jedam 
Stand! 


Denn überhaupt hirothet ſo Menge als a Kind, 
Sie woaßt vun ſchönſta Jührle viel weniger als 
nint. 
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Die Yährle ſoll ma nuge, foll froh und Iuftig fu; 
Sp kriegt ma's nimma wieder; erjt fpäter flieht 
ma's i. 


Du bijt ie dreiezwoanzge. Schou, wart’ a Johr 
a vier, 

Denn hoft no nint verfummet; as ift der wohl 
bi mir. 

Blib' brav! Der Markt lehrt krome; as ift no 

bode heäll, 

Denn funnt bim reächte Stündle der Zoagar vu 

je ſeäll. 
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Ber Bäker und fein Babe. 


As hört amol an Bed fürwohr, — 
Doch woaß i nimma wo, — 

Daß d' Rabe volle hundert Johr' 
Alt weäret, 's ſey a jo. 


Der Moaſter Bed find't G'falle d'ra, 
Und wil ar d' Vögel mag, 

So ſchaffet ar a Räble a, 
Und fuettert's Tag für Tag. 


Nit lang d'ruf hinkt an guete Fründ 
J d' Pfiſtere am Stab, 

Und froget e bim Ofe hind: 
„Was thueſt ietz mit deäm Rab'?“ 


Do ſeit der Bed und ftrichlet 's Hoor: 
„As hoaßt, und fäg’, was db’ witt, 
Der Rab’ bring’s bis uff hundert Johr', 

As fehl’ und fehl' fe nit! 
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Jetz möcht’ i g'wiſſe Kundſchaft ho, 
Ob des o richtig ſey, 

Und ob mer ieß des ueber do 
Die Zit verleäbe thei.“ 
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Schrättle. 


„Und fäg’ ma, füg’ ma, was ma mag 
Mithalb i Dorf und Stäbtle, 

J b'haupt' und wett’ all’, alletag:: 
A git und git halt Schrättle! 


Scho heällwach bini mengemol 
Bi Vollmo wie bi Reäge 
Ganz müsleftila wie an Pfohl 
Im Schrage dinna g’leäge. 


Denn iſt a8 g'ſy, als ob as tupf', 
Sp zumpfer, wie a Müsle, 

Als ob a8 a der Dede zupf 
Ganz hofele und lisle. 


Denn nimmt as, voar ma's dent, an Juck 
Uff d' Dede umanierle, 

Umklammer' ve, wie wild und brud’ 
Und b'ſchwer' de unatüerle. 
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O jegerle! des ift a Pi, 
A Schwere doch zum Träge, 

Was wett uff Oa'm ter Schloßberg ſy! 
J ka nit anderft fäge. 


J hätt! ver um koa Geäld, koa'n Pris 
Koa Briegge und koa Pflenne, 

Koa Schreäle uſſarbrocht, koa'n Giß, 
Um all's it rüefe könne! 


Und wie-n-a8 usſieht, katzegrau, 
Wie d' Mohre oder d' Schimmel, — 
J woaß es it, i lueg' it g'nau, 
Bewahr' me Gott im Himmel! 


An alte Ma, ſunſt reächt und frumm, — 
Der Vatter deänn vum Schrinar, — 
Deär ſeit und b'hauptet, 's Schrättle kumm' 

Zum zueth'ne Feänſter inar. 


Wie Mengar hot's ſcho überku! 
Reſpect voar ſettig Bottel \ 
Was junge Waar hoaßt, lachet nu, 

Und thät it ugern ſpotte. 


Mengs Früchtle jeit mer keäck und rund 
I's Gficht mit freächa Blide: 

„ses loſet: Wenn as wieder kunnt, 
So könnet er mer's ſchicke. 
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Ma ſoll it freävle hoadeblind; 
as könnt' Oa'n trurig finde; 
Gott iſt der Herr, mir ſine Kind', 
All's lot ſe nit ergründe! 


J woaß a Stoßgebeätle do, 
Des lot me prächtig nohre. 

Gottlob, gottlobedank, i ho 
Scho bode lang nint g'ſpore. 


J blib derbei, ma könnt' mer geä 
All's, all's i Dorf und Städtle! 
Um 's Leäbe laſſ' mer's halt it neäh: 
As git und git halt Schrättle!“ 


So ſeit d' Schloßbürin Annagreth, 
Und nimmt a ſchwere Priſe, 
Hantiert am Ofetiſchle det 
Mit ihrem Bögeliſe. 


Do rüeft ver Schloßbur Baſch: „Bobo! 
As brucht koa Reſoniere! 

Loſ', Annagreth, as lot je o 
Bun allem diſchguriee. 


Ei, wenn a8 Schrättle gäb’, Iof’ du, — 


3 bo zwor koa Verlange, — 
Sp hätt’ ma ficher, gloub’ mer's nu, 
Sitheär ſcho lang oas g'fange.“ 
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Ber weinende Yandwerksburfde. 





A Wanverbürjchle zicht amol 
Bir ergſte Hundstagsjunne, 
Bim höchſte Mittagsjunneftrohl 
Duer d' Berg' und find't koa'n Brunne, 
Koa Queälle niena und koa'n Bach, 
Verblickt in Bämm' a Ziegeldach, 
Gottlobedank a Schente. 


Ar nimmt fi Schwere Feällife-n-ab, 
Poftiert fe uff a Bänkle, 

Leit neäb' je Hi ve Wanberftab, 
Und freut fe ſcho uff's Tränkle. 

Der Wirth, an vide Kamerad, 

Ar Hat a'n Kopf wie an Prälat, 
Frogt: „Land'sma, was ift g’fällig?”- 


„Herr Wirth! As wär! a Krüegle Bier 
Min Wunſch und mi Verlange. 

3 mueß voar Duerjt verfcehmochte fehier; 
Di fiebe Stund’ ſcho gange. 
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Ach Gott, wie ift a8 doch jo warnt! 
Herr Se, i ſchwitz', daß Gott erbarm', 
Wie Dachs und Müllareſel.“ 


Der Wirth, a Fründ vu Raſt und Rueh', 
Streckt langſam ſine Glieder, 

Und louft der Keällarſteäge zue, 

Kunnt noch 'am Wile wieder. 

Ar watſchlet uffar uſſem Keär, 

Und treit a fteänes Krüegle heär, 
A Krüegle mit 'am Deckel. 


Mi Handwerksbürſchle nimmt a'n Juck 
Voar Freuda uff ſi'm Bänkle, 

An Heldezug, a'n Heldeſchluck, 
Leert 's Krüegle übedenkle, 

Stellt's trurig wieder uff ’e Tiſch, 

Druckt d' Ouge zue und briegget friſch 
De pure, heälle Tropfe. 


„Was iſt, was hoſt, was fehlt der denn? 
Ei, ei, was mueß i ſeähe? 

Was machſt denn doch o füer a Zenn'? 
Ei ſäg', was iſt denn g'ſcheähe? 

Was iſt denn, was de gär ſo druckt? 

Was hoſt denn eppa B'ſunders g'ſchluckt?“ 
Schreit himmelangſt der Schenkwirth. 
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Des roth' Schnügtilechle zicht ver Gaft 
Jetz uffen Wanderröckle, 

Wiſcht d' Ouge-n-ab mit allar Haſt, 
Und trücknet GE'ſicht und Löckle, 

Fahrt über Stirne, Mul und Ri, 

No drimol über d' Backe hi 
Und nickt und klagt wehmüethig: 


„Ah, wie-n-i no an Schuelarbue 
Di g'ſy mit elf, zwölf Sohre, 
Berlore ho bald Strumpf, bald Schuch 
Bi Hofelupf und Hoore, 
Der Muetter gär it g’folget Ho, 
Wie hot fe mer denn vielmol tho, 
A'n Finger g’macht und g’warnet: 


‚„Geäbhardle, wart’, Geäbhardle, wart’, 
Du wirft amol no pflenne! 

Dir goht no herb, dir goht no hart, 
Du lernft no Gott erkenne! 

Dir wird no, wenn i nimma bi, 

Dir wird no 's Waffer, ven’ a mi, 
Amol i's Mul no rinne!‘ 


So hot mer d' Muetter mengmol g’jeit 
Dim Trinke und bim Eäfje, 

Mit ftrenga Worte prophezeit, 
Wie könnt' i des vergeäfje! 

Hagen. Dichtungen I. 16 
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Und juftament deä Ougeblid, 
So denf i a mi Hoamathglüd, 
Mueß wie an Schloßhund briegge. 


Ma Gottes, wie-n-i do des Dier, 
Des Krüegle Bier ho trunde, 
So ift mer doch voar Elend jchier 
Mi Herz binoh verjunte! 
3 red’ g’rap’ frei und frank vu'r Bruſt; 
Denn g’runne-n-ift mer voarig juft 
3’8 Mul 's parentig Waſſer.“ 
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Moarienkäferden. 


Ci Thierle, grüeß de Gott do da! 
Hoft d' Hösle mit de Strüpfle, 

's roth Röckle o fcho wieber a, 
Mit ſiebe ſchwarza Düpfle? 


Wie wohl, wie himmelwohl iſt dir 
Uff Boſche, Häg' und Stämme! 

Der Lenz iſt wieder im Revier 
Mit ſina Silberbämme. 


Du leäbſt im warme Sunneſtrohl, 
O Thierle, ohne Kummer. 

Wie bald, wie bald kunnt uff amol 
Mit Hitz' und Blitz der Summer! 


Was iſt o lieblicher, ſo wit 
Ma Queälla find't und Brunne, 
Als d' Unſerherrgetsroſezit 
Und d' Maiemorgeſunne! 
16* 
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D’rum freu’ de, wil ad mait und blüeiht, 
Im funnige Revierle, 

Du Kinderluſt, du Kinderfreud’, 
Du herzigs Mulverthierle ! 


D könnt’ i doch, wie du, wie du, 
Für Sorg’ und Kummer blind jy! 
D dürft i nu, o därft' i nu 
Ar, allad nu a Kind fü! 
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Beim Brande. 


—— 


Amole bricht an ftarfe Brand 
Juſt i ma Städtle us. 

Wie lärmet, rennt all's dueranand! 
Wie flöhnet Hus um Hus! 


's neu Erkarhus vum Krämar Vock 
Iſt g'fährle, g'fährle d'ra. 

Der Husherr ſpringt in 'n ob're Stock 
Und brächtet, was ar ka: 


„Herr Hofrath, rettet Se nu g'ſchwind, 
Nu gſchneäll a Ding, a Sach'! 

As qualmet, rouchet, praßlet, brinnt 
Im ‚Hahne‘ ſcho im Dach!“ 


Der Hofroth fit am Ofe dund 
In Schrifta mitte dinn, 

Hot under'm Arm de Stiefelhund, 
Woaß Gott, woaß Gott, de Sinn! 
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„3 fuech’, i fuech’ in allar Il 
Die wichtigfte Papir'. 

Die And’re rettet flink derwil 
Des Under voar ’em Für. 


A Zeugniß fehlt mer allad noch, 
A Schrift, o jemine! 

O Gott, wo lit der Impfſchi doch 
Vum g’ftork’ne Töchterle?!“ 
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Minterliedchen. 





As Tälteret, a8 girt ver Schnee, 
Wie tod lit 's Dörfle do. 

As dampft der Bach, a8 g’frirt der See, 
Am Himmel ftoht der Mo. 


Weär duſſa no ver Doamath zue 
uff fina Wege gobt, 

Will gloube, dag ar und’r ’e Schueh’ 
Koa Gräsle wachſe Iot. 


As treit ve Duft i Hoor und Bart 
So mengar nächtlich' G'ſell. 

An fpäte Rolleſchlitte fahrt 
Derheir mit Iutem G'röll'. 


Ar fligt duer 's Dörfle hi und bald 
Berftillet G'röll' und G'ſcheäll'. 

Hoch glanzet über'm Tannewald 
Der Vollmo ſilberheäll. 
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Im warme Stühle fitt ma binn 
Um d' Lampe do und bet 

Mit frobem Herze, lichtem Sinn, 
Narriert und g’jchäfferlet. 


Ma ſtrickt und naiht und ftict und fpinnt, 
Und leit a Wide-n-a. 

Ma ſitzt mit Rab und Wib und Rind 
Am Kachelofe da. 


Der Winter Hot halt o fi Netts 
Wie jede ander’ Zit. 

Ar bringt zu Stubat, G'ſang und G'ſchwätz' 
Gern z'ſämmet d' Nochberlüt. 


So blibt ma beianander uf 
Am runde Tiſch jo froh, 

Und jchlift i's Neäft und fchloft denn d'ruf 
Wie d' Mus im Türkeſtroh. 
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Aus den Bapieren eines Yantoffelhelden. 


l. 


Reue. 
Vu jeheär ſind die junge Thierle 
Mi Leäbe g'ſy, mi Freud'. 
J ho mi'm Zinsle i fi G'ſchierle 
Mengs körnig Kölble g'leit. 


AGitzele, a gouppigs Kätzle, 
A Lamm, an junge Hund, 

Sung’ Gänsle uff ’am grüene Pläßle 
Die hond mi g’freut al’ Stunt. 


Am Tiebjte aber bini g’feäffe 
Bin Tuba under'm Dach, 
Ho 's Fuettere foamol vergeäffe; 
De Thierle g’hört ihr’ Sad’. 


Und hond fe g’fehnäblet mine Tüble, 
So honi mengmol denft: 

O hatt i o a fo a Wible, 
Des mir a Schmügle ſchenkt! 
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Mengs Iohr und Tag vergoht mit Hoffe, 
Mit Freuda und mit Web. 

Viel Waffer tft derwil o g’loffe 
In ’n liebe Bodeſee. 


Yet fi’ i do und bo a Wible; 
Doch den!’ i menga Tag: 

O fäß i wiever bi de Tüble 
Dohoam im Tubeſchlag! 





2. 
Der Traum vor nnd nah der Hochzeit. 
Im Hochzigleäbe bini flott 
Derheär fu, a fivele! 
Mir ift, wie ama junge Gott, 
U wöhle g’fy, a wöhle! 


Koa Guldeſtückle Hot mi g’reut, 
Was thuet ma für a Bräütle! 

Wie bot a8 mi uff d' Hochzig g’freut! 
Ig'lade honi zitle. 


Nu kurz dervoar a Tag a drei, 

Juheiſa, was iſt g'ſcheähe? 
J ho im Trom mi Annemei, 
Mi ſubers Brütle g’jeähe. 
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Sie ftoht i minar Kammer v’inn 
J luter Engelföpfe, 

So proper, wie a Königin, 
Mit ihra langa Zöpfe. 


Was glitzgeret er um 'e Zopf? 
Viel tauſed Sternle ſtrohlet 
Mi'm Brütle um 'e ganze Kopf 
G'rad' wie ma d' Hoal'ge molet! — 


A-n-etle Monat gond verbei, 
Was iſt do wieder g'ſcheähe? 

J ho im Trom mi Annemei, 
Mi Wible wieder g'ſeähe. 


As iſt no allad ſuber g'ſy, 
Was ſiehni ſtatt de Sternle, 

Was fiehni ſtatt dem Hoal'geſchi? — 
Zwoa klenne, klenne Hörnle! 





3 


Drache. 
An Drach mit Schwanz und Späge, 
Hoch über d' Hüſer hi, 
Des iſt, i deärf's woll ſäge, 
Als Bue mi Leäbe g'ſy. 
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J bi fo menge Stun’ 
In Güeter noheg’loffe, 
Verfrore wie an Hund, 
Amole halb verfoffe. 


Ho vielmol g’jeit zu dieſa: 

„As wär’ a nette Sad)! 

O hätt’ i uff ’e Wiefa 

Dohoam a’n oag'na Drach! 

Und ftige müeßt' ar hoch, 
G'rad' thurnhoch a de Späge, 
Koan Seeſturm deärfl' mer'n doch 
Us mina Finger träge.“ 


Jetz honi halt a'n Drache, 

A'n oagene, im Hus, 

As iſt mer nint um's Lache; 
Sie ſchlüeg' mer d' Duge-n-u8. 
AM Freuda finmer g’no, 

Sp wohr, als d' Aeſche grau it. 
O deärft' i ’n flige Ip, 

Sp wit der Himmel blau ijt! 
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Im Muttergotteskirdjlein. 


A Muettergotteskirchele, 

Bout noch ’em Schwedeſchreäcke, 
Stoht grenoviert a Tiebliche 

Im Wald d'inn voar ’am Tleäde. 


Wie berzig thront in Sula d'inn 
In ihrar Sterneblende 

Maria, d' Himmelstönigin, 
Mit ihrem Kind in Hände! 


A Makdv goht vielmol vet verbet, 
Mueß des und biejes Holle, 

Sie mueß i 's Feäld, fie mueß i 's Heu, 
Um Holz goh oder Echolle. 


Wenn d’ Kirchethüer g’rad’ offe ftoht, 
Mithalb a b'ſunder Tage, 

Sp tummlet fe die Makd und. goht 
3 ’8 Kirchele go Klage: 
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„O Weuettergottes, Hör’ mi a: 
Mir will koa Zwigle grüene! 
D ſchenk' mer bald a’n brave Ma! 
Verdloadet ift mer 's Diene.“ 


So bittet ſe, ſo beätet ſe, 
Goht troſtle wieder witer, 
Und hollet uff 'am Wägele 
Gräs, Feäldfrucht oder Schiter. 


Der Mesmar Michel iſt an Schalk, 
Ar wird des E'ſpäßle inna, 

Merkt uf, wie Had, merkt uf, wie Fall, 
Im Kirchele do dinna. 


An reichte Tritag ſey as g'ſy, — 
Was g’ihieht? So um a nüne 
Früeh Tunnt zu „unfrar Froue“ bi 

Des Mäple wieder ine. 


Dir liebe WMuettergottes hind 
Lurt Michel fit am Morge, 
Und güdlet hoamle über 's Kind, 
Beritedt und wohlverborge. 


Und voar d' Maria Inielet frumm 
Mi Stalmakd, fangt a 3’ Klage, 

Und jommeret, blidt um und um, 
Als heb' ſe's a 'ma Spage: 








„D Himmelsmuetter, Schu und Schild, 
DBlid’ gnäbig uff mi nieber, 

Uff dine Cilla Hold und mild! 
Do bint, bini wieber ! 


J ſchaff' im Feäld, i Stal und Hus, 
Und bi doch allewile 

Verachtet, wie a Fleädermus, 
Berfolgt, wie Krott und Uele. 


O Mukettergottes, Hör’ mi a! 
3 bitt, i bitt' nochdrückle: 

O ſchenk', o ſchenk' mer doch an Ma! 
Denn wär' i meh als glückle!“ 


Der Mesmar hört die dütle Sproch', 
Ka ’8 Lache blos verdrucke, 

Ar macht a Kinderſtimmle noch, 
Und rüeft us ſinar Lucke: 


„Dafältigs Ding, ih fumm’ ver go! 
D den a d' Kueh und ’8 Meter! 

Was fallt ver i? Io wollas bo! 
Gang, närrſcha Gore, witer !" 


Wie loſet, jtunet ie mi Cill! 
Der Erger möcht’ fe töbe, 

Sie macht zwo Füſt' und jchreit: „Sep ſtill, 
Du Trab, laß d' Muetter rede!“ 
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Klaglied eines Anglers. 


Ho amol als Flenne Krott 

G'fiſchet füer mi Leäbe gern, 
Fiſcharſtanga allebott 

G'houe denn i G'ſtüd' und Diem. 

Jo, a8 fimmer vet a’n Gang, 

Hei i nint g’friegt ober g’fange, 

Angel, Schwimmholz, Schnuer und Stang 
Ueber alle G'ſpieler g’gange. 


Bi am See und Weihar bund, 

A de Öumpe, a 'ma Bach, 

Denn mit Krueg und Stang viel Stun’ 
Munter g'ſtande, frifh und wach. 
Würm und Brot, wie Breäme, Kis, — 
Denn a Lodfpif’ ift kaan Mangel, — 
Gern a Gräfele, a Mäs, 

Hont ſorgſam g’ftedt a'n 'n Angel. 








= 
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Grundla, Groppe honi g'kriegt 
Mit ver Gabel und'r ’e Steä', 
Und d' Braxmane hommer g'füegt, 
Hot amol nit lützel gef. 

Ho Rothfeärerle g’rad gnue, 

Egle, Schleiha, Trüſcha, Büttle 
Dutzadwis amol als Bue 
Uſſarzoge, liebe Lütle! 


Wie-n-i do bi größer g'ſy, 

Wie fe wullig, wie fe zart 

Mir um Naſe, Mul und Ri 

Nöllelet an kruſe Bart; 

Wie-n-i d'ruf mit Müch’ und Schwoaß 
Do zu Hus und Hof bi fumme, 
Mäggele hör’ Schof und Goaß, 

's Rindle möle, d' Imbe funme: 


Honi denkt: Jetz hoſt a Sach’, 
Wie's der Biederma ho ſott, 

Hoſt di Usku, Dach und Fach, 
Fiſcharſtang, ietz b'hüet' di Gott! 
Noch a-n-Egle, frei und friſch, 
Mueßſt zum guete B’ichluß verwifche, 
Mueßſt a'n fette Silberfiſch, 


Mueßſt a wackers Wible fiſche. 
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D’ Vögel kennt ma wohl am fang, 
Aber d' Mädle leider nie. 

Nu, i fpeculier” und gang 

uff ’e Wibat, gimmer Müeh', 

Lueg' und fuech’ Land i, Yand us, 
Nord und Süd, wie Oft und Weite, 
Wo juft nommas ſey im Hus, 
Nommas fen i Trog und Käſte. 


Mädle hommer noch ’er Wahl, 

Noch ’er Uswahl, wüeſt und nett, 
Arm und rich wie überal, 

Schindeldür und nubelfett, 

Mulig, dumm und brav und klueg, 
Sterbenüechter und gemüethle, 

Bloach und rothbrächt meh ale g’nueg, 
Muderigs und luſtigs Blüetle. 


Nu, des Ding tft guet. J mad’ 
Mine Wallfahrt ufjewärts, 

D' Müllarstöchter z' Wieſelbach — 
Schenkt mer fründle Hand und Herz. 
Und i b'ſinn' me gär it lang, 

Nimm' ſe, ſing' zu alla Sterne: 
„Desmol mach' i wohl a'n Fang, 
Des mol zih' i wohl a'n Terne!“ 
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Ho verwiiht a'n rare From! 

In 'am Bierteljährle b’ruf 

Bahr’ i us mi'm fchöne Trom, 
Gond mer allsg'mach d' Duge-n-uf. 
O du liebar Ouguſti! 

Hoffnung, o wie hoſt me troge! 
Us 'er Wiberlotterie 

Honi nu a'n Nichel zoge. 


D' Hiroth iſt a g'fährles Spiel, 

Iſt a Glücksſpiel, gloubet's nu! 

Freuda hofft ma frile viel, 

Mengmol fiehft it viel dervu. 

Lützel, lügel und ſcho lang 

Hond die liebe, liebe Sterne 

Rueh' und Friede voar mi'm fang; — 
Denn an Husbrach ijt koan Terne. 


's Wirthshus kenn' i nimmameh, 
Nimmameh vd’ Theaterwänd', 
Deärf it ſäge: „Leäderle!“ 
Wenn i uff 'ar Sohlhut ſtänd'! 
Die hot mi coramiſiert, 
Hot me noheg'ſtellt und züglet, 
Zamſet, g’ornet, g'exerciert, 
Hergules, it übel g'ſtrieglet! 
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Mine Freuda find mer g’no, 

Mine ſtolze Damm’ find g’fält. 

’8 Sprühwort feit: „Seäll tho, ſeäll ho," 
Mine guete Täg’ find zellt. 

Burſch mit Schlutte oder Frad: 

Hör mit Andacht uff die Prebig! 

Kouf mer nu koa Ka’ im Sad; 

Blib', o blib' mer lieber ledig! 
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Ber verliebte Bauernburfche. 


Wie fa Da’n dv’ Lieb’ und fäg’, was d’ witt, 
uff d' Gabel neäh jo b’feäffe! 

J fa fe nit, und fa fe nit, 

Und fa fe nit vergeäffe. 


Und wenn i je vu witen fieh, 
Sp krieg’ i brinnroth' Bade, 
Und wird mer, fa nit ſäge wie, 
Als wöll' me 's Fieber pade. 


Mi Ahna Hot denn mengmol g’feit: 
„Schou, Fritz, a8 kummet Zita, 

Du boft koa Luft und boft koa Freud’, 
Koa'n Troſt vu-n-alla Sita. 


%08, los, i will di warne, Bue: 
Berblidit a herzigs Mädle, 

Heb’ woelle, woelle d' Duge zue, 
Sunft louft ver ab di Rädle!“ 
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Nu, tröſt' fe Gott! So bot fe g’feit, 
Und kumme find die Zita, 

3 50 koa Luft und ho koa Freud’, 
Koa’n Troft vu-n-alla Sita. 


I fieh amol, wenn iſt as g'ſy? — 
D des vergiß i numma, — 

J träg' a'n Kratte nomma hi 

Voll Kriecha und voll Pflumma, 


Und ſieh, wie g’feit, bi’r Gaͤrtnarei 
A Mädle Bluema gieße, 

Will Iuege, ob a8 herzig fen, 

Und laſſ' Halt d' Ouge ſchieße. 


As wird mer d'ruf, i woaß it wie, 
Als ſey mer eppas g'ſcheähe. 

A jettigs GS'fichtle honi nie, 
Mir Leäbtag niena g’feähe. 


J ho koa Rüebigs g’hett derno, 
Und ſüfzg' a menga Täge, 
Ob Sunneglanz ſey oder Mo, 
Des fa-n-i nimma ſäge. 


Vu det a tft mer wind und weh, 
Qu det a bint mup’rig. 

Du hoſt mer's atho, Doarothe; 
Vernarret bini ſchudrig. 
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Und was i lang und nimm, des lit 
Im Ougeblid in Scherbe. 

3 ho koa'n Schlof, koa'n Appetit, 
Und möcht’ grad’ lieber fterbe. 


O hätt i, hätt’ i g’folget Doch, 
Liebs Muetterle im Himmel! 

"As wär’ mer frile wöhler noch 
As Mülars jungem Schimmel! 
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Im Beunt. 


O mas ift der Sunneftrohl 
Doch im Heuat für a Glück! 
G'reänget hei as juft amol 

Sit Macdenke nie jo did. 

se, was ift um Berg und Thal, 
MWoce-n-u8 und Woce-n-i, 

3 ma Dörfle überal | 

Füer a Klag', an Jommer g'ſy! 
Hoanze, Hüfe, Huckarle 

Stond und lieget umanand 
Fuchsroth, brandſchwarz, jemine! — 
Luter See iſt 's Ackarland. 


Und am Sunntag Nommittag 
Beätet, wien-as Bruch iſt halt, 
Noch 'em dritte Glockeſchlag 

Um guet Weätter Jung und Alt. 
Wie ma uſſer Kirche tritt, 
Sudlet as, no nie ſo ſchwer, 
Ob ma g'rad' mit Gelta ſchütt', 
Ob a zweite Sündfluth wär! 
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Uſſem Pfaltnar kunnt an Dur, 
Ernft verſchüttlet ar de Kopf, 
Und gen Himmel volla Trur 
Blickt der arm, der musnaß Tropf. 
„Ane, ane,” rüeft ar d'ruf, 
„Dunnerweätter, des ift böſ'! 
Hört derzue no lang it ufl 
Kriefeblueft, wie thuet ieg des! 
Unferherrget Hot it Luſt, 

Daß ar is erhöre thei, 

Kunnt mer voar, als ob ar juit 
Bowoll i de-n-Ohre bei!" 
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| Bu viel. 


Amole fott an Poftle im „Rich“ vu, woaß 
it wo, 

Flugs a Stafette rite, des macht e gär it frob; 
As ift a firenge Kälte, ar hot's in Glieder 
| g’merkt, 

Is Wirthshus louft ar grätig und bot je g’hörig 

„g'ſtärkt.“ 


Ar bringt ſi g'ſattlets Rößle und will zum Obed⸗ 
ritt 

Se flink in 'n Sattel ſchwinge; doch leider goht 
as it. 

Wie Hans zum and'remole nit uffe kumme ka, 

So rüeft ar voll Bedrängniß die Heilige lut a: 


„O heiliger Mamertus, o Sanct Nylafius, 

Du heiliger Criſpinus, o Sanct Protaſius, 

O heiliger Camillus, Sanct Cyriak und Mang: 

O heälfemer in 'n Sattel, ſus wird mer angſt 
und bang!" 
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Ar nimmt a'n ftarke-n-Arang, a'n Sprung und 
Schwung, viel z' groß, 

Ballt uff ’er and're Site halt wieder ab ’em Roß, 

Und jommeret ganz Hägle: „Set bini pugt und 
g'ſtrählt! 

Wenn Ihr all' z'mol apacket, denn iſt as frile 
g'fehlt.“ 
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Bie Geiſterbeſchwörung. 


Amol tribt i ma-n-alte Schloß, — 
So honi voarfeänd g’leäfe, — 

An Burggoajt und a fürigs Roß 
J mengar Nacht fi Weäfe. 


Die Blog’, dei Spuk ift wäger böſ', 
Ma leäbt i Sorg’ und Bange, 

Berfuecht, probiert bald des, bald des; 
Doch will halt nint verfänge. 


Der Junkar Hans ſchickt Botte-n-us, 
Verſchribt vum Städtle inar 

Zum Goaſterbann i 's Uglückshus 
A'n frumme Kapuzinar. 


As dunklet, nachtet ſtät und ſtät. 
Des Felſeſchloß und d' Eſcha 
Umflattert d' Fleädermus no ſpät, 
Im Bach verſtillet d' Fröſcha. 
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Um dv’ Weäg’ ift Niemed wit und broat, 
Wie ift die Nacht fo trurig! | 

Vum Wachtthurn abar hört ma groat 
De Todtevogel ſchurig. 


Allendle kunnt der Pater a 
Um elfe z' Nacht a d' Porte, 
Und ſeit zum blaſſe Edelma 
Mit ernſta, kurza Worte: 


.J will no voar 'em Morgeſchi 
Deä Poldergoaſt vertribe, 
Ihr ſollet mit mer z'friede ſy; 
Doch hienacht bei mer blibe. 


Mueß beäte, ſeägne noch ’er Schrift, 
Mit Kraft exorciſiere. 

Ihr müeſſet me halt, wie-n-as trifft, 
In alle Winkel füehre. 


Verkummemer dem Goaſt, glich wo, 
In Gänge oder Säle, 

Sp machet all's wie-n-ih, g'rad' fo, 
Ganz g'nau, denn ka's it fehle.“ 


Der Pater ſeit's, der Schloßherr nickt, 
Ma kunnt uff d' Wendelſteäge, 

Goht under 's Dach und loſet, blickt 
Ringsum uff alla Wege. 
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Und us am Winkel, mit 'am Stroßl, 
Noch heäller, als an Sterne, 
Fahrt tet der Uhold uff amol. 
Ganz vüfter brennt d' Laterne. 


Der Pater goht uff 's Uding zue, 
As treit a wiße Schlutte. 

Der Junkar filercht’t fe, wie an Due, 
Und klammert fe a d' Kutte. 


De Bannfpruch liest voll Ifer d'ruf 
Min kundiga Latinar. 

Der Burggoaft ſüfzget drimol uf, 
Und frogt de Kapızinar: 


„O boal’ga Gottesma, was witt? | 
Wie Iutet di Begeähre?" | 

Do feit ver Mönch: „I bi's no nit; 
Will's Gott, i hoff 's no z' weäre!“ 


® 
Do blinzlet uff ’e Schloßpatro 
Der Goaſt und ftredt de Finger: 
„Was will denn deär Stonefel Do?" 
Dem Klojterma wird ringer. 


Der Burgherr retiriert drei Schritt, 
Und denkt a Mönch's Begeähre, 

Nüeft zitterig: „Jbi's no nit; 
Will's Gott, i hoff's no 3’ weärel" 
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Wie Äpeit, je, jeger! ietzeda 
Der Schloßgoaſt fürig Bunte, 
Und fangt a Hölleg’lächter a, 
Und ift im Hui verfuntel — 


Vu det a deärf i denam Schloß 
Koa Menſchekind verſchricke, 

Und lot ſe o koa fürigs Roß, 
Koan Poldergoaſt meh blicke. 
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Ber Bauberfpiegel. 





As hot amole g’hufet im Holz a Krütlare, 

Und g’hoaffe allethalbe nu 's Runzelbabele. 

Die bot a’n alte Spiegel, a koſtles Möbel, g’hett, 

Des wär’ er z’erit it foal g’ip, nit um a ſponeus 
Bett. 


Denn bot a Mäple v’rig’ichout, ſchö, wüeſt, groß 
oder Flei, 

Wenn d’ Nachtigall hot g’jchlage um Zwölfe 3’ Nacht 
in Mat, 

Denn Hot a8 i deäm Spiegel ganz bütle, beäll 
und klor 

Si'n künftige Hoczitar verblidt mit Hut und 


Hoor. 


Amol goht o a Iumpfer zur Krütlare in 'n Wald, 

Und möcht' in 'n Spiegel güdle mit al’ und aller 
G'walt; 

Doch 's Wible bot bedächtle i 's Buxholzdösle 
dupft, 

De Kopf klä verſchüttlet, a Stud a drimol 
g'ſchnupft: 
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„Menge Moatle hot me boamg’fuecht vum Leäch- 
thal bis an 'n Rhi, 

Und viel find mit deäm Spiegel halt gär it 

z'friede g'ſy. 

Do honi denkt: Des Moöber des mueß mer uſſem 
Hus, 

Denn iſt des G'läuft amole, des G'ſprang, deä 
Wunder us.“ 


„Wo iſt ar und wo lit ar? Imueß und mueß 
e bo! 

I gang und louf' und fpring’ em duer Nacht und 
Neäbel noh.“ 

„Du mannenärrſcha Gore, vu biſt no lang foa Brut! 

Der’ Spiegel iſt vergrabe, und witt e abjolut? 


Denn gohſt duer 's Bannholz uffe bis geg’ 'em 
Krottebach, 

Du beäteſt voar der ane, gohſt hofle und alls⸗ 
g'mach! 

Am Kiesgrund watteſt umme fünf Vatterunſer lang, 

Denn fufzeh Schritt duer d' Boſche geg' Sunne—⸗ 
undergang! 


De Krüzweäg loſt links liege, d' Weägtrille o, 
denn gohſt 
A'n Büchſeſchutz no witer de Foahra zue, verſtohſt! 
Hagen. Dichtungen I. 18 
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Und um bie fiebet Foahre trifft umme ſiebemol, 
Loufſt fürſe und verliggerſt im Mies a'n morſche 
Pfohl. 


Ma bot voar viela Johre det domm' a'n Wild- 

| ſchütz g'richt't, 

J ka der's it verzelle; as iſt a lange G'ſchicht'. 

Denn loufſt fünf Spanna witer, an Marvelſtoa 
lit det, 

Und drundert iſt min Spiegel, min Schatz, ver⸗ 
locheret. 


As wird e ſchwerle finde, weär Weäg und Steäg 
it kennt, 

Und ih bi alt und wislos und murb mi Poftament; 

Doch wenn ber guet zum Roth bi, o Jumpferle, 
(08, 108: 

Seh chriſtle, brav und fchaffig und leg’ it d' Händ' 
id’ Schooß! 


Da Yährle funnt um 's ander, a8 weächslet Tag 
und Mo, 
Und ift a8 Zit, guet® Mäple, find dine Jährle do, 
Denn wird as fe ſcho wife, denn wird der Reächt' 
ſcho Eu, 
Denn bruchſt mi'n Spiegel nimma; a Bräütle, 
Kind, bift dul“ — 
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Mengs hond ſcho d' Mädle g'funde, usg'ſchnüfflet 
und entdeckt, 
Was wohl verwahrt, vergrabe, verſorgt iſt g'ſy, 
verſteckt, 
Gottlobedank doch nimma, gottlob doch nimmameh 
Deſeälle Zouberſpiegel vum Runzelbabele! 


18* 
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Zehnfacher Erfak. 





Amol Hot uff ’er Kanzel domm 
An Pfarar prediget, 

Und ohne End’ und ohne Tromm 
Bu milda Goba g’red't. 


„Ma thät it gloube, liebe Lüt', 
Wie Gott 's Almoje jhäkt; 
Was Danar anam Anp’re git, 
Wird zehefach erfett.“ 


Der Mesmar Iofet, ſchnupft und denkt: 
Des g’fallt mer ieß, derzue! 

Ar goht zum Herre bi und fchenkt 

Em fine vanzig Kueh. 


Mi Seelehirtle Hans Philipp 
Nimmt 's Scheädle dankbar a, 
Bald ftoht a8 o a Pfarars Kripp' 
Di fing nina ba. 
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Am anderigs will Hanibal, 

Der Kneächt, an 'n Brunne Io, 

Do louft ver Scheäd in ’n alte Stal 
Die and’re alle noh. 


Der Mesmar vrejchet mit ſi'm Bue 
Juſt under'm Stabelthoar, 

Schlecht woalle Stal und Stabel zue, 
Unb ſchiebt de Riegel voar. 


Der Pfarar fpringt i 's Mesmarhus, 
Und reclamiert fi Veäh. 

Der Mesmar lachet e blos us, 

Ar deärf' em's nimma geä. 


„Site hond- jo g’feit voar alla Lüt', 
Wie Gott 's Almoſe ſchätzt; 

Was Danar anam And're git, 
Weär' zehefach erſetzt. 


Gottlobedank, gottlobedank, 

Jetz honi zehe Stuck! 

Und ſäg' Ehna g'rad' frei und frank: 
3 gieb koa'n Schwanz meh z'ruck!“ 
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Der Liebestrank. 


As ſitzt a runzligs Wible, a graus', a g'ſchäftige 
Im kleine Stüble dinna bim Oelliechtlämpele. 

As wicklet friſche Krüter und Blätter in a Tuech, 
Und blinzlet eäppamole denn in a Zouberbuech. 


Uff Tiſch und Trog und Schrage lit gär all's 
dueranand: 

A Karteg'ſpiel und Wurzla, a Nüſter, ſchwarze 

Band, 

An Todtekopf, a Sanduhr, a möſſes Krucifir, 

A rothe Seveſtude, a ſchwarze Opferbüchs. 


Mi Alte ornet 's Dächtle und ſchlift i d' Win⸗ 
terſchueh', 
Der Luft ſchlecht üb'r a Wile a'n Labe-n-uf und 
| zue. 
Sie goht zum Feänſter zuehe und henkt e wieber i, 
Seit nommas voar er ane und knüpft a'n Spage hi. 
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D'ruf hört ma duſſ' de Klockar, Hört Schlüg’, 
a-n-etle vier. 
„Ss fumm, i kumm',“ vüeft 's Wible und bufelet 
zuer Thüer'. 
A jungs, a bildſchös Fräule, verwodlet, bloach 
‚ und blaß, 
Kunnt mit 'ar Blendlaterne, vum Reäge bode naß. 


„So, Wuetterle, do wär i! As ift a wilde 
Nacht! 
As giret d' Kirchefähne und menge Tanne kracht. 
Wie ſieht as? Sinder fertig? Wenn des der 
Wilhelm wüßt'! 
Lieb' ohne Gegeliebe, wie des am Herze frißt!“ 


„So, ſodale“, ſeit 's Wible, „ſo, ſodale, biſt 
bo? 

Du kaſt mer's gär it gloube, was ih verlitte ho. 

Schou, wenn i rings im Ländle mi Volk it kenne 
thät, 

As wär’ it menjchemögle; ma goht mer ftark uff 
p’ Naht. 


Seh froh! Du boft di Tränfle. As glanzet ehr- 
bar, lueg'! 

A Stud a fiebe Zropfe find jeb’smol üb'rig 
g'nueg, 
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Und Wilhelm fchledht de nimma und nimma uſſem 
Sinn, 

D' Amale wird fi Brütle! Jetz los, was honi 
d'rinn: 

A Todtevogelsugle, — des kriegt ma nit allbott, — 

A-n-Imbebrot, 's glin® Füeßle vu minar Driß- 
gneſtkrott. 

Ma mörslet's und wirft ine zwölf Körnle g'wiehes 
Salz, | 

Und noch am Vatter unfer a Brödle Glockeſchmalz. 


Derbet ift vun 'am g'köpfte Solvat a bluetigs Hoor, 
A-n-Eggoaßhirn, a Spiße vun unfrar Zodtebohr. 
Des tränft marn-all's no z'letſches mit Saft vu 
Zeällara, 
Die g’wachfe find und zitnet noh bi-n-'am Kirch» 
hoſf da. 


Jetz, wiern-ems gift, des honi am hoal'ge⸗n-Obed 


g'ſeit, 

Us Ma der nimma fehle und 's Myrtekränzle 
blüeiht. 

Bim Kappele am Weihar mach' drimol langſam 
8 Krüz, 


Säg': Heil'ge Muetter Gottes! O zürn' it, zürn' 
tt, lid's! 
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Denn lad’ me noch ’er Hochzig amol zur Stubat i, 

Mithalb uff a Kaffeele und uff a Gläsle Wi! 

J will der meh verzelle vu guet’ und böſa Kräm', 

Vu Ehftand und ou Wehſtand, vu Schrättlefuek 
und Tram." 


„so frile ftoht venn offe für eu min Keär und 
Heärd! 

Ihr krieget noch 'er Hochzig, was euer Herz be—⸗ 
geährt. 

Do honder ietz nü Thalar und ſpäter bring' i 
meh. 

Jetz b'hüetene der Himmel! Guet' Nacht, Frou 
Doarathe!“ 
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Ber Alte an einen Knaben. 





Freu’ de, Büeble, johl! und fing’, 
Kaft ve Narre mache! 

Juck und hopp' und härz' und fpring’! 
Junga mueß ma lache. 


Denn blos oamol finmer jung, 
Mai ift 's Johrs nu vamol, 

Und trog Wart und Pfleäg’ und Dung 
Diüeiht foa Bämmle zwoamol. 


Hörſt de Gudar deänn im Wald? 
Hörft e, Hörft e gude? 

Gloub' mer's, des vergoht em bald, 
Due, wie dir di Jucke. 


Gloub' mer's, Büeble, gloub’ mer’s nu, — 
Kaft in Hoore Frage: — 

Bi an Lappe g'ſy, wie Du, 
Gorig wie d' Bojazze. 
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Bi in Ehre luſtig g'ſy, 
Luſtig g’iy in Ehre, 

Und a8 fallt koa'm Menfche-n-i, 
Settig Freuda 3’ mwehre. 


D i denk' no gern mit Luft 
A diefeälle Jährle! 

Sind verbei, verſchwunde juft 
Wie ter Gnom im Maärle, 


Und vie feeleguete Lüt', 

MWie-n-i no bi Hä go! - 
Roſefarb'ne Kinderzit, 

Wie biſt du fo ſchö g'ſy! — 


Bue, ietz biſt in ſchönſta Johr', 
Muſper, wie a Lämmle, 

Kennſt koa Sorga, kennſt koa G'fohr, 
Biegſam wie a Bämmle. 


Siehſt nu Früehling dummedum, 
Tägle ohne Moſe, 
Maieſunneſchi ringsum, 
Freuda, wie bim Kloſe. 


Später hoaßt'as: A, B, €, 
Katekismus, fchribe, 

. Oamol oas und allad meh; 

Hinda deärfit it blibe. 
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Freuda git as denn no g'nue, 
Weir will meh begeähre? 

Aber bald, mi lieba Bue, 
Hoaßt a8: „Was witt weäre 9" 


Kunnſt i d' Studi, kunnſt i d’ Lehr, 
Wirſt it jchleächt verpublet, 

Bis ma der, will's Gott, zur Chr 
's Abgangszeugniß ſudlet. 


Fort i d' Fremde louft und rennt 
s unerfahre Völkle, | 
Sieht am blaue Firmament 
Do und det a Wölkle. 


’8 „ori, ori Maſchkera!“ 
Klepfe, Pfil und 's Balle 

Macht de wäger nimma-n-a, 
Wil ver nimma g’falle. 


Denn ver Früehling goht verbei 
Wie im Witfch, bigoppel! 
Uffen grüene Gräs wird Deu, 

Uffen Halm a Stoppel. 


Siehft nit d' Roſe meh alloa, 
Siehſt o d' Dörn am Stiel da, 

Und uff Wieſe, Feäld und Roa 
Bluema nimma viel da. 
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Liebs und Loads und Guets und Schleächts, 
Fuehrmaflüech' und Seäge, 

Wift und hott und links und reächts 
Kriegft uff dina Weäge, 


Und noch Johre kunnſt denn z’rud 
Fremd i d' Hoamath wieder. 
All's iſt anderſt, Hus und Bruck, 

Lütle, hoch und nieder. 


Menge Hoffnung iſt denn hi, 
Menga Schmerz verwunde. 
Roſe, Summerſunneſchi 
Sind verdort, verſchwunde. 


J ver Hoamath ſuechſt di Brot, 
Hörſt nu fremde Stimma. 
Jung iſt alt, und Alt iſt tod, 
Menge Seel' find'ſt nimma. 


Fangſt a-n-vages G'ſchäftle a, 
's weächslet Luft und Kummer, 
Biſt o bald a g'ſtand'na Ma; 
Herbit kunnt uff 'e Summer. 


Ohne Raft und ohne Rueh' 
Ueber menge Gräber 

Goht a8 gnot dem Winter zue, 
Und fi'm wilde ©’ftöher. 
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Und denn, Bürfchle, feift, wie-n-th: 
„D im Kindermaie 

Bini kurlemunter g’fy, 
Wie a junge Kraihe!“ 


D’rum fo fing’ und ſpring' und johl 
Mit dem junge G'fieder! 

Denn fo wohl, fo pubelwohl, 
Wird der nimma wieder. 
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Bie Rrämerin am Hikolausmarkte. 


Bigutſch und a Gige! Wie weiht a8 duer d’ 
Stänv’! 

As frirt me meineidig a d’ Füeß' und a d’ Händ’ 

Duer Botiche und Schlupfar. Wie ift as fo Falt! 

J zitter' und ſchnatter', a8 iſt g’rad’ a G'walt! 


He, Kinderle, Kinderle, wie d' er do ſind! 

Ei, kummet zu mir heärl 's Aluege koſt't nint. 
Ho Schäflen und Guckar, ho Adlar und Beär! 
Gond, ſuechetne eppas und kummet do heär! 


Do honder Moltſcheerlen und Guettelen g'nue, 
Figürle, Spielſacha für Mädle und Bue. 

Ho Wiega und Kindlen, ho Wage und Roß, 
Ho Trummla und Säbel und allarloa G'ſchoß. 


Ho Risblei und Bemſel, ho Muſchla, nit thü'r, 
Ho Schachtla mit Farba und Zoachnungspapir, 
Stricknodla und Ringle und Küchelewaar, 

And Kyippelefacha vu jedam a Paar. 
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O ſelige Tägle, jo lieble, jo froh, 

Wie tft Oa'm a wieſelewöhle doch o! 

O jelige Zita, jo Iuftig, fo frei, 

Wie finder jo woalle, fo woalle verbeil — 


Sungfroua, Jungg'ſelle, hei, kehret do a! 

J giebene's wohlfel, fo billig i fa. 

Ei, londene b’rebe und fchlaget a Bott! 

Ihr hond die ſchönſt' Uswahl, i gieb’8 um an 
Spott. 


Ho Kämpel, Hoornodla und Bändel i d' Zöpf, 
Ho K'ralla und Hafta, bo Slufa und Knöpf. 
Ho Pfifelöpf, Wafferfil, Wiexelrohr, Biß, 

Ei Iueget, ei Iueget, vie g’falletne g’wiß. 


Do gäb’ a8 Präfenter! Juheiſa, jubei! 

Und herzige Bilgle, nit z'groß und nit z'klei. 

Gond, neäimmet a Briefpapier, blau, roth und 
grüe, 

Mit Roje drum umme! Nu, koufet, ja wie! 


D d' Liebe, o d' Liebe, die fenn’ t, t denk's! 

Wie macht fe fo glückle, wie elend jo mengs! 

Bald möcht ma fe tame voar Freuda faft 
tod, 

Dald fterbe voar Kummer und bitterer Npth. — 
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Ihr Wiber und Mane, he, fummet zu mir! 
J handel’ jpottwollfel, verſchenk' ene's fchier. 
J laſſene marte; 's g’hört Jedam des Si. 
Gond, ftöret de Klofe und kromet brav ti! 


Ho Kloſebrot, Isnar und Biera, wie lind! 

Ho Pfiferoß, Doda, d' Arch’ Noe füer d' Rind 
Und g’molete Kegel und d' Kugel verzue, 
Multrunmla und Bläslen, Harmonika g’nue! 


Wenn d' Kinder nu folget, denn ijt a8 a Glück. 
Ho Waara mit ſüeßem und bitterem Zid. 
Leäbzeälte, jo Tieble, wie Ale und Kuß, 

Und birfene Ruetha mit goldena Nuff. 


Der Ehftand, der Ehſtand, o güetigar Gott! 
Ar ift halt o mengmol it, wie-n-ar fh fott. 
Bringt frile mengs Freuda, as fehlt je foa Hoor; 
Doch Sorga und Kummer tt Lüßel duer's Johr. 


Ihr Wible, alt Mane! Gond, lueget ie do! 
Sond, ſchouet a Ding a, a8 g’fallt ene jcho, 
Und fuechetne nommas, a8 reut ene nit, 
A, neänmet a Krämle de-n-Andera mit! 


Ho Bıllla, ihr feähet ve hinderſte Druck, 
Fuett'raler vu Leäder, it 3° hert und it z' ud, 
Do honene Büchsle, — do finder venn ſtill! — 


Seing’molet, Tohlrabefchwarz, wie ma nu will. 
Hagen. Dichtungen II. 19 
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Do bonene Epfel, abg’leäge und mahr, 

Do Mulibuſch, Neäfpla, hür orbele rar. 

Gond, foufet a Hirſchle, a’n Klofema, be! 
Send, nefämmet a Murre, a'n Zopf in 'n Kaffee! 


Io, 's Altar Hot frile viel Ploga und Bi! 

Alt weäre möcht Jedar, doch Koanar mag's ſy. 
As abet, as abet mit Unſeroa'm o, 

Da macht Da’m nint B’funders, goht Jedam a fo. 


Ihr Lütle, ihr Lütle, bei, kehret vo a! 

3 handel’ jo wolffel, fo billig i fa. 

Hei, kummet zu mi'm Stand; as ift jo nett gli. 
He, ftöret de Kloje und kromet brav i! 
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Kin Wort gibt das andere. 





As ſchickt vum Schwobeländle noch Frankrichs 
Paradis 

An riche Herr amole ſi'n Buebe noch Paris. 

Ar ſott franzöfiſch lerne, füernehme Leäbesart, 

Und feächte, tanze, ſinge und parle fein und zart. 


Nu guet. Dem dütſche Vogel iſt ordele d'rum 


z'thue, 

Ar lidet d'rum koa'n Mangel; Hampfſome hot ar 
g'nue. 

Wie ſind fünf Vierteljährle ſo bald verbei, ſo 
bald! 

Si Hoamweh iſt verwunde noch Vatterhus und 
Wald. 

Weär kunnt zum junge Herre, abg'mattet und 
des reächt, 

Vum liebe Schwobeländle? Der Hans, der ehrle 
Kneächt. 


19* 
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„Gott grüeß’ de, Dans, Gott grüeß’ ve!" Ma git 
anander d’ Hand. 

„Wie ftoht a8 i der Hoamath? Was git a8 Neu's 
im Land?" 


„Herr Sri, was fa ma füge!” feit Hand und 

| lamediert. 

„Ihr Rab' iſt, unſer Hanſel, voar vierzeh Tag 
crepiert. 

Der Vogel reut me grauſam; mir hond anand 
guet g'kennt. 

Sie hond e überkumme vum Förſtar als Präſent.“ 


„se, je!" klagt Frig. „Der Hanſel? Was hot 
ar denn o g’hett?" 

„Ar hot z' viel Lueder g'freäße am anverigs halt bet, 

Wied’ Schimmel nochanander all’ vier umg’falfe find. 

O Sammerfhad’ um dB Rößle! Möcht' fchrete, 
wie a Kind.“ 


„Was Erunmleft? Unfre Schimmel, die wunder 
ihöne Thier', 

Die ftolzge Mohrefchtmmel find g’falle, alle vier?“ 

So jommeret der Junkar. „Io Ta-n-a6, 
fa-n-as ſy! 

Was ift denn a deäm Uglüd o Schuld und Uerſach' 
g'ſy?“ 
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„Dia bot T mit Wafferfüchre a Halbe Nacht 
bi’r Brunft 

G'rad übermäßig ag’firengt, und leider umme— 
ſunſt; 

Hot all's, all's nimma g'holfe bim Brand am 
Stadelthoar, 

Wie Hus und Hof verbrennt iſt. Mir gruſet 
noch dervoar!“ 


„Um 's Himmels-, 's Himmelswille! Ach Gott, 
was iſt denn des! 

Was? Hus und Hof verbrunne? Jetz iſt as 
frile böſ'! 

J woaß, i woaß it, trom' i, i woaß it, bin 
i wach. 

Wie iſt denn des zueg'gange? So red', verzell' 
a Sach'!“ 


„Drum ſott ma-n-allewile uff's "Tür halt 
obacht geä, 

Bi Herre Vatter felige Beitattniß Hot ma’s 
g'ſeäh', 

Juſt wie je z' Nacht mit Fackla d' Licht treit 
hond uſſem Hus. 

Wie bald iſt ſo a Gleäſtle verzettlet! 's iſt 
a Grus!“ 
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„Jetz möcht i doch wohrhaftig, — i arma, 
arına Zropf, — 

G'rad hinderſinnig weäre! Wie fchleglet mer ver 
Kopf! 

Was ſeiſt? Der Vatter g'ſtorbe? Min Vatter? 
Wenn und wie? 

Wo Hufet mine Schwefter, d' Sufanna? Was 
macht die?“ 


„Drum Hot fe Ihr Herr Vatter des fo zu 


Herze g’nu, 

Wil Ihre Jumpfer Schweiter i 8 Wochebett 
iſt g'ku, 

Und hot derzue koa'n Vatter. Jo nu, jo nu, 
fo ſey's! 


As iſt a munters Büeble. — Sunſt git as nit 
viel Neu's.“ 





25 — 


An die Schwalben. 


O Schwälmle, o Schwälnle, 
Wie ſinder ſo froh 

Im Neäſtle us Hälmle, 
Us Leätte und Stroh! 


Wie honder's, bim Dunder! 
So lieble, ſo nett! 

O wenn i's, bim Plunder! 
Nu o a ſo hätt'! 


Ihr bruchet koa'n Cirkel, 
Koa'n Plan und koa'n Riß, 
Und ſettige Schnürkel. 
Jo, denas iſt g'wiß! 


Ihr froget um ſchier nint, 
Und bouet denn halt 

Blos mir nint und dir nint 
G'rad' wo-n-ad ne g'fallt; 
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Ad Rafe, id’ Löcher, 
Juſt wie-n-a8 fe fchidt. 
Wo ’8 Pärle um d' Dächer 

's reächt' Dertle verblidt. 


Ihr bruchet koa G'ſelle, 
Handlangar koa Stud. 

Der Schnabel ift Relle, 
Do Iot ma nit ud. 


Iſt's Neäftle ig’nonme, 
Mit Hälmle Halb g’fült, 
Mueß d' Schwalmin halt gomme 
Und bruete wie mile. 


Und bi8 a8 denn enble 
Yung’ Vögele git, 

Arzt flißig ’S brav Mändle 
Si Wible zur Zit. 


D Schwälmle, o Schwälmfe, 
Wie honder's fo frei, 

Im Neäftle us Hälmle, 
Us Leätte und Heu! 


Und dunnert und blitzt as, 
Als kaͤm' der jüngſt' Tag, 
Und ſchütt't a8 und ſpritzt as, 

Was abar nu mag: 
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So blibeter dinna, 
So ſorglos wie d' Kind, 
Und denket: Do hinna, 
Do thuet as is nint. 


Und hört as denn wieder, 
Und blauet as d'ruf, 

Stredt 's Mändle fi G'fieder 
Fligt ſingiga uf. 


Verwiſcht as a Mückle, 
A Würmle im Guet, 
So bringt a8 jed's Stückle 
Als Krämle der Bruet. 


’ 


Denn jtredet tie Tröpfle 
Uſchuldig und froh 

Die pflummige Köpfle 
Und fohreiet: „Mir o!“ 


Wie ufet des Zügel 

Im friedliche Hus! 

Probierlet bald d' Flügel 
Und fluderet us. 


Vum Neäſtle us Hälmle 
J 's loubig Revier. 

O Schwalme, o Schwälmle, 
Wie luſtig hond's ihr! 





— 298 — 


Und falbet all’ Blätter 
Dund t ver Allee, 

Lit Neäbel al’ netter 
uf Schloßberg und See: 


Denn Schwälmle, denn wender 
It blibe am Ort, 

Noch wärmera Länder, 
Ach, tribt as ne fort! 


Wit, wit fort, wo Palme 
Rings wachſet, wie Heu. 

O Schwälmle, o Schwalme, 
O könnt i mit eu! 
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Berhtfertigung. 





Der Seelehirt i Roth und Thot,“ 
Der pfiffig Vogel Aberham 

A Santa Clara 3’ Wien dund goht 
Amol uff d' Kanzel wie a Lamm. 


As iſt am Feit Maria Schnee, 

Ar prediget voll Kraft und Saft 
Du Tanz und Buehlichaft, Eh’ und Weh’, 
Du Brutlranz und vu Jungferſchaft. 


Berboret ſey fo mengar Kranz, 

Und fnitif ig’fchneit Zucht und Ehr'. 
Schmud, Wodel, Trodel, Firlefanz 
Gang über Amt und Chrijtelehr. 


Ar fchlecht uff d' Kanzel volla Zorn, 
Und leit ena de-n-Npel us, 

Nimmt d' Frouezimmer ſcharf uff's Korn, 
Und dunneret: „As iſt a Grus! 
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3 wett all! Wienar- Sumpfera 
Uff unfere Schiebfarre neäh, 

Und luſtig fahre mit ena, 

As müeßt' mer lützel Arbat geä!“ 


Wie wird dem Aberhänle goh! 
Si Boldere macht böfes Bluet. 
Ma louft uff d Polizei derno, 
Verklagt de Pater volla Wueth. 


Herr Je! Wie wird do g'reſoniert! 

A'n Polizeima ſchickt ma fort, 

Der Predigar wird g'ſchwind citiert, 

Dia leit em d' Klag' voar Wort für Wort. 


Der Kuttema fehont heär und hi 

Uff's Mädlevölkle, nit und fahrt 
Dit zwä, trei Finger über 's Ki, 
Und ſtricht de ſchmale Silberbart: 


„Des honi g’feit und nit bereut; 
Do wär i an verlog’'na G''ſell'! 

3 bo jo mit foa'm Wörtle g’feit: 
Wie vielmol als i fahre wöll!“ 





— 3501 — 


Ber Widerruf. 
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Amol, as iſt ſcho lang ſit det, 
Hot Pater Aberham 
A Santa Clara prediget, 

Und weleweäg it zahm. 


Ar red't fo mengam flotte G'ſell 
Und Früchtle bode noh, 

Verzellt vu Flammemeer und Höll', 
Bu Feägfür, Himmelsfro. 


Ar prediget vun allarhand, 
Bu Stolz und Narrethei, 
Usg'ſchnitt'na Kleäder, Pug und Tand, 
Und thuet g’rad wie an Leu: 


„Wie ſchamlos, Hals und Bruft ganz off, 
Und Hofreächt, wie an Beär, 

Kunnt menge Dam’ und Kammerzof' 
Mit freächem Blick derheär! 
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A fettigs Wib verfchlecht a Geäld, 
Die fettig Feätze treit, Ä 

Und ift uit werth voar Gott und Weält, 
Daß ma'm uff d' Nafe fpeit!“ 


A Ranmerfrou vu'r Kaijerin, 
A graufam ftolle Dam’, 
ft leider i der Kirche dinn; 

O arma Aberham ! 


Sie wird voar Zorn bald wiß, bald roth, 
Klagt ihrem Herre Grof', 

- Und deär ver Kaiferin bo d' Noth, 

Dringt ernftle uff a Strof. 


Min Klojterma kriegt d' Wifung denn, 
Ar müef in Fried’ und Aueh’ 
A'n Widerruef, jo guet ar könn’, 
Am nächjte Sunntag thue. 


Nu guet. Am and're Sunntag d'ruf 
Runnt Aberham voll Freud’ 

Uff d' Kanzel, ſchlecht fi Büechle uf, 
Liest 's Evangel' und ſeit: 


„Des letſchtmol honi prediget 

A bitzle ſcharf und grob, 

Und frile nit in Bluema g'red't, 
Und Mengar nit zum Lob. 
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Ho g’feit, a Wib verfchlag’ a Geäld, 
Des off'ne Kleider hei, 

Und fen nit werth voar Gott und Weält, 
Daß ma'm uff d' Nafe ſpei'. 


As iſt mer load ſit etle Täg'; 
D' Strit füercht' i wie a Schwert! 
J thuer a'n Widerruef und ſäg': 
Bim Dunder, ſie iſt's werth!“ 


Ber Bahrmarkiskram. 


As kummet vu ma Iohrmart, de Strohhuet uff’ 
em Ohr, 

Voar 's Hoamathort vier Bürſchle im Tuftigfte 
Humor. 

Sie finget ganz glüdjelig im Dunkel über’s Ried, 

Und gurglet zwo, drei Stropha vu mengem, alte 
Lied. . 


Ma kunnt zu'n erfta Hüfer. Der Elteft rüeft: 
„Wohi? 

Do fimmer jo bim ‚Anfar‘, do fehre mer no i! 

As ift mer doch a wöhle, a pubelwöhle hüt! 

3 mueß no 's Lorle ſeähe; — as thuet’s, as 
thuet's fus it!“ 


„30 's Lorle!“ feit an And're, „io 's Töchterle, 
des ijt 
A Meäddele zum Küffe, o glückle, weär's verwifcht 
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Und überlunnt als Brätle! D’ Frou Wirthin, 
wie an Drak, 
Bewacht des Maierösle mit Ouge wie an Hack.“ 


„He, Bier heär! Bier heär!“ ſinget die Kampel 
| ugſchiniert 
Zur Stubethüer g'rad' ine und hond ſe bald poſtiert. 
„Potz tauſed!“ lachet d' Wirthin. „Gott grüeß 
ene! Sind's ihr?“ 
Und 's Töchterle füllt Jedam ft b'ſunders Krüegle 
Bier. 


D' Frou Wirthin hollt de Kehrwiſch vum Gläſer⸗ 
kaſte da, 

Stroaft uff 'em Tiſchle z'ämmet a Hampfel Broſela. 

„Hüt finder bode munter und muſper, wie-n-i ſieh! 

Ei, honder wacker g'kromet? Was honder? Sa 
nu wie!“ 


Der Erſt' zicht uff 'em Rockſack a Flöte froh und ſtolz, 
A Silberflappeflöte vu rabefchwarzem Holz. 

„Des ift amol a Flötel Ho Freuda wie a Kind! 
D Lütle, über d' Mufig wohrhaftig goht halt nint!“ 


„Io, d' Mufig”, moant d' Frou Wirtbin, „er 
heitert Seel’ und Xib, 


Sie tft i Freud’ und Kummer an fchöne Sitvertrib “ 
Hagen. Dichtungen I. 
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Sie froget ie de Zweite: „De, Tone, was hoft 
Dun? 
Hoft g’funde, was d' hoft wölle? Hoft denas 
überfu ?“ 
Ar leit a Buech mit Goldſchnitt und Kupfer uff 
'e Tiſch 
Und ſeit: „Do honi Lieder, wie Maieblueſt ſo 
friſch. 


O 's Leäſe goht mer über Kumöde, Tanz und Wi! 
J halt' uff Gottes Erde für's Edelſt' — d' Poeſie!“ 


„'s iſt wohr, a Lied,“ ſeit d' Wirthin, „erfriſchet 
Lib und Seel', 
A Leäbe ohne G'ſang iſt a Lampe ohne Oel.“ 
Jetz nimmt fe ſtill de Nochber, de dritte Burſch, 
bim Ohr: 
„Was hoſt denn du o g’fromet? Hoft Gold, Hoft 
| Similor?" 


A Schächtele zoagt's Bürfchle „Ei, rothet, was 
i bring’! 
Nimmt uffer Bowoll ufjar zwä golp’ne Ohre⸗ 
ring. 
„3 bo a waders Krämle, — koſt't frile koa Talte 
| Krut; — 
‚Des wird a-n-Agebenfe für mine künftig’ Brut.“ 
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„AS ift um d' Lieb'“, feit d' Wirthin, „a hoakle, 
hoafle Sad’, 

Nit minder in Paläfte, als under'm Schindeldach. 

Mengs Hochzigpaar füegt z'ſämmet, mit Gunſt, 
wie Katz' und Hund. 

D glückle, weär die G'hörig' als Brütle über- 
kunnt!“ 


Druf zupfet ſe de Vierte im Stubewinkel hind: 

„Was hoſt denn du ig'handlet? Bi wund'rig wie 
a Kind.“ | 

Min Rollkopf Tächlet Herzle, fahrt über Bart 
und Fi, 

Und zoagt a wullis Halstuech ver Anfarwirthin hi: 


„Mi Klöfterle ift arm nu, und Brüeverlen find 
viel, 

Mit mina etle Babe, ah! bini bald am Ziel! 

Was könnt’ i anders bringe für ſovel Lieb’ und 
Schmerz! 

Mir iſt des Liebſt' uff Erde — mi goldtreus 
Muetterherz.“ 


D' Frou Wirthin druckt dem Bürſchle mit füchta 
Ouge d' Hand: 
„Du hoſt i d' Schibe troffe; des ander iſt nu 
Tand. 
20* 


— 5308 — 


Du machſt der Muetterliebe a'n frohe Ougeblid. 
Weir Vatter ehrt, hot Seäge, weär Muetter ehrt, 
bot Glück. 


Des allarbraveit Bürfchle, Geäbharple, biſt Halt vu. 

208, grüeß mer dine Muetter! Sie joll zur Stu⸗ 
bat Fu. 

Und wenn de wacer balteft, fo füchrjt mer über’$ 
Johr 

Als luſtiga Hochzitar mi Lorle — zum Altor!“ 
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Ber Bauernburfche auf einer Yodzeit. 


Juhei, juhet, juheifjafa! 
Wie ſchneäll vergoht a Zit! 
Ma zünd’t jcho alle Yampa-n-a, 
In Schaara fummet d' Lüt'. 


Wie trillet's d' Muſikante heär, 
Acht Ma, as iſt a Freud'! 

Und lueg, wie d' Wirthin uſſem Keär 
Wifläſcha uffartreit! 


Jetz g'fallt as mer! A ſo an Wi 
Macht jeda Beättlar ſtolz. 

Lond d' Grilla fahre, füret i 
Mit deäm Prälateholz! 


As thuet Oa'm underm Lible dund 
Sp wohl i Herz und G'müeth' 

Nu wil ma wierer etle Stund’ 
Fidele G'ſichter fiebt. 
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Um 's Zanze gieb i ſeäll it viel, 
Rouch' Tieber i der Rueh' 

Min Knaſter, Iueg’ dem Tanz und G’fpiek 
Gern us ma Winkel zue. 


Mi Schätle fahrt wie wild dervu, 
J gun’ em d’ Luftbarkeit. 

Wie fligt as umme, lueg' ma nu! 
Im roferothe Kleid! 


As tanzet tactfeſt, ring und glich, 
Mir gumpet 's Herz im Lib. 

O Herr im liebe Himmelrich, 
Des git a g'hörigs Wib! 


Viel junge Burſch' ſind d'rum und dra, 
Im Saal um Thüer und Thoar, 
Und ſchwätzet deäna Tänzarna 
A'n blaue Teufel voar. 


Mi Schätzle loſet, lacht und nickt, 
Und iſt a luſtige! 

Und wo-n-a8 a Bekannts verblickt, 
So grüeft a8 orbele, 


As kunnt blos eäppamol an ’n Tiſch, 
Und nimmt a Schlüdle Wi, 

Und fluveret vergnüegt und friſch 
Zum Tärnzarvölkle bi. 
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Potz Kriefeblueit! Ka ſy, des gäng 
So Mengam über d' Schnuer, 
Ka fy, daß Mengar doch a wen'g 

o tferfüchtig wuer'. 


Was kümmeret des Unſeroas? 

O mine gute Lüt'! 
Mir hond a Sach' im ſchönſte G'loaſ' 
Und d' Hochzig nimma wit. 


Do blib' i fitze a mi'm Platz, 
Trink' ſorglos, was i fa; 

Weir wachtftoh mueß bi Wib und Schatz, 
Deär ift a g’ichlagna Mal 
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Sonntanftille. 





Um 's Dorf find alle Stroßa und Weägle ftill 
und leer, 

Der Schnee lit uff ’e Dächer, in Feälder hoch 
und ſchwer. 

Berichneit find Häg' und Gatter in Güeter, Wies 
und Bünd't, 

Usg’ftorbe ſchint mer 's Dertle; a8 regt fe niena 
nint. 


Im g'ſchindelete Hüsle bim Mühlebach am Rank 

Im warme Hinverftäble figt dv’ Ahna uff ’em 
Bank, 

Hot d' Brille uff 'er Naſe, 's Gebeätbuech voar 
er da, 

Sie bletteret und beätet und lueget d' Bilglen a. 


Die And're ſind i d' Kirche und d' Kinderlen 
dermit, 

Und d'rum mueß d' Ahna gomme am Fasnat⸗ 
ſunntag hüt. 
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Sie biinzlet ietz duer d' Schiba und jeit a-n-etle- 
mol: 

„Wie thuet Oa'm doch im Winter fo wohl veär 
Sunneſtrohl!“ 


Sie liest im „Himmelſchlüſſel“, ar hot an große 
Druck. 

Des Husbuech hot viel mitg'macht, mengs Blättle 
hot a'n Bud. 

Der Name ſtoht no dinna vu'r liebe Muetter ſelg, 

Nu 's Titelkupfer manglet; usg'riſſe hond er's 
d' Bälg'. 


Sie ſchloargget ietz i d' Kuche, fie gruſtet und 
hantiert, 

Schout uff 'em Heärd zum Fleiſchle, ſie ſchummet 
ab und ſchüert, 

Sie leit a-n-etle Schiter, a Brügele derzue, 

Sie blost mit volla Backe; as git halt allad 
z' thue. 


Ei, 's Minnele maut duſſa. Sie thuet ent woelle uf, 

Und wirft in 'n Katzeſcherbe a Bröckle Dieges d'ruf. 

Und 's Katzle frißt's im Winkel, macht d' Schnorre 
volla Rueß, 

Kunnt, ſchnurret, ſtricht de Rucke a-n-Ahna’s 
glinkem Fueß. 
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Die Iueget ieß zum Brätle, leert Waffer v’ri a 
klä, 

Schnid't hofele de Schnittloub, und ribt derno de 
Krä. 

As tröpflet er 's heäll' Waſſer vu'n Ouge noch⸗ 
anand, 

Sie lueget gſchneäll uff d' Site, putzt d' Ouge 
mit der Hand. 


Sie goht i's Stühle wieder. As lütet d' Wand⸗ 
lung juſt. 

Sie machet 's Krüz andächtig und klocket ſtill uff 
d' Bruſt. 

Sie küßt im Beätbuech dinna 's Gebeätle faſt 
am End', 

Und faltet ietz voll Andacht die zitterige Händ': 


„O himmeliſcha Vatter! O b'ſchütz' und b'ſchirm' 
jed's Dach, 

Und benedei' uns Allg mit Vatterhuld a Sad! 

D wahr’ mer mine Nanne, min Zöchterma und 
d' Kind, 

Und alle, fo der dienet und fo der g’horfam find! 


Nimm vun i8 Load und Sorga, nimm Kümmer⸗ 
niß und Schmerz, 
Und tröſt', erquick' im Uglück's verlaffe Menfcheherz! 
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D BVatter, ſey barmberzig mit Alla, Groß und 


Klä! 

Im Himmel und uff Erde, o Herr, dein Wil 
geſcheh'!“ 

Und hofle leit je 's Husbuech, te Spiegel o 
derzue 


Zum Uhrehüsle ane und langet d' Sunntagſchueh'. 

Vum Thurn heär klingt a Glöckle, und d' Ahna 
loſet, frogt: 

„St des it 's Todteglöckle? Weär hot's o wie— 
ter g'wogt?“ 


Im Sunntaghäß vu'r Kirche kunnt d' Juged, Wib 
und Ma, 

D' Schneeballa fliget munter am Schuelhusgarte 
da. 

Schneemändlen machet d' Buebe de broate Kirch- 

| weäg bi, 

Und 's Dörfle wird lebendig, und Iuftig roucht's 

Kami. 
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Bie Strafe. 


AS richt't fe an 'am Sunntag früch 

A Bürle uff ’e Kirchegang, 

Nimmt Rod und Stod, mit vielar Mich) 
De Dreifpig ab der Ofeftang. 

Ar füllt und zündet fi Pfifle a, 

Und zicht und dämpfet allebott, 

Und wie-n-as brinnt, jo goht der Ma 
Und fett zum Wib: „Se b’hüet de Gott!" 
Si Wible bettet, ferbt verno, 

Wirft Holz in 'n Ofe meh als g’nue; 

's iſt Baſchastag, do mueß ma jo 

De größte Stod in ’n Ofe thue. 

Sie thuet a Ding i Etal und Hus, 
Rummt uff und b’forget d' Kocharei. 

Un zehne ift do d' Kirche-n-u8, 

Und luſtig Toufet d' Lüt' verbei. 


Um halbe Zwölfe kunnt der Dur, 
Ribt d' Händ' wie wild, verfluebertich, 
Wirft volla Erger, Zorn und Trur 
De Neäbelfpaltar uff ’e Tiſch. 
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„Was Hoft denn?" brummlet's Wib. „Was git's?“ 
„A was, i bi an arma Tropf! 

J will i d' Kirche, teil? i 's Krüz', 

Verſpiel', bigoft, de hinderſt' Knopf!" 


„Sp, do reächt! Schämm’ de voar ’em Rind! 
Gott Hot de g’ftrofet, Välledi!“ 

„so die, wo mit mer g’fpielt bon, find 

Jo o nit i der Kicche g'ſy!“ 
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Bie Kinder Bfraels. 





Boar Johre hot fi Schlößle an oagena Patro, 
An bibelfefta Junkar, flott renoviere lo. 

Der Rampel bot guet lache zu finar Bouarei, 
De Rafte volle Thalar, Dublona g’rad’ wie Heu. 


As kunnt an fremda Molar mit lange Hoor 
i's Ort, 

Der Herr verblidt dei Hoorle: „He, Künftlar, 
uff a Wort! 

Du funnft mer juft fo g’leäge, wie Danar mir 
nit bald; 

3 bo a Wörtle 3’ rede,” feit Junkar Romuald. 


Ar füchrt e duer fünf Zimmer in ’n allarjchönfte 
Saal, 
Ma blikt duer 's Bogefeänfter 1’8 wunverlieble 
\ Thal. 
Wielit die Früehlingslandſchaft fo herrle do, fo Hold 
Mit ihra blaua Berge im Obebfunnegolo ! 


— 319 — 


„Des iſt des füernehmft? Dertle im ganze Schloß 
fit je, 
Do ift mer,” feit der Gnädig, „fo wohl wie 
ama Reh. 
% bi, des mueß behaupte und fäge, weär mi fennt, 
An b’fundere Liebhaber vum alte Teftament. 


Do moleft mer de Mofes, do moleft mer ’8 
roth' Meer, 

D' Kind Iſraels do ane und det 's egyptiſch' 
Heer. 

% d Heälle, was vertrunne, i's Dunfel, was 
vertrinft, 

Wie Pharao in Weälla mit Ma und Roß verfintt. 


3 ftell’ der alla Farba vu Herze gern a d’ Hank. 

Du molft mer al’8 mit Ifer und Imbefliß a v’ 
Wand. 

D' Schloßbibel ftoht zu Dienfte, i freu’ mi uff 
des Bild, 

Und laſſ' me nommas koſte, ie mol d'ruf los, 
wie wild!“ 


Der Hoorle macht a'n Budar: „O Herr, o Herr, 
| viel? Chr’! 
Will noch 'er Schnuer heärmole ganz iferig des 
Meer; 
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Doch hindere foll Niemed, bileib! mi Studium, 
Koa Menſch, koa Seel’ betreäte mi Molar- 
heiligthum.“ 


Nu, Friederich, der Molar und Künſtlar, richt't ſe i, 

Iſt wacker am Grundiere, am ſchönſte Schaffe g'ſy. 

Hot wahrhaft Herretägle, ißt Wildbrät, G'flügel, 
Fiſch', 

Und trinkt vum beſte Tropfe a Romualde Tiſch. 


Ar iſt a zehe Wocha ſcho allbereits im Hus, 

Do frogt amol der Schloßherr: „Ei, ei, wie ſieht 
as us? 

He, biſt no nit bald fertig mit dinar Bemslarei? 

Der Guckar hot ſe g'ſocket; Johanne iſt verbei.“ 


„As ruckt, as ruckt ahebe, iſt frile nimma z' 
früeh. 

As trücknet grauſam langſam; doch reut me juſt 
koa Müueh'. 

I moan', uff Samstag z' Obed,“ ſeit Molar 
Friederich, 

„Do mach' i, a Gott's Name, de letſchte Bemſel⸗ 
ſtrich.“ 


Am and're Samstag z' Obed ſtoht um a Viere ſcho 
Im Saal der hoorig Künſtlar im Wanderhemmed do. 
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Ar lüſterlet und loſet. Mit feſta Tritte kunnt 
Juſt d' Wendelſteäge-n-uffar der Junkar mit 
ſi'm Hund. 


Ar louft in 'n Saal und ſtunet, ſieht nint als 
rothe Wänd', 

Stutzohret, glotzet, fluechet: „Wo iſt denn, Sap- 

J parment! 

8 Bolt Iſraels und Moſes, heärg'molet noch ’er 
Schnuer?" 

Der Molar feit ganz teurig: „O Kerr, die 

find fho duer!“ 


Hagen. Dichtungen II. 21 
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An ein Birthstöchterlein. 


Rothbackigs Kind, du rüehrigs G'ſchöpf, 
Mit Oeügle wie Vergißmeinnicht, 

Mit dina wälſchkornfarb'na Zöpf', 

O ſey mer grüeßt, du Engelsg'ſicht! 
Im ſchönſte Früehling ſtohſt ietz do, 
Im allarſchönſte Blüeihe, 

Und weär de ſieht duer 's Leäbe goh, 
Deär mueß fe mit der freue. 


Wie wohl ift Oa'm im Stüble him, 

Wie wader ſchmeckt Da’m 's rohmig Bier, 
Wie pflummlicht wird Da'm um ’e Sinn 

Dim g'ſchliff'ne Wiglas und bi bir! 

Heb' Sorg’ uff 's Herz bi Rank und Schwantl, 
Uff 's Herz nu g’nau und rüehmle, 

B'halt's ilgewiß und fptegelblanf, 

Du herzigs Maieblüemle! 
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Schenk' Allen glihe Trank in ’n Krueg, 
Shen? Allem glihe Trank i's Glas, 
Ei Oanar wenig oder g’nuey, 
Holzepfel oder Ananas! 

A Jedar zehrt um 's vage Geäld, 

Der Hoch, ald wie der Nieder, 

Und freut je uff ’er liebe Weält, 

Und funnt a.gerne wieder. 


Leäb' wohl, Wirthstöchterle, leäb' g’funn! 
Vu Herze wünſch' der, was i ka: 

Viel Gaſtung, luſtig Volk allſtund, 
Ehhalte treu, a'n brave Ma; 

De Keällar g'füllt zu jedar Zit 

I ſina tifſta Tifa, 

Trank, wie-n-e Gott und d’ Reäbe git, 
Und Kind’ wie Orgelpfife! 


21* 
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Ber Rinderhimmel. 
An Serdinand Sandel. 


Münden, em 1. Mai 1849, 


Die Grinnerung ift das einzige Parabies, aus 
bem mir nicht vertrieben merben können. 
Sean Paul. 


Altdütſcha Grueß und Handſchlag voar allem, 
Ferdenand! 

Wie ſtoht as und wie goht as im liebe Hoamath⸗ 
land? 

Wie leäbſt denn o, wie hoſches? Iſt 's Frouele o 
g'ſund? 

Sind d' Kinderlen o muſper bi Roß und Pudel⸗ 
hund? 


Di ihra Fligehüslen, bi Dode, Kartehus, 

Bi G'ſchäfferle und Kugle und Krife-n-i und us, 

O denP a-n-unfre Früehling, a menga Juck und 
Sprung, 

A-n-unfre Schuelarjährle, denn wirft g'wiß 
wieder jung. 
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Am liebe, -n-erfte Maie hät fi’ ia mim Ort 

J mina Pfähle dinna, do bringt me Niemeb fort. 

Mi Herz verfehüttlet d' Flügel, fligt über Thal 
und Höh', 

Und über Berg’ und Wälder zum blaue Bodeſee. 


D Ferdenand, amole, wie Iuftig tft a8 g'ſy! 

O Schueljohr', liebe Schueljohr, o Früehlings⸗ 
ſunneſchi! 

Wie louft ma nit a ringe als ſorgeloſa Bue, 

De Lernzüg uffem Buckel, de Schuelarbänke zue! 


Wie hommer denn doch g'hooret, wie hommer denn 
doch g'lacht, 

Mit Griffel oder Kride uff d' Tafel Mändle 
g'macht! 

Und Tiſch' und Bänk' verſchnipflet, vertroule g'mu⸗ 
ſchelet, 

Oa Probſchrift um die ander verſchmirbt, ver⸗ 
ſulferet! 


Wie glückle, überglückle, wie pudelnärrſch du biſt, 

So lang Thurnbloſars Glöckle no din Weäg⸗ 
wiſar iſt! 

Wie vielmol ſeit ma frile: DO wär i uſſer Schuel! 

D wär i doch usg’fchuelet, ſäh' nimma Bank und 
Stuehl! 
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Und bot as zehne g’ichlage und viere Nommittag, 

Wie woelle hommer ipadt bim erſte Glockeſchlag! 

Dei Ton vergift ma nimma vu'r liebe See- 
kapeäll', 

J könnt' e ietz no mole fo lieble und fo heäll. 


Wie hommer d' Kirchelieder bim Orgelkaſte ta 

Vum Singbuech abartrillet mit unſ'ra Singarna! 

Wie hot as i de „Seäge“ duer 's Kirchele denn 
tönt! 

D wenn no Mengar wieder fo kinderfroh ſy 
könnt'! 


Du liebe Kinderkirche, du biſt mer all' im Sinn 

Mit dina zwölf Apoſtel in ihra Niſcha dinn! 

O wunderſchöne Jährle, o goldes Kinderglück! 

Weär denkt nit d'ra mit Wehmueth, mit thräne⸗ 
füchtem Blick! — 


Im liebe, liebe Früehling verwachet Berg und 
Thal, 

Do git as Loub und Blätter und Blueſt jo 
überal. 

Do kummet wieder d' Krüter und d' Maie, Gräs 
und Halm, 

Im Fäld duſſ' trillet d' Lerche, as zoagt fe Staar 
und Schwalm. 
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Do fiebt ma junge Gänsle und Entle voar ’em 
Hus, 

Do hoaßt as: „Ritſcha, ritſcha!“ vet deänna: 
„Gus, gus, gus!“ 

Do rüeft ma junga Hüchle zum Milchle heär: 
„Bibi!“ 

Und Baget ſ' voar ’e Kata und voar 'e Rate-n-i. 


Wie hommer um ’8 erſt' Blüemle am Rappeloch 
faft g’ruedh't, 
Datenga und Pidle und Pfaffeſchüehle g'ſuecht, 
Und vu’r Krohalve füerar mengs Maieglöckle treit! 
Wie hond is uff 'er Rüte die geile Ilge g'freut! 


Mir bond denn gär als g’funde und g'nomme 
noch ’er Wahl, 

De fpanifh” Blueſt in Gärte, deä mag ma 
überal, 

Kornrofe, Aronkindle wit im Voarflofter dund, 

Und d' Eier i de Nefjla bin Weihar domm und 
bunt. 


Denn fangt ma Mulverthierle und Engera ringsunt, 

AS git jo K’rallemändlen und -Wiblen dummedum. 

Wie hot ma doch o Freuda am erfte Schmetter» 
ling, 

Am geile Summervogel, vie kriegt ma nit fo ring. 
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Viel lieber ſind de Buebe halt allad d' Kohlar noch. 

Was iſt a Kohlarmändle an nette Keäfer doch! 

Die Ketzar könnet klemme mit ihra Hörner, je! 

Dir hond f um d' Dada g'fange und i ber 
Riedallee. 


Wie hommer Ruetha g'ſchnitte, Steächholder, g'rad' 
und ſtolz, 

Und Fiſcharſtanga g'houe und ſaftigs Pfifeholz! 

Wie hommer Pfifa g'klocket us Wida, dünn und did! 

Sit oane wieder g’rotbe, deä Jubel und des 
Glück! 


Denn hommer dicke Holder in Boſche g'ſuecht und 
g'ſchellt. 
Wie hond die Holderklepfa um alle Hüſer g'ſchnellt! 
Die Fotze ſind denn g'floge, die Klepfa hond 
denn g'kracht! 
O Schuelarbuebefreuda! O Holverklepfefchlacht ! 


Mir hond is am Palmſunntag als Eſel bruche lo, 

Chorhemmed treit und Seve und uff 'em Kopf 
a Kro, 

A-n-Eäbheufro vol Goldſchumm und voarn a 
Goldkruz bob, 

Und „hic est, qui ventürüs est“ g’funge fein 
und grob. 
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Am Oſtermentag hommer denn d’ Ditereier 
g'hollt, 

Die ſchönſte, g’molte-n-Cier und Zöpf, wie g'ſchlages 
Gold. 

Wie hond denn d' Buebe g'klöcklet g'rad' hufewis, 
potz Blitz! 

Do hoaßt as: „Wemmer buche?“ und det: „Nei, 
Gupf und Spitz!“ 


O wie verſpielt ſo Mengar ſi Sächle, jemine! 

Ei, ei, wie g'winnt der Ander de Huet voll 
Gackele, 

Schenkt anam arme Büeble guetmüethig o a paar. 

Lupbühel, wie verſammleſt du menge Buebeſchaar! 


Noch Oſtere hond d' Secklar die ſchönſte Balla 
foal. 

Do ballet ma und gritſchlet uff Diele, Breät 
und Soal. 

Und welar mit der Balle die „ſiebe Schuela“ ka, 

Deär iſt denn it der mindeſt, deär iſt an 
a'ſchickta Dia. 


Du ſeligs Balleſchlage, i den?’ a di no viel, 

D Nittlingsballefehlage, wie hot des drollig’ Spiel 
Uns Schuelarbuebe g’falle i jeram Kornhused! 
D’ Barakusle loſt bolle bin nächte, beite Bed. 
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Denn ift a regſams Leäbe im Nied dund to 
und det, 

Do wird denn g’judt und g’löchlet, g’jurummet, 
g’mäggelet, 

Und g’ftödelet und g'kuglet, Roaf g’ichlage bove roß, 

Uff jedam grüene Niemle, um Grabe, Brud und 


Stroß. 
Wie fliget um ’e Pfarthurn, um Kornhuspacdh 
und Sül', 
Wie flatteret i vd’ Höhe "die Schwung⸗ und 
Bogepfil'! 


Denn git as ander G'ſpieler; doch zipperle 
deärfſt it, 
Wenn uff ’e Kircheſteffel du eppa tätzle witt. 


Denn iſt o 's Beätzgargieße und 's „Rothe wieber 
Trumpf. 

Iſt o an Bleiguß g'lunge, wie jubelſt: Auf beim 
Strumpf! 

Thueſt Fangis und Verſteckis. Do hoaßt as: 
Laß a'n Gück! 

Thueſt Räuberis, Soldatis und Rößlis mit 'am 
Strick. 


Ma ſitzt denn noch'em Eäſſe am Obed voar 'em Hus, 
Thuet Ringaringareiha und thoalet d' Farba-n-u8. 
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Thuet SKinverlesverfoufe, „gottlob, ver Had ift 
tod!“ 

Und git anand d' Nachttäſche und ſtricht ſe hoam— 
wärts gnot. 


So goht ver Früehling ummar. Wie bald ver- 
' ſchwindet ar 

Dem Schuelarbue Zi .-Mäple, dem Mädlevieſelar! 

Und wenn ma denn Ybrutra mit Krüz goht und 
uff d' Flueh, 

Wie ſchreit us vollar Gurgel der überſtellig' Bue! 


Des tönt denn über d'Aachbruck und duer 'e 
| Wald, bigutt! 

Mengs Wib verhebt der d' Ohre und mulet überlut. 

Do ift ma Milh und Brode, fangt z’erft die 
größte Fijſch, 

Und fitteret und machet Milchſtroßa uff ’e Tiſch. 


Und wenn ma um ’e-n-Defch geht, fo fingt ma, 
was ma fa, 

Im Kappele bi'n Sieche und Iueget d' Flözär a 

Det hinder'm Rievarfchlößle vum Hafelbofchehag. 

Woaßſt, wie fe fanonleret am Unferherrgetstag ? 


AS trillet Amſel, Drojtel, jed's Vögele im Wald, 
Der Guckar Iot fe höre und oas um's ander bald- 
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Hörft Hennehad und Kägerſchund d' Jägge nochanand, 
Der lieble Früehling bietet dem warme Summer 
d' Hand. 


Die edel Zit, der Summer, mit tauſed Freuda 
kunnt, 

Do goht 's jung' Völkle baarfueß und juzget: 
„Bf bein Spunt!“ 

As blüeihet d' Kicchhoflinde, ver lieb’ Schnee- 
balfebomm, 

Die herzigſte Hagroſe uff alla Boſche domm. 


Wie pranget i de Gärte, daß 's Herz im Lib 
oa'm lacht, 
Der fchneewiß Joſephsilge! As ift a wahre Pracht! 
Wie ſchmeckt ma d'ra a gerne bim grüene Garte- 
bus! 
Wie kriegt ma geäle Naja und lacht ananter us! 


Und d' Unſerherrgetsroſe, wie fieht ma die fo 
gern, 

Und jede Gattung Rofe mit Blätter, Knöpf' und 

Ä Dörn! 

Die ganz’ Weält ſchint an Garte und macht a 
luſtigs G'ſicht. 

Wie nickt uff alla Feälder mi lieb's Vergißmein⸗ 
nicht! 
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Mit alla fremda Bluema und G'wächſer ſimmer ſtill! 

3 laſſ' mer halt it neämme und fäg’ ma, was 
ma will, 

As blibt a Garteroſe in dunkla Blätter dinn 

Für al’ und alle Zita halt d' Bluemelönigin. — 


Und ift im See denn 's Bade verloubt für jeve 
Schuel', 

Wie jucket nit die Buebe voar Freuda-n-uf im 
Stuehl! 

Seehaſe, weär iſt freächer im luſtigſte Revier 

Bi Hundſchwumm, Waſſerſtampfe, bi Fröſche⸗ 
ſchwumm, als ihr? 


D. Schwadere, Blockſpringe, du biſt an Hoch⸗ 
| genuß 

Bir Schieitatt, bim Seehüsle, am Danım, bir 

| | Steve duſſ'! 

Do goht as an a Jucke uff d' Füeß' und uff ’e 
Kopf! 

Ra Danar blos nu pflotfche, veär ift a g’jchlag’na 
Topf. 


Des ift a Inftige G'wimmſel! Deär ftoht ver uff 
'am Pfobl, 

Deär uff am Trampolin domm, beid' jucket uff 
amol! 
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Deär jhwimmt der under'm Waffer, deär hollet 
herzhaft Grund, 

Deär ſchwimmt der uff ’em Rucke, der anper 
wie an Hund. 


Deär fpringt ver uff ’e Blöcke, des ijt a b'ſengta 


Bue! 

Deär hoppet üb'r a „Suppe“ und jturfelet, Iue, 
Iue! 

Fallt abe und’r a'n Houe, — ar macht je Lügel 
d'rus, — 

Härzt uffe fünt und tropfnet juſt wie a naſſe 
Mus. 


Neäb' dana thuet ma Holz us. Der Moaſter 
ſchribt im Schiff. 

„A Pfurrarle!“ — „A'n Dalche!“ — Die Flözar 
hond's im Griff. 

„Und uochamol an Dalche! Und bot a'n 
Fändere!“ 

„A-n-alte Kay!" — „A Würmle!“ — „U Kapu⸗ 
zinarle!“ 


Mir’ find o Schiffle g’fahre, viel witer, ald wma 
ſott, 

Zum Kugelfang, i d' Bimſa, duer 's Ukrut wüſt 
und hott, 
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Zum Mohre, geg’ ve Pfähle und zum Seehüsle- 
jteäg; 

Deär ift halt o verſchwunde; ieß hojt a'n broate 
Weäg. 


Wie hommer deun bim Fiſche ſo mengs Vergnüege 
g'hett 

In Pfähle, a de Weälla, bim Hafnarhüttle det! 

Z'erſt hot ma wacker g'wurmet bi'n Städel da im 
Miſt, 

Hot Grosla, Aländ, Egle, Rothfäederle verwiſcht. 


As hot o Grundla, Groppe im klore Riedbach 
gen, 

Gohſt ane mit ver Gabel, Iupfit bofle, bofle 
v’ Steä. 

Mir bond denn im Voarklojter noch altem Buebe- 
brud 

Mengs Büttle uffarzohe, Bachfiſchle, roth am Buch. 


Mir hond Loubfröſchle g’fange und Fröſcha allebott, 

Blindſchlicha und Heuſteffel, verjchlage menge 
Krott, 

De Fleädermüſe nohg'ſpürt i Rirchethurn und 
Dad, 

Die ſchönſte Ratzeſchlachta dund g'lieferet am 
Bach. 
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Wie hommer Bögle g’fehriebe als Schuelar, g'ſund 
und frifch, 

Uff unferm frivewiße und runde Aborntifch. 

Da Räthsle um des ander usg’froget denn anand, 

Und g’rätfchet mit zwoa Hölzer i deär und biefar 
Hand. 


O Chriſtoph Schmid, du Liebling, wie hoſt du 
uns entyüdt, 

So taufed Kinderherze mit dina Werk’ beglüdt! 

O Kinderfreund, vergeält’8 Gott für ſovel Freude: 
täg! 

As tft uff Gottes Erbe nint Schöners, wie-n-i fäg'. 


Wie fimmer denn i d' Waldung bim fchänfte 
Sunnefdi, 

Und wo a junnigs Pläßle mit Eäpper roth iſt g'ſh, 

Wie woelle hommer's g’funde an Halda, noh und wit. 

Ihr warme Eäppertägle, vu edle Hoadelzit! 


Ihr Hummelbeer, ihr füeße, und Schneller, roth 
und wiß, 
Eu hommer g’fueht in Gärte fo gern mit Luft 
und Flik. 
O ſchöne, wälfche Eäpper, koſtbare Gurtefrucht! 
Do ließt fe viel verzelle vu Wog und &fohr und 
| Flucht. 


u. 
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Joh annesbeerleboſche, an dicke Schnellarhag, 

Ihr hond is g'freut und g'falle a mengam Summer⸗ 
tag. 

Wie hoſt die erſte Krieſe denn g'grüeßt a luſtige! 

Iſt weleweäg nint wohlfels um ſo a Büſchele. 


Wie ſimmer froh i d' Krieſe, wie hommer hoam 
no brocht, 

Und ſpäter Wierla g'geäſſe, Früehbierle über d' 
Pfocht! 

Wie hoſt d' Jakobiepfel mit Guſto ſchnabeliert, 

Die rarſte Epfeltrilla kunſtfertig g'fabriciert! 


Wie bot ma dunkelmüslet und 's munter Purr⸗ 
ſpiel g’macht, 

Sit mit dem PBlumpfad g’fprunge bis i vie ſinked 
Nacht! 

As hot uff d' Schibe g’fchofje mit Blosrohr mengar 
Burſt, 

Wie flott mit Kumplimente iſt kumme der Hans- 
wurſt! 


Mir hond denn eäppamole a'n feine Strohhalm 
g'no, 
I's Soafewaſſer bloſe und Kugla flige lo. 
Die Blotera ſind g'ſtiege, hond glanzet, glitzgeret, 
Und i der Obedſunne prachtvolle Garda Fhett! 
Hagen. Dichtungen M. 
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Bu deäna Zauberfugla, was blibt der wohl dervu? 

Freund, alle Erdefreuda find Soafeblofae nu. — 

Uff Blitz und Dunnerweätter kunnt d' Drißgnift 
nochanand, 


Denn wandert noch 'e Hundstäg' allsg'mach der 
Herbſt i's Land. 


Mit Aſter und Herbſtblueme ruckt a der Herbſt 
mit Glanz. 

Geäbhardustag iſt kumme, glückſelige Vacanz! 

Denn hot ma Prüfung g'halte und g'hörig abar⸗ 
g’foalt, 

Mit Poula und Trumpeta roth' Prämena ver» 
thoalt. 


Wie hot je Mengar troge und wär zum Holle 
g'richt't! 

Do ka ma wäger ſeähe mengs froh und trurig 
G'ſicht. 

Wie hot ſo Mengar zürnet dem guete Pädagog! 

Wie hond die Buebe g'hooret denn um a'n Ka⸗ 
talog! 


Schuelglöckle bi Sanct Martin, du hoſt ietz guete 
Rueh', 

Noch dir, noch dir bot ’8 Hoamweh koa Mädle 
und koa'n Bue! 
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Du jeichft wohl d' Buebe nimma vu mengem freie 
Drt. 
D goldene Herbittägle! Vacanz, du Zauberwort! 


Denn fpielt bi alla Kinde und i ver Buebeweält 

’8 lieb’ Obß a große Rolle, wie ſunſt im Leäbe 
’8 Geälb. 

Marilla, Pflumma, Pferfih und Kriecha, Zwetſchga, 
Hengit, 

Die Iond fe fcehnabeliere, o Terdenand, ' was 
denkſt? 


Mir hond is menge Biere mit Luſt und Liſt ver- 
ſchafft, 

Witfeälderna, Langſtielar, Schloßbiera volla 
G'ſaft, 

Fleiſchbiera, Eierbiera, Langbiera, Forſterna, 

Die hommer alle g'funde an ihra Bämme da. 


Weär ißt it gern a Biere, guet' Epfel, groß und 
klenn, 

Wälſchknoblechar, Renettar und Stromar, Schmut⸗ 
zarlen? 

Juſt d' Leäderepfel, d' Isnar ſind hert im Winter 

noch, 

Nu, bot ma Halt koa ander, verknaſplet ma ſ' 


denn doc. 
22° 
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Mir hond die größſte Epfel wohlweisle b'ſunder tho, 

Mengs zünftig Epfelleäble bim Becke bache Io. 

Do kaſt de wacker tummle, vergiß, vergiß es nit! 

Sus hoaßt as: „Du witt 's Leäble? Des hot 
ſcho Oanar mit.“ 


Denn ſpringt ma mit de Trilla us farbigem 
Papir, 

Und mit papirna Klepfa um Hus und Hag und 
G'mür. 

Denn ſimmer Steälza g'loffe, die hond i's wacker 
treit, 

Doch iſt Halt mengar Dobbe vergottet aneg'tkeit. 


Denn nimmt ma de Barſigel und Kugla, g'rad' 


ſo viel 

Als Buebe find verſammlet und machet 's Kugel⸗ 
ſpiel. 

Denn ſchlechſt uff grüena Plätze glückſelig de 
Ballon; 

Do iſt de Buebe wöhler, als Mengam uff 'em 
Thron. 


Denn ift ma o voar 's Städtle, vun Hüſer bobe 


Ä wit, 
s Nußprügle hommer könne, und d' Oertle g'wüßt, 
wo 's git. 
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As ift der mengar Kampel uff hundert Hode fu. 
Ma bot 9 mengmol pfiffe, denn fpringt ma halt 
dervu. 


Mir hond denn uff 'em Schloßberg, uff Wißarüte 


domm, 

De Keſtezar, de zahme, — des iſt an g'ſuechte 
Bomm! — 

An Ehreb'ſuech abg'ſtattet juſt noch 'er Chriſte⸗ 
lehr'; 

Zu deäm Vergnüege g'höret guet' Ouge und guets 
G'hör. 

As iſt o hinder 's Thalba, zum Amtholz, Leue⸗ 
guet, 

Zum Hexeplatz, Hochalbar, de Lärcha zue 's jung’ 
Bluet. 


Do git as munter Brobeer, in Boſche Haſelnuß, 
An 'n Häye Hagebutze; ma liest vie ſchönſte 
d'ruß. 


Und hinder'm Schloß bim Felſe, wie hommer 
exerciert, 
Tannzapfeſchlachta g'liefert, wie Helde g'manövriert. 
Do mueß ma ſorgſam wache und d'Ouge ſchieße Io, 
Sus hot ma nu de Schade, ka hoam an 'n Ofe 


goh. 
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Bi'n Höhlena links domma hot's g'krachet bode⸗ 
wohl 

Us Schlüſſelbüchs und Böllar, Kanönele, Piſtol. 

Des hot denn toſet, tooret und ringsum heillos 
g'ſchnellt! 

Mengsmole hot an Lalle a Tännele o g'fällt. 


Und hot as eppa g'reänget und zeiet oder g'ſchneit, 

Sp hommer flißig zoachnet, 's Geduldſpiel z'ſämmet⸗ 
g'leit, 

Und Bilderböge g'molet, mit alta Karta g'ſpielt, 

Damzohe, g'nünemolet, des Hot is all's it b'fühlt. 


As hond is bim Manöver d' Soldate Pulver geä, 

Des hommer bruche könne! Weär wett koa Pulver 
neäh 

Zu feuerjpei'nda Berge, Fürtüfel, elelang ? 

Des Ding bot dämpft und pfuzget und pülverlet 


an Gang! 

Di Breitebahe Kähnar dund hommer mengsmol 
g'ſchanzt, 

Mit Schlüſſelbüchs und Böllar a Batterie uf- 
pflanzt. 


Deär Ma hot g’fluechet, g’gottet und g’mentet 
und g’ftalliert, 
Nu, tröſt' e Unferherrget! As hätt’ e wenig g’iert. 








— 3143 — 


Wenn's bueche Loub iſt g’falle, des Hot is g’freut, 
bim Strohl! 

Wie bift jo unberhaltle, o Loube, g’fy amol! 

Wie ift 's Lannzapfefammle und d' Igelleäfarei 

In Foahra, Lärcha, Tanna jo munter g'ſy, fo 
frei! 


Und will as kälter weäre, ſo ſuecht ma wacker 
Mies 

J d' Winterfeänſter ine, a truckes, kruſes, grües. 

Do bot ſo mengar Kampel flott neäb' 'em g'füllte 
Sack 

Bin Dacha donma g’neäblet ’3 exit’ Pfifle Rouch⸗ 
tubak. 


Ma iſt i d' Moaſehütte, Hot Schloufta, Vogel⸗ 


ſchlag, 
Kleäbruetha, Grrichtle g'machet de liebe, lange 
Tag, 
Zuſchlüpfarlen und Moaſa, Rothkröpfle, Golm 
und Fink 


In Vogelſchläge g'fange, mit Klobe ſtill und flink. 


Was hot doch für a Gaudi, a Freud' g'hett 
unſeroas, 

Wenn jo a prächtigs Mändle, a nette Spiegel⸗ 
moaſ 
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Deun pfiffe hot und g’lodet und g'hämmeret wie 
wild, | 
Im grüene Trillekefe fivel tft ummartrillt! 


Und hot a8 wader g’luftet, denn iſt ma mit dem 
Drach' 

Zum Oelroabühel uſſe mit Spage und a Sach. 

Deär iſt denn thurnhoch g'floge im Obedſunne⸗ 
glanz, 

Und dummedum hoſt g'ſeähe ſi'n lange Boſche— 
ſchwanz. 


Mir hond denn o Küelhaſe und deära GE'faſel g'hett, 
Und mengmol halte heälfe de Hirte do und det, 
A Fürle g'macht us Prügel, o joppaleh, juheh! 

Und Bodebiera brote, Obß, Türke, will ma meh? 


Mir ſind um d' Flamme g'ſprunge, hond umme 
| Fangis tho, 
De Schofbod unmarg’jage, deär ift 18 zornig noh, 
Mir hond e denn usgäzget: „Ditih, Böckle, 
Böckle, ditſch!“ 
Und hoſt de nit verſeähe, ſo hoſt oas g'hett im 
Witſch. 


Obßſchiffer ſind a Wile heärg'ſeäglet nochanand, 
Denn hommer patrolieret und glüſterlet am Land. 
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Ma Hot van frile g’jage; des tit de Buebe gli, 
Mir find blos anerichlet, wenn d' Scifflür fort 
find g'ſy. 


O Buebe find Halt Buebe; Obß ißt ma über 
d' Pfocht, 

Mir Hond o mengs Halbbate ve Burewiber brocht, 

Und heile denn o g’gallete in Güeter mit ’ar 
Stang; 

Des Gfcäft ift it ergiebig; as weähret nu a’n 
Gang. 


Mir hond denn i der Kirche, juft wenn a8 oa'm 
het g'füegt, 

Als Minfterante dienet, jo menga Krüzar g’friegt, 

Bim Hochamt, i der Kutte firtägle g’minfteriert, 

Mit Liechtftod, Schiffle, Rouchfaß pflichtmäßig 
denn g'hantiert. 


Und endle kunnt der Wimmlat, 's jung' Völkle 
iſt it ful, 

Wirft d' Ratze flink i d' Butte und wimmlet 
brav i's Mul. 

O 's Wimmle hot is g'falle; deär meäldet des, 
deär des, 

Deär ſchänzlet und deär föpplet, moant 's frile 
it ſo böſ'. 
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Deär hanget um ’e Trieter, de är ftoht uff Stuehl 


und Bod, 

Schnid't Trube-n-ab uff Trube, leert flißig Stod 
um Stod! 

Und ijt ma fir und fertig, kriegſt neue Moſt und 
Käs, 

Do zicht ma bode chriſtle, ganz diſchgurſiv und 
g'fräß. 

Wie blickt die lieb', lieb Sunne i d' Weält a 
trurige, 

Denn kunnt mit Rif und Neäbel 's Altwiber- 
ſümmerle. 


Wie bald, wie bald verliggerſt de Schnee uff 
Berg und Flueh, 
So deckt all’ unſ're Freuda an lange Winter zue. 


As kälteret all' erger, der Winter iſt halt do, 
Der Schnee lit hoch in Berge, ruckt abar noh 
und noh. 
AS kunnt's Kathrinetägle, a Woche d'ruf 's Advent, 
Ma wandert i’8 Rorate, mengs Liechtle wird 
verbrennt. 


Der Klojetag rudt näher, a Tügle, b'ſunders g’ehrt. 
's jung’ VBölkle figt am Ofe ganz guetfumors und 
hört 
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Denn underliechts a Rumple. Wie loſet denn die 
Kind'! 
„Der Klos lot eppas falle! Nu uſſe, uſſe g'ſchwind!“ 


Ma goht denn ſchneäll go luege. Was lit bim 
Ufzugtiſch? 
An Kloſema, a Hirſchle und jegerle drei Fiſch. 
Des Gflügel iſt voll Jubel und uſſem Hüsle 
ſchier. 
„Jetz wemmer flißig beäte am Kloſeholz derfüer.“ 


Druf ſitzt ma hind'r 'e Ofe und beätet ſtill in 
'n Bart, 

Hot 's Kloſeholz in Ehre bis z' Naht am Kloſe⸗ 
mart. 

Dia richtet voar 'er Husthüer dem Eſele a Heu, 

Berichloft, verwacht bi Zite, ale ob ſcho Morge 


ſey. 

Denn fahrt ma us ’e Neäſter und ſpringt ber 
Stube zue. 

„Des Hläfelet nit übel!” Tacht Meäddele und 
Bu: 

„Subeh, juheh, a'n Schlitte, a'n geäle Has, poß 
Blitz!“ 


„Multſcheere, Biera, Epfel!“ — „A Kloſewib 
und Schnitz'!“ 
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„D' Arch’ Noe und a Kuche! und Guettelen, 


wie viel!" 

„A G'ſchichtebuech, an Grimmar!“ — „A ganzes 
Kegelfpiel!" 

„An Schlupfar!" — „O Fuchshändſche!“ — „A 
Dode und a Schooß!“ 

„A Halstuech! Juchteſtiefel!“ — „A Munp- 


harmonif, los!" 


So fchreit ma duerananter und hudt zur Schüffel, 
ißt. 

Gloub' ſchwerle, daß an Graubart die Juged— 
freud vergißt. 

D Gott, was des für liebe und frohe 
Sfichter git! — 

Drum fahr i langſam witer zur liebe Wih- 
nachtszit. 


Der Schnee wird allad höher, as wirft a'n neue 
d'ruf. 

Wie ſuecht ma nit a gerne a Krippele denn uf! 

Dia opferet an Zweiar. Wie hot is, ane, bet 

An Krippeleberg g’falle! Wie bot ar glißgeret! 


’8 Chriſtkindle lit in Windla im Stal dinn uffem Heu, 
Der Joſeph, d' Muettergottes ftond heänn und 
beänn derbei, 
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Und 's Efele und '8 Dechsle guetmüethig neäbe da, 
Und d' Hirtle bringet Schäflen und beätet ’8 
Kindle a. 


Do treit an grüene Schäfar a herzigs Lämmle heär, 
Und i de Tanna domma ſiehſt Hirfchle, Löb und 


Beär, 

Am Bühele da Hütta und Hirtle, brav und 
frumm, 

Und 3° oberſt domm de Sterne und Engelen 
ringsum, 


Was git a8 doch o Netters, Ehrwürdigers fit je 
Für Heine Lüt' und große ale 's Wihnachts- 
| frippele! 
O möht, o möcht koan Vatter bis zu fiim 
letichte Huch, 
Koa Muetterherz  vergeäffe deä wunderſchöne 
Bruch! — 


Denn kunnt allsg'mach 's Neujährle. Ma blangeret 

| ſcho lang. 

Do wird 's Neujohr ag’wunfche, denn funnt an 
liebe Gang 

Zum Götte und zur Gotta, do kriegſt Kaffee 
und Wi, 

Kriegſt Eierzöpf und Epfel und Kropfe hindabri. 
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Da SGftöber kunnt um 's ander. As feäget Tag 
und Nacht, 
Do macet d' Buebe Balla. Juheh, Schneeballe- 
Schlacht! 
Die Balla find denn g’floge, wie hoch, wie 
g'ſchwind und fchneäll, 
Bald ummar und bald umme um Thurn und 
Seekapeäll'. 


Deär bot den-Arm voll Balla und tunkt f in 
'n Brunnetrog, 
Deär ftedt de Kopf in ’n Mantel und rüeft: 
„Gift Rueh, du Kog!“ 
Deär mahet a Schneemändle, deär pfeäfferet, 
i gloub’ 
A Butzeſchibe z’fämmet und macht fe uffem 
Etoub.' 


A Schlieferat, a Schlittbah, des iſt a wahre 
Freud'! 

Da bot is o g'loadweärchet und Sand und 
Aeſche g'ſtreut. 

Die Haſe hond denn g'rollet! „Usg'wiche!“ 
ſchreit an Bue. 

Des will des ander haſſe, verſchlüpft, fallt und 
hot g'nue. 
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Am Amtsthoar uud uff Stocka, am Stadtthoar 
und am Brand, 

Im Töbele, Gottsadar, woaſcht wohl no, Ferdenand, 

Duer Leidolds Guet g’rad’ abar, wie hommer 
gurre fo! 

Des bot it übel g’itoubet bergab venanverno ! 


Zum Schlitte g’hört voar allem a wachſams Aug’ 
und Ohr. 

Bergabwärts ift a8 gange wie d’ Kugel uſſem Rohr 

Vum Küchhirt bis zur Bowoll und zum Sanct« 

' Galleſtoa. 

Do mueß ma wiſe künne, ſus bricht ma Hals 
und Boa. 


As Hot Oa'n frile g'frore und hoſt o Händſche g'hett. 

Mir hond denn gottserbärmle am See dund 
g'ſchnatteret. 

Wie ſimmer ſchlifſchuehg'fahre flott uffem Is bis 
z' Nacht! 

Des goht der g'rad' wie g'floge; nu gieb uff d' 
Grilla-n-adt! 


Biſt z' Oben hoamwärts dichlet, hoſt bi 'nam 
Feänſterle 

Mit Sand und Erbſa g'knöpflet, denn fort a 
hoamliche. 
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Du fenuft die Lumpareia, i mol f’ it witer us; 
J wüßt no viel 3’ verzelle vu mengem alte Hus. 


Juheiſa, i der Fasnat vergißt ma d’ Schlieferat. 

Die Buebe hond grageelet duer d' Gaffa i ver 
Stadt! 

Denn ift a luſtigs Leäbe an alla Ede va: 

„O ori, ori Troll, Troll, o ori Maſchkera!“ 


A wüeſte g'fallt de Buebe viel beffer, fehlt fe nit. 

Do iſt ma nohe g’iprunge duer alle Gaſſa mit. 

Als Mafchkere, o Kampel, o Fervenand, Hoft du 

Uns mengs DVergnüege g’machet, bift ie no 
Fründ berpu. 


Wie luftig ift as 3’ Breägez, wie hout ma über 
d' Schnuer! 

Wie git a8 i ter Fasnat fo menge Gugelfuehr! 

Wie mengmol hot ma g’feähe des netteft Fasnat⸗ 
fpiel, 

Und fremde Lüt' find fumme, as woaßt foa Ma, 
wie viel. 


Denn iſt Halt d' Fajte fumme, d' Charwoche, 
Oſterhas, 

Gänsblüemle, Roſe, Aſter und 's Is im Feänſter⸗ 
glas. 
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So wanveret halt witer und witer Johr um Johr 
Duer Sad» und Wandfalenvar, fo kriegt ma graue 
Hoor'. 


So goht a8 halt im Leäbe, mi lieba, alta Schwer’, 

Und d' Juged hommer g’nofje, vu deäm iſt gär 
foa Red’. 

Was hommer it al’8 g’leäfe amole mitanand ? 

Die ſchönſte G'ſchichtebüecher und Lieder allarhand. 


As hot fe viel verändert. Wie gond die Yohr’ 
jo gnot! 

Die alte Lehrar alle find bode lang fcho tod. 

Mengs Dug’ und Herz ift broche, des uns fo gern 
hot g’hett. 

Tröſt's Gott, tröſt's Gott im Himmel! Ma fieht 
anand bald det! — 


As klingt a-n-Obenglödle heäll über d' Dächer Bi, 
A Thürnle lütet ’8 Ave Maria langfam i. 

Mir ift, als ob i wieder a Grüeßle überfäm’ 
Us mina ſchönſta Iohre, us mina Kinderträm'. 


Wie friedle, glückle, felig louft Meäddele und Bue 

Der alte Kinverfirche, ver Seefapeälle, zue! 

Wie denket fe a gerne a menge Kinderfreud! 

Wie weäret je im Leäbe jo wit, fo wit verjtreut! — 
Hagen. Dichtungen II. 23 
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Jetz will i denn go Höre; a8 dunklet noch und 
noch. 

Do hoſt de Kinderhimmel in unfrar 
Hoamathfprod! 

Nimm uffem Bayerländle a’n treue Brüederkuß, 

Altdütſche Grueß und Handſchlag te nochamol 
zum Schluß. 
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Ber Berr und Petrus in Lindau. 


Legende. 





Uff finar Wanpd’rung, trüeb und frob, 
Di Neäge, Hitz' und Schnee, 
Kunnt unfer Herr und Petrus o 
Zum blaue Bodefee, - 
Am ſchönſte Brochatobed juft, 
Di Hirteg’johl und G'ſang, 
Berblidt ma vu 'nam Berg mit Luft 
De Sunneundergang. 
Do rüeft d' Begleitfchaft: „Lueg ma doch! 
Im Waffer dinn a Stadt! 
Det gäb’ as g’wiß a Herberg noch; 
Di granfig müed und matt!“ 
Ma jchnabeliert a Weggle Brot, 
Und louft a waders Stud, 
Bi Mudetanz und Obeoroth 
Pafjieret je a Brud. 
23* 
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As Hot it übel Fiſch' do dund', 
Denkt Petrus voar fe hi, 

Iſt gär it tif; ma fieht de Grund, 
Mueß prächtig fiſche ſy. 


Bim Stadtthoar dana klocket ar 
Bi'r nächſte B'huſung a, 

Ar leit koa-n-Chr’ i, Gott bewahr'! 
„Was git as?“ frogt an Ma. 
Und d' Antwort lutet mit Bedacht: 

„Zwä Wanderer ſind do, 
Ei, könnt' ma do nit über d' Nacht 
A rüebigs Obdach ho?“ 
D' Lindouar wiſet ſ' trutzig ab 
Mit mengem harte Wort. 
„O ſetzet nu de Wanderſtab 
Guetwillig wieder fort! 
Landſtrichar duldet ma do koa; 
Denn z' Linde nimmt ma's g'nau. 
Mithalb gond über Wald und Roa, 
So wit der Himmel blau!“ 


Der Herr kehrt mit dem G'ſpane um, 
Und nickt de Kopf zum Grueß, 

Und ſchüttlet langſam, ernſt und ſtumm 
De Stoub vum müede Fueß. 
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And us ’ar Hütte uff ’em Ried, 
G'rad' voar ’er Stadtbruck duſſ', 
Klingt ietzeda a-n-Obedlied, 
As ift an wahre G'nuß! 
Wie 's Liedle us iſt, klöcklet fe 
Am Lädele do d'ruf, 
Am Butzeſchibefeänſterle, 
Und bald goht d' Husthüer uf. 
Taglöhnarlütle Hufet do, | 
Die hoch uff Johre ſtond, 
Sie grüeßet G'ſpane und Patro, 
Und thoalet, was ſe hond. 
Des freut de Herre, wie a Kind, 
Im hoamelige Hus. 
Ar ſeit voll Liebe: „Guete Fründ! 
Jetz bittet eppas us!“ | 
„J möcht a Gärtle ſcho viel Johr',“ 
Sp ſchmöllelet ver Ma. 
„Und ih," lacht 's Wible, „möcht fürwohr 
A-n-Aedarle d'ra da.” 
Do ſpricht der Herr im Strahleg’wand 
Und gold'ne Obedſchi: | 
„Sind froh und z’frieve beianand! 
As ſoll willfahre ſy!“ 
Am and’re Morge feähet fe 
Am Hoamathhüttle vet 
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A Gärtle und a-n-Aedarle, 
Ig'haget wundernett. 

Boll Freud’ und Dank, fat ohne End’, 
Mit Rüchrung und mit Load, 

Verküſſet fe den Herre d' Händ', 
Si hechtgraus Wanderkload. 


Und woalle, woalle hört man des 
Im Inſelſtädtle dinn, 
Und mengar Buergar, bitterböſ', 
Klagt d' Noth der Nochberin. 
„O hätt', o hättemer nu g'wüßt, 
Daß d' Sach' die Wendung nähm', 
Daß unſer Herr und Jeſus Chriſt 
Uff B'ſuech gi Linde käm'! 
Empfange, ufg'no, hätt', wie g'ſeit, 
Der Herr als wie der Kneächt 
Die Wanderer mit taufe Freud’, 
Wie billig iſt und reächt." 
Sp moant der Moafter und der Sell, 
Der löble Magiftrat. 
Ig'lade weäret uff ’er Stell’ 
Die fremde Gäft’ i d' Stadt. 


Der Herr verzicht, ſeit's fründle zue, 
Und goht i's Städtle z’rud. 

Dem Petrus lot des Ding koa Rueh', 
Ar brummlet über d' Bruck. 
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A prächtige Mohl wird aranfciert, 
A Tafel, rich und flott, 

Und Herr und Jünger wird tractiert, 
Bwirthet wie an Gott. 

Ma git vergniüegt anander d’ Hand, 
Und d' Buergar füget bo: 

„Mir find begabt mit Guet und Land; 
Nu eppas fehlt is no. 

Obwohl as wader Obß do git 
Uff Berg, i Thal und Schlucht, 

So blibt Halt doch für alle Zit 
An Trube d' edelſt' Frucht. 

A Gottsgab’ ift a Gläsle Wi, 
A Seelegaudium ! 

Laß Reäba wachſe heär und Hi! 

- Mir bittet herzle d'rum!“ 

„Bu Herze gern!" fpricht fanft und mild 
Der Herr zum Abſchiedswort, 

Zicht heiter, der Apoftel wild, 
Vum Inſelvölkle fort. 

Wie rollet Peter 's Ougepaar! 
As funklet, wie a Schwert! 

„Na, Herr, mir ſchint die nidig Waar', 
Voar Gott, fon Reäbe werth!* 

Do winkt der Herr: „Was murreſt du, 
Und tadleft wieder do? 
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Sie trinfet g’wiß it 3’ viel dervu; 
Deär Wi ift woll derno!“ 


Der ſchleſiſch' und lindouiſch' Wi, 
Behauptet Herr und Dur, 

Goht wäger it wie Bommöl i; 
Deär tft dem Teufel z'ſur! 
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Lob des Zunggefellenflandes. 





A, wenn ma doch koa'n Schatz Hot, 
Wie ift a8 doch fo frei! 

Dia leit fe, wo ma Platz bot, 
Uff Strohſack oder Heu. 


Mir bürftet, voar i usgang, 

Koa Frouele de Rod, 
Kunnt geg’ mer bis in 'n Husgang, 
Nimmt Dach ab over Stod. 


Doc ftoht mer heärentgege 
Frei, offe füer mi Geäld 
Jed's Thoar mit fina Böge, 

Frei, offe die ganz' Weält. 


Ob ebe oder b'berget, 
Gang ine, wenn as kleckt, 
G'rad', wo mer Unſerherrget 
Si'n Arm halt uſſar ſtreckt. 
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J deärf mi niena tummie, 
AS zieht mi niena fort. 

J hör’ dohoam koa Brummle; 
Der Pudel ſeit koa Wort. 


Und kumm' i o nit lützel 
Als ſpäta Vogel a, 

So git as koa'n Scharmützel, 
Koa Brummelſuppe, na. 


As g'hört d' Gardinepredig 
De-n-Ehemane blos. 

O ſelig, weär no ledig, 
Weär ledig iſt und los! 


J nohr' ſo ſtill wie 's Müsle, 
J ho a'n ringe Schnuf, 

G'rad' wie ver Schneäck im Hüsle, 
Stand furlemunter uf. 


As brucht mi Speculiere 
Mit Waara, alt und jung, 

Di Schaffe und Tendiere 
Nu mi Begnehmigung. . 


An Andere mag wibe, 
Do ſäg' i Dank verfüer! 
An Jungg'ſell will i blibe, 
So lang i exiſtier'. 
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Ber Baritätenkrämer. 
Faſchingsſcherz. 





Gottlob, ietz kumm' i wieder! Jet bini wieder do 

Bir liebe Hoamathsſunne, bim liebe Hoamathmo! 

3 kumm' als frumma Brueder im ſchwarze Pilgar⸗ 
g'wand. 

Schnuerſtracks us Paläſtina, g'rad' us 'em g'lobte 
Band, 


Zwoamole hot a8 g’lauet, zwoamole g’winteret. 

D Gott, was honi g’feähe in fremda Länder det! 

Zwoa Jährle bini g’wandret, zwoa Jährle bini 
fort. 

Gott grüeß ene, ihr Lütle, im alte Hoamathort! 


Jet will i gern usgruebe noch ſovel Noth und 
Müeh’! 

Wie ift mer doch a wöhle, ihr gloubet mer net 
wie! 
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Ho vu ber Fremde g’jeähe a'n fchöne, ſchöne Thoal, 
Und was i bring’, des wär’ mer um alle Weält 
it foal. 


Was honi all's verlitte! Usg'ſtande honi viel! 

A Meerfahrt tjt, bewahre, koa bloßes Kinverfpiel. 

Ho Durft und Hunger grlitte, viel Angft und 
G'ſcheärarei, 

Und Leäbesg'fohr und Jommer, .. gottlob, as iſt 
verbei! 


AS iſt ietz überſtande! As reut me aber nit. 

Ihr weäret Ouge mache! Adenke bring’ i mit, 

Koftbare Naritäta! Weir könnt' mer’s zahle, 
iweär? 

Um Hundert tauſed Gulde, na, gäb’ i 's lang it 
heär! 


Na, die Antiquitätal Zwölf. Sacha, wo-n-i bo, 

Sind weleweäg jo Foftbar, i ſott' f’ it jeähe Io; 

Doch mil a8 gär fo b'ſunder und rare Sädle 
find, 

So mad i gär fon Hehl d'rus und zoag | dem 
Fründ und Find. 


Do feähet er pro primo a'n Kerne, fehonet Bi! 
Deär ift i Eva's Epfel leibhaftig dinna g'ſy! 
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O arme Paradisfrucht, du Grund vu ſovel Müeh'! 
J d' Duge rollt mer 's Waſſer fo vielmol als i 


'n ſieh. 


Do ſeähet er a Spiße, des iſt a koſtbars Holz, 

Uff des Beſitzthum bini woll minar Leäbtag ſtolz. 

Die iſt vu Noe's Arche, vu Vatter Noahs Schiff, 

Vum Stabank uſſar g'ſchnipflet, des merkt ma 
ſcho am Griff. 


Do ſeähet er a'n Kohle, binoh' ſo ſchwer wie Blei, 

An Kohle us Gomorrha's verbrenntar Stabt- 
kanzlei. 

Und weär e g'nauer aſchout, deär kriegt a Hennehut. 

Ihr könnet an em ſchmecke; ar ſchweäflet überlut. 


Was honi do? Ei lueget! J hätt's ſchier gär ver⸗ 
druckt, 

A Schüeppele vum Wallfiſch, deär Jonaſſe ver- 
ſchluckt. 

Ma hot mer frile atreit mengs Schildisdobel d'rum; 

Sie fiſchelet wie b'ſeäſſe; as kehrt oa'm d' Kuttla um. 


Was honi do? A Schnalle vum Sunntagmiederlib 
Bu Butiphare Froue, vu Putiphare Wib. 

Des wär für a Mufeum a Freäße und an Fang! 
Ma ta mer aber pafje und warte bode lang. 
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J ho a Stückle Soate zu allem Glück verwiſcht 

Vu König Davids Harpfe, vum göttliche Pſalmiſt. 

Des Stümple, o des Trömle — des gäb' i woll, 
potz Blitz! 

Nit um ’e allarbeſte und ſchönſte Edelſitz. 


Was honi do? An Scherbe, — deär hot me 
loufe g'lehrt! — 

Zu Wittfron vu Sarepta’8 Delfrüegle hot ar g’hört. 

J gieb’ e minar Leäbtag, na, i koa fremde Hand, 

Und ließt' e o nit fahre um 's halb Eghptarland. 


Do ift a Pfifarößle, wie herzig und wie nett! 

Dem Heli fine Buebe hond mit em gichäfferlet. 

Lord Spengele in Malta hot botte noh und noh 

Zwölf hundert baare Gulde in Gold, — i ho ſ' 
it g’no. 


A Stud vu Hagar's Kampel! A'n Zinfe, minar Seel’ ! 

Vum Kampel vu ver Muetter vum arme Iſmael! 

O Zinke, könnteſt ſchwätze, du wäßteft viel, o je! 

Deäm guete Kampelmachar thuet o koan Zah 
meh weh! 


Was honi do? De Schnuzbart vum Rieſe Goliath! 
Des ſind wahrhoftig Suborſt'! As ſchuderet oa'n 
g'rad'! 
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A Fürftle Hot mer wölle a ganzes Dorf d'rum geh, 
J ho me aber g’ftriche und ho's it geähret neäh. 


Jetz, jet lond d' Ouge ſchieße! Jetz kunnt a 
Rarität! 

An Knopf vu Habakuke, vum biblifche Prophet! 

Des Hofefnöpfle gäb' i — und freäß' me grad 
der Beär! — 

Nit um a'n Königsmantel mit Kro und Zepter 
heär! 


Jetz kunnt des koſtbarſt' Kleinod! Do ſchouet, 
liebe Lüt'! 

Do find dri Körnle Manna no bis vu Moſes' 
Zit! 

O biofet mer nit ine! Sie find fo licht, wie 

| Pflumm. 

3 woaß es g’wiß, der Rothſchild gab’ 's halb 

Vermöge d'rum. 


Do honder die zwölf Stückle! Wo honi's g'kriegt 
| und wie? 
Ufg’leäfe uff ’er Wallfahrt mit tauſed Noth und 
Müeh'! 
Dem Herkules ſi Arbat, mueß ſäge Ma und 
Bue, 
Iſt Tantlarei degege, a Dunkelmüslesthue! 
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Wenn Oanar hundert Fährle, a-n-Altar überkäm' 

No höher als a Schneegans und als Methufalem, 

So eppas find’t ma nimma bi allem Heldemueth, — 

Des ſchwört an alta Pilger bi Stab und Muſchel⸗ 
huet! 
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Ber treue Hund. 





O Kinderle, find brav, fa wiel 
Und fißet rüebig do! 

Ei, ploget doch koa Thierle nie, 
Und lond jed's G'ſchöpfle goh! 


Für jede Wohlthat, noch ſo g'ring, 
Iſt dankbar faſt jed's Thier, 

Erkenntle weäg' 'am kleine Ding 
Noch ſinar-Art derfüer. 


Was git as doch i Hus und Feäld 
Und Dorf, ſo wit ma kunnt, 

Bun alla Thierer uff 'er Weält 
Woll Treuers als a'n Hund? 


An Kaufmann macht a'n wite Ritt 
Amol i's Frankeland. 

Sin treua Pudel zottlet mit; 
Sie kennet lang anand. 

Hagen. Dichtungen II. 
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Ar ritet acht, nü Tag fo fort 
Uff finar Landſtroß Hi, 

Nimmt uff 'am Iohrmart a ma-n-Ort 
Viel Gold und Silber i. 


Ar bot ve ganze, fehwere Pad 
Ig'macht, fo guet ar Ta, 
Berforget wohl im Manteljad, 
Ufg'ſchnallet Hinder'm da. 


Ar ritet heiter wieder z’rud 
Noch kurzem Ufethalt, 

Paffiert amol a lange Brud, 
Und träppfet duer a'n Wald. 


Der Herbſtluft ruſcht im düre Loub, 
As fallt an Reägeguß, 

Verwirblet uff ’er Stroß de Stoub, 
Und ’8 G'weäll' im nohe Fluß. 


Und wie-n-n8 goht, wird noch und noh 
An Rieme hinda los, 

Der Mantelſack voll Geäld rutſcht do, 

Und trolet, fallt vum Roß. 


Deär wär’ caput, wenn i ver Näh' 
Der Pudel g’rad’ it wär". 

Ar padt de Mantel mit de Zäh; 
Ar ift em leiver 3’ ſchwer! 
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Ar fpringt zum Herre wieder zZ’rud, 
Und beillet, was ar Ta, 

Und fangt mit mengem Sprung und Iud 
Ufinnig 3’ hüne-n-o. 


Der Ritar Iueget, ftunet und 
Drudt uff ’e Kopf de Huet, 

Und woaßt Halt it, warıim der Hund 
O gär fo b’funder thuet. 


Ar rüeft em zue, iſt fründle g'ſy, 
Und git em guete Wort, 

- Hout mit der Peitfihe uff e Hi; 

Der Hund bilit fort und fort. 


Springt z’rud, kunnt wieder fchreit und billt, 
Und judt ſchier i oa'm Tromm 

An Falche-n-uffe g'rad' wie wild, 
Padt 's Roß a Hals und Zomm. 


Schießt ummar, umme, wie an Pfil, 
Schreit Beida d' Ohre voll, 

Und füehrt im Schild, daß duer fi G'hül 
Der Gaul umkehre ſoll. 


Der Herr verſchrickt, ſchreit allebott, 
. Und gloubt am End' derbei 
Nint anders, als daß leider Gott! 
Sin Caro wüethig ſey. 
24° 
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Ar git em menge Schlag und Fitz, 
Und rüeft em allad zue; 

Der Pudel nimmt doch koa Notiz, 
Der Pudel git koa Rueh'. 


Jetz iſt dem Kaufma nimma wohl, 
Ar denkt uff Rettung blos, 

Kehrt 's G'ſicht ab, druckt fi Terzerol 
Mit ſchwerem Herze los. 


Der Caro fallt, ſtoht wieder uf, 
Iſt ſchwer, ſchwer troffe g'ſy. 

Ar winslet trurig, kriſet d'ruf 
Voll Angſt zum Herre bi. 


Deär ſchout en a und rüeft: „Se, je, 
Du arma Häutar du!" 

AS bricht em 's Herz voar Load und Web, 
Ar gallopiert dervu. 


Ar ritet fort in allar Halt, 
Und merkt koa'n Ufall noch, 

AS lot em weder Rueh, noch Raſt; 
Umluege mueß ar doch. 


Ar kehrt fe um, hot d' Ouge naf, 
Und manglet fine Hab’ 

Blickt um und um, wird tobteblaf; — 
Der Mantel goht em ab. 
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Jetz fahrt em leider duer ’e Kopf 
G'rad' wie an Weätterftrohl, 

Warum voarheär der arm, arm Tropf 
So g’hünet uff amol. 


Ar fpoaret 's Roß, des nimmt a'n Sag, 
Fligt Zrud zu Brud und Fluß, 
Kunnt wieder uff e-n-alte Platz, 
Wo g’falle-n-ijt der Schuß. 


Der Caro doch ift nimma do, 
Der Herr verfolgt voll Trur 
Uff Weäg und Steäg denanderno 

Die friſch' und biuetig’ Spur. 


Ar pfift fiim treue, treue Brad, — 
O Iueg’ ma, Iueg’ ma doch! — 

Der Hund lit uff ’em Meanteljad, 
Und ſchwänzlet, winslet noch. 


Vum Falche fpringt der Herr voll Ren’, 
Der Schmerz verbrudt e ſchier, — 
Möcht' wiffe, ob no 3’ rette ſey, 
Berlore fey des Thier. 


Ar ſtrichlet, küßt e nochanand 
Im letſchte Obedroth. 

Der Pudel ſchleäckt dem Herre d' Hand 
Und ſtirbt, — treu bis in 'n Tod. — 
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Landmädchens Heimweh. 





Wie lieble i de Bofche a Vögele no pflft! 

Wie bluetroth d' Obedſunne im Tannewald ver- 
ſchlift! | 

Wie wire mer uff amole fo b’junder und fo weh 

D wär, o wär i wieder am liebe Bodeſee! 

AS füegt mer nomma nien. J bo koa Raft,. 
koa Rueh, 

Und raſſel' as dem Morge, dem ftille-n-Obed zue. 

O ſäh' i, fäh' i wieder te Schloßberg, Wald 
und d' Klus, 

In Bämme mine Hoamath, in Bämme unſer Hus! 


J ſieh's im Trom fo vielmol uff unſ'rar Halde 
domm. 
Wie ſtoht as doch ſo herzig bim Schmutzar⸗ 
. epfelbonm !’ 
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Wie fimmer benn doch g’fprunge um d' Hoanze 
uff ’em Roc! 

J briegg’ d' heile Tropfe 3’ Nacht muetter⸗ 
ſeelsalloa. 


O ſäh' i wieder 's Kämmet, des ſpitzig Ziegel⸗ 
dach, 

De Brunnetrog voarhuſſa und d' Bloache dund 
am Bach! 

De Rosmari im Garte und d' Joſephsilgeſtöck, 

’5 Waldkappele bim Hohlweäg, am See dund d’ 
Aleböck! 


Die alte Hoamathglocka, die honi all' im Ohr. 

O könnt' i wieder ſinge dohoam domm uff. 'em 
Chor! 

J Ta no dv’ Lieder alle, mi Stimm’ iſt friſch und 
heäll. 

O Summerſunntagsmorge, o liebe Seekapeäll'! 


Du liebe Kinderkirche, o ſäh' i vu der Schanz' 

Din gold'ne Thurnknopf wieder im Obedſunne⸗ 
glanz! 

Und was mi je betrüebt Hot, vergeäſſe wär 
denn all's, 

J net dem Ärmfte Beättlar voll Freuda um ’e 

Hals! 
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D Geäbharböberg, o Schloßberg, uff dinar grüene 
HN, 

Du Hoamathitolz, du Zierde, am ganze Bodeſee! 

Wie ſchö blickt 's Kicchethürnle us Dura, wiß 
und grau, 

Us dunkla Tannedolder i's Lieble Himmelblau ! 


O ſah' i vu'r Altane, nu zwo Minuta lang, 
Die gold'ne Obedwölkle, ve Sunneundergang! 
3 gäb' all's Gold und Silber derfüer und jeda 


Tand, 
— Verzih' mer's Gott im Himmel, — a'n Finger 
us 'er Hand! 


O Funketag, di honi vergeäſſe nit, gottlob, 

Mit dina hundert Funke uff alla Berge dob! 

Des iſt a Freud’, a Juzge, a Johle um des Für! 

Wie bift du, Funkeküechle, fo lieb uns g’fy und 
thür! 


Möcht' wieder uff 'e Schloßberg a Marxetag, 
| Herr Je! 
Mit Krüz gi Lut'ra duere, uff Berg und Flueh, 
juheh! 
Möcht' wieder um ’e-n-Defch goh, denn wüßt' i 
| ou koa'r Klag', 
Möcht' d' Böllar wieder höre am Unſerherrgetstag! 
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D könnt i doch zum Vatter, zum Vatter wieder hi! 

Wie ift mer bet a wöhle, a wieſelwöhle g'ſy! 

3 wett, i wär bir Muetter, bim liebe Muetter⸗ 
ber, 

Denn wär’ i wieder mufper, o gäng’ a8 hoamath- 
wärts! 


3 wett, i wär’ bim Sepple, veär liest der, wie 

| a Ma, 

's Gottbüechle hot ar fertig, 's Geäbhardle muef 
erſt d'ra. 

Des Feägneäſt will it lerne; an Golm, a Spiegel- 
moaſ', 

Die ſind em nümol lieber, als Buech und 
Oamoloas. 


J wett, i wär bi'n Küehne, i mangel' ſ' überal, 

Bim Gitzele, bim Kälble, bim Füehele im Stal! 

Möcht' 's Lämmle wieder ſtrichle, as iſt fo zahm 
und mild, 

Mi Scheäckle wieder meälche, heuſtampfe g'rad' 
wie wild! 


O könnt' i wieder maihe und dengle denn allbott, 
Und ſchnide uff 'er Broagge und ſichle wiſt und hott! 
J möcht’ im Stadel dreſche, do goht as luſtig zue! 
Möcht' Biera wieder ſchüttle und Epfel abarthue! 
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O ſäß' i bi der Breäche in Angla neäb’ ’em 
Roſt! 

J wär’ ber nimma trurig, o g’wiß, des wär’ min 
Zroft. 

D ſäß' i doch am Schwingftod in Kuber dinn, 
woll do, 

Do wett i mi vertummle und d' Schwinge flige To! 


Möcht' eäppere und hoadle, und fpringe buer ’e 
Klee! 

O könnt' i wieber halte, o joppaleh juheh! 

Motthäfe möcht’ i mache ns Kreis mashoch, bi- 
gottſch! 

Duer Rouch und Flamme jucke, itribe: hootſch, 
hootſch, hootſch! 


O ſäß' i a der Kunkel i unſrar Stube domm, 
Mi Spindel müeßt' mer ſurre und hoppe i oa'm 


Tromm! 

O könnt' i wieder haſple, ter Haſpel iſt mi 
Freud', 

Mir Hättet bald a'n Boſche um d' Ofeſtang mir 
beid'! 


O Vefele, briegg' nimma, o Vefele, ſey ſtill, 
O Vefele, ſchaff' flißig, was Vatter, Muetter 
will! 
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Du mueßft a Köchin weire. Sey ftill, as ift a 
Schand'! 

Ma kunnt jo wieder z’fämmet, jo wieder zei 
anand. 


Fremds Brot iſt halt it oages. Zwor d' Frou iſt 
brav und g'ſchlacht, 

Sie beätet gern und git mer 's Wihwaſſer alle 
Nadıt. 

Der Engelwirth vesgliche, ar ift an brave Ma, 

Ar ift min zweiten Vatter und rothet, wo-n-ar fa. 


Nu eppas macht mi grätig; ma lacht mi alla 
us; 

Denn ſchwätz' i, wie bi uns duſſ', fo kitteret 's 
halb' Hus. 

Red' ih vu Spinneboppa, vu Murra oder Klos, 

So goht as an a Lache: „Jo du, wos iſt denn 
dos?“ 


Und will i hochdütſch rede, fo triff is wieder it, 

Denn lachet ma no erger, denn lach' i halt o 
mit. 

Do kennt koa Menſch a'n Grimmar, a Schlutte 
oder Letſch, 

Koa'n Stopfar und koa Kratzat, koa Brockat, koa'n 
Binetſch. 
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Koa Dufarle, koa Kätze, koa BZorne und koa'n 
Buſt, — 

Ma hoaßt faſt gär all's anderſt, was i der Kuche 
bruhſt. 

Sie hond ganz ander Näme. Mithalb' weäg' 
minar wohl! | 

Ma lot ena ihr Schüffer!, ihr Reiner! und Kaftrot. 


Der Mo krist us 'e Tanna, Inpft hofele de Fueß, 

A Glöckle Lütet friedle de-n-engelifche Grueß. 

Und ftiller wird as, ſtiller. A Fröſchle fingt no 
heäll, 

Und trillet's Nachtgebeätle im Gumpe bi'r Kapeäll'. 


Wie iſt ietz alls' a Stille! Liſ' rieſelet ver Bach, 

Koan Vogel lot ſe höre, d' Schiwürmlen ſind no 
wach. 

Schutzengele, o zoag' mer im Trom bir Halde 
domm’ 

Mi Liebe, liebs Hoamathhüsle bim Schmugarepfel- 
bonm ! 
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Bas Weihnadtskrippehen. 


Wihnächte, Wihnächte, vu felige Zit, 

Wo's Freuda uff Freuda bim Krippele git! 
Wihnächte, Leitfternle i Wohl und i Web, 

Du Früehling in Winter, vu Rofe im Schnee! 


Wie flimmeret, ane! grüe, blau, violett, 

Des Bergle, des zadig, ei lueg' ma doch vet! 
Wie funklet die Liechtle im ftrahlige Kranz 

J allarhand Farba, i allarhand Glanz! 


O prächtige Bergſpitz', o ſchouet doch nu! 

Liebs Krippelebergle, wie glitzgereſt du, 

Voll Waldung und Klufta, voll Boſche und G'ſtrüch, 
So wundernett g'machet, abthoalet ſo glich! 


An Wildbach ſchießt über ’e Felſe und fallt 
Hoch abar und fprublet und ſchummet mit G'walt. 
Ar fammlet je hunda do zue-n-ema See, 

Juſt wattet duer Bimfa und Schwertla zwoa Reh’. 


— 3323 — 


G'wild Hot a8 noch Uswahl to, g’führles und zahms, 
Do Hafe im Adar, in Berge dob Gamſ', 

Do Hirfche im Hochwald, Tangg’bornet und ftolz, 
Det Beäre und Löbe im dunkele Holz. 


Do heänna bim Hüttle a'n miefige Steäg, 
Wie fchlänglet fe uffe jo Iuftig der Weäg! 
Wie ift jo natlierle deär Gatter, die Kueh, 
In Boſche deär Vogelſchlag, Iueg’ ma, ei lue! 


Des Burehus, Thon’ ma, veär gätterlet Gang, 
Die glanzige Schiba, die Wöſch' a veär Stang! 
Des munter Gudöhre, ei Ineget Doch o! 

Det walet an Schofbod g'rad mitta im Stroh! 


Wie fein tft die Trille do a'brocht im Bach, 
Die Hoanze det under ’em Städeledach! 

Am Brünnele dana ftoht Gelte und Krueg. 
Pot tauſed, bim Kämmet a Storcheneäft, lueg! 


Det haltet a Hirtle bin Waflerfall pa, 
As bloſet i 's Bodshorn, fo lut as nu fa. 
St Hüetle, der Hirteftab, lieget det domm 
Am Bänkle det under 'em Vogelbeerbomm. 


Lueg, Goaßa neäb' dana a fiebe, acht, nül 
Des Gigele, jeges! könnt' ſchöner it ſy! 
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Sie dütſchet und judet, die and're, i gloub’, — 
Die fretzet und freäßet vu Haſelnußloub. 


Was bringt ie deär Gärtnar? Was lieferet deär? 
Ar treit juft a Zorne voll Epfel verheär. 

A g’röllelets Meäddele zottlet em noh, i 

An Dochel louft geg’ em, des Närrle lot god! 


Und über ’em Hälvele grabt i oa'm Tromm 
’8 Waldbrüederle voar ema Felfeloch domm. 
AS grabet und fchuflet, ftrengt d' Kräfte veächt a, 
Des ſuecht ieh g'wiß Wurzla und Krüter det da. 


Die Mühle am Tobelbach, halbe werbeckt, 
Die Tüchel do duere in Tanna verſteckt, 
Golgbrunne und Tubeſchlag, Dach und Kami, 
Wohrhaftig, as könnt' der it lieblicher ſy! 


Do treit der u Mändle, bloskopfet und krus, 
An Kaſte voll Bibelen us ema Hus. 

Sie ſtrecket duer d' Stängelen Kamme und Hals. 
Wie wohr und natüerle und leäbhaft iſt all's! 


O ſchouet, ei ſchouet do, was i ietz ſieh! 

Wie haltet die Hirte viel Schäflen und Küeh'! 
Do woadet a Geäle, det woadet no zwo, 

A Buſele läpplet im Bächle fo froh! 
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Wie brölet und mölet an' Alte det domm! 
Do kratzet a G'ſcheäckete anema Bomm. 

Det lieget pri Schäfle bi'r Nagelfluehwand, 
Sie nöhrlet und leget d' Köpf' überanand. 


J goldena Wolka mit Muſig und Spiel 

Sind, ane, was Engelen! Jorum, wie viel! 
Sie ſchweäbet in Lüfta und glanzet wie Schnee, 
Und ſinget al’: „Ehre ſey Gott in der Höh'!“ 


Und d’ Hirte, die höret ve himmliſche Klang, 
Sie ſchouet i d' Höhe und loſet uff's G'ſang, 
Und höret vum Himmel, daß hienacht im Thal 
's Chriſtkindle uff d' Weält fu ſey in ema Stal. 


Und witer in Studa hind' lornet alloa 
A Hirtle det a ma großmächtige Stoa, 
Hebt d' Finger a d' Stirne, ma moant g’rad’, a8 leäb', 
Scout ufwärts und Lüfterlet, was a8 denn geäb’. 


Stoagabewärts Toufet zwä Mane, an Due, 
Mit Kräza und Eierkörb' Beäthlehem zue. 
Det über a Brüdele kummet no meh, 

Und loſet uff's „Ehre ſey Gott in ver Höh'!“ 


Und hunda im ſtille, im frierliche Thal 
Derliggerft a Strohdach und brunderb de Stal. 
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A Krippe iſt voarna, a Krippe jponeu, 
»s Chriſtkindle in Windla lit mitta im Heu. 


D’ Maria fnielt heänna bim heilige Kind, 

Der Iofeph ftoht teänna und beätet und finnt, 
Und 's Dechsle und 's Eſele fieht ma neäb’ da, 
Sie g’wärmet ’8 arm Kindle und küchelet's a. 


Und Iueget do dv’ Hirte! Sie Fnielet jo frumm 
J Dafalt und Uſchuld voll Andacht ringsum. 
Sie beätet ’8 Chriftfinple a, kummet und gond, 
Und opferet Lämmlen und was fie halt hond. 


A Büeble, wie 's Leäbe, rotbbadet und g’jund, 
Bringt Tuba und knielet im Winfele dund. 
A katzegraus Schäfarle denkt it an 'n Schlof, 
Treit's Käpple in Hände und opfert an Sqof. 


Wie d' Hirte do Fnielet und d' Kinder d'rinninn, 
Und v’ Händle ufhebet bim Jeſuskind dinn! 
Wie herzig lit 's Kindle im fubere Heu, 

Sp liebjam, ale ob a8 g’rad’ ſchnüfele thei! 


Je meh ma do Iueget, de-n-Ouge nit trout, 
Und näher d'ruf ane gobt, noch amol fchout, 
Und all's i ver Nähe fiegt, Großes und Klei's: 
Sp find’t ma halt allewil eppa® ganz Neu’s. 
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O Himmele, ſchou doch! — AS freut me i d’ 
See! 

Do Tueget, do hinda die Roff und Kameel! 

Und voarna zwä Ritar, d’rinn dinna a'n Mohr, 

Mit Feäd'ra in Hoore, mit Perlen im Ohr! 


Det ritet uff Schinmel, uff Falche und Rapp’ 

Der Kafper, der Melhar, ver Balthus im 
Trapp. 

Gold, Wihroud und Myrrhe, Iueg, bringet je mit. 

Heäll ftrahlet der Sterne, wie glanzet ar it! 


Und 3° underſt am Krippele iſt a zarte Mies, 
D’rum ummar a Stängelehägle, a grües. 

Und voarna bim Zifched, — hörſt Elippere, los! 
A fturzene Opferbüch]’, ordele groß. 


So eppas freut d' Kinder. Sie fäget’8 anand, 

Des Dant’ git dem Antere d' Schnalle i p’ 
Hand, 

Und d' Buebe, die drucket verwoge und Teäd 

Die Heinere Büeblen und Mädlen aweät. 


Wie wandert’S VBergrößerungsglas duer al’ Händ! 
Die Größere neämmet’s, wenn's Klennere wend. 
A Bürſchle ſchlift zuebe, a g’itumpets, a dicks, 
Und wirft a’n Thereſiakrüzar i d' Büchſ'. 
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O Kinderle, Ineget die Sacha reächt a, 
Und freuet ne vielmol bim Krippele da; 
Ihr findet im Leäbe duſſ' Freuda wie die, 
So wit ihr o wanderet, nimmameh, nie! 


Der Früehling goht ummar, der Früehling verrinnt, 
Der Himmel ſey mit ene, wo-n-ihr nu find! 
Ar geäb’ ene Freuda, viel funnige Blid, 

Uff Weäge und Steäge viel Seäge und Glück! 


25% . 
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Ber Bagant bei feinem Pfarrherrn. 


As louft bim fchönfte Sunnefchi 
Aurele uff ’e Pfarhof bi, 

Und feit im Zimmer hofreächt do: 

„DO Bert, i fott zwä Gulde bo! 
Erfüllet Se mer mine Bitt’, 

So laſſ' v8 ſy, fo thuer v8 it; 

Doch krieg' i nint und Schimpf derzue, 
So mueß i's, leider Gott! halt thue.“ 


Der Pfarar loſet bode wild, 

Und denkt: Was hot ietz deär im Schild? 

Ar ſinnet hi, ar ſinnet heär: 

Ei, ei, was ſimuliert ietz deär? 

Ar zicht am Tiſch a Lädle uf, 

Und git em zwo Banknotta d'ruf. 

„Do hoſches! — Los, gang, ſäg' mer no: 
Was hätteft eigetle ſus tho?“ 


— 389 — 


Der Burfch verforget 's Geäld und feit: 
„Do bond Se mer a-n-Ehr’ ig’leit! 
Ufrichtig g’fproche, wenn t leer 

Vum liebe Pfarhof g’gange wär”, 

So hätt’ i g'ſüfzget volla Trur, 

So müeßt' i ſchaffe, wie an Baur. 

AS fallt mer ietzeda nit i; 

So lang i Geäld Ho, laff i's ſy.“ 


— 3% — 


Bie Schatzgräber. 


1. 


Im „Adlar* iſt Schenke. Des goht ver det zuef 

Gäft Hot as wie Fliga und Tänzerna g’nue, 

Sung’ Bürfchle veßgliche, ma bot die ſchönſt' 
Wahl. 

Suheiffa, wie fliget je umme tim Saal! 


Und d’ Spiellüt’ im Feänſtereck trillet's berheär,. 
Vum Tubeſchlag Fracht a8 bis abe in ’n Keär. 
Sie lachet und winfet anander und gend 

De Tact o ganz g’hörig mit Füeße und Händ’. 


Wird enger und enger. Der Husfneächt bringt 
Stüehl'. 
Des iſt ver a Ö’wimmfel, a G'ſtriebel, a G'wüehl! 
„J bring’ ders!" — „Gott g'ſeäng' der's!“ — 
„Thuer B'ſchoad do! trink' us!" 
So tönt as an 'n Tiſche, duer d' Gäng' und duer 
's Hus. 
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Der Galle, a Bürſchle, ringfinnig und licht, 

Deär bleächet und zeächet, deär heldet und 
zicht! 

Ar häret der Keällare, ſieht ſe g'rad ku, 

Ar zupft ſe am Ermel, — ſie louft em dervu. 


Am Ofe da lornet Stoabreächarle's Kneächt, 
As füegt em do niena, as iſt em it reächt. 
Ar iſt it guet ufg'leit, fi G'ſicht iſt wohl fur, 
Roucht mud'rig fi Pfifle und ftieret i d' Mur. 


Der Galle goht ane. „Hanspeter, bigeft! 

Was ift ver? Was fehlt ver? Trinkſt eppa nu 
Moit? 

Veltlinar laß bringe, veär macht be fidel, 

Deär riefelet abe duer d' Gurgel wie Del!” 


Hanspeter Elost 's Rohr us, ſteckt's wieder an 'n 
Kopf. 

„Du hoſt mer guet ſchwätze! I, g'ſchlagena Tropf! 

J ho der nint übrigs, koa Mittel, wie du, 

Sunſt ließt i o frile a'n Magetroſt Eu. 


J fa nit begrife, wie 's Mengar o mocht, 

Goht allad i's Wirthshus, verſuft die halb’ Nacht. 
Ih ka's it präſtiere; i ſchaff' me halbblind, 

’g iſt trolet wie bohlet; ho allewil nint.“ 
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„A, mad’ ver koa Mucka; 's ift oa ‘Ding jo 
ſchier! 

J gäb der koa Hämpfele Angla derfüer. 

Poſtier' ve zum Tiſch heär, leer’ abe mi'n Wil 

3 fäg’ der go eppas; a8 fallt mer juft i. 


Im Tobel do hinda ift nomma-n-an Platz, — 
Berborge in Bojche, — det domm lit an Schaf. 
Nu i der Walburgisnacht hebt ma des Geäld, 
Sus funnt ma nit zuehe, um all's i ver Weält. 


Am Samstag ift Reman, die ander Nacht d'ruf 

Um elfe, 108, breächemer müsleſtill uf. 

Mir redet koa Sylbe, koa Wörtle, koa Wort! 

Koa'n Tut und koa Mücksle! Sus iſt der Schatz 
fort. 


Det ruſchet und tooret und toſet vur Flueh 

's Bergwaſſer duer 's Tobel de Mühlena zue. 

Dem Wildbach noh uffewärts füehrt is der 
Weäg, 

Denn müeſſemer umme bim obere Steäg. 


Schlämms duere vum Gätterle, fehle kaſt it, 

Kun allad dem Hag noh a-n-etle zwoanzg Schritt', 
Det ſtoht der a prächtige Birke ſo ſtolz, 

I rabeſchwarz' Tanna dinn mitte-n-im Holz. 
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An mächtige Klammerehufe lit d’rum, 

Deä weärfener hofele, hofele um. 

Denn grabemer tifer in 'n Bode, mir Beib’, 
Und redet und dütet bileib it, wie g’feit. 


Mir bicklet und ſchuflet und treäffet do da 
An alte, verbrätfchlete Marvelſtoa a. 

Deä wogemer uffar, ar bodet und rollt, 
Dund glißgert an küpferne Hafe voll Gold. 


Der Dedel vum Hafe ift alibereitd komm, 

A Fürkrott mit glüeihiga Duge hudt domm, 

A mentifche Fürkrott, fie vegt fe und ruckt, 

Sie gloget, fpritt Gift us, fie jtredt fe und juckt. 


Und uns tft der Hafe und uns tft der Schag, 
Denn deärfemer rede, venn luftig vum Platz! 
Denn thoalemer redle und ehrle ganz glich, 

Und Beid' find Denn Herre und vicher als rich.“ 


Hanspeter lacht heälluf: „Ih gang ter ſcho mit! 
Ho Duge, wie d’ Kata, i fürcht' mer ve it. 

3 fürcht' nint und kämet mer domma bin Steäg 
Nühundert und nünenünzg Teufel in 'n Weäg!“ 


J d' Höhe judt Galle fo Hoch ar nu fa: 
„Des bo mer woll ibild't; d'rum bift du min Mar 
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B'halt's beider, biß Inftig, fahr’ umme! Ih zahl's; 
D' Walburga, Hanspeterle, zahlt is jo all's!“ 


Noch elfe juft i ber Walburgisnacht gond 
Hanspeter und Galle dem Wald zue. Sie hond 


Zwo Schufla, a'n Bickel no mit ena g'no, 
Sie redet koa Wörtle, fon Splbe-n-im Goh. 


As bot a kleis Schneele, der Himmel iſt heil, 
Bald tft ına bi'r miefige Krüzftroßfapeält, 

Die Iond fe links liege und kummet in 'n Wald, 
Der Oftnar pfift dinna g'rad ordele Falt. 


Sie fummet zum Tobel, zu Hütte zwo, drei, 

Zu Gülla und Gunmpe und bichlet verbei, 

Und zwijche de Felſe duer Wurzla und Steä 
Schießt abar der Wildbach, als will’ ar all's neäh. 


AS tojet und ſchummet, as ftoubet und ftrigt, 

Trillt wüethig im Kroas um, macht Weälla und 
blikt, 

Und abewärts rufcht as oh’ Raſt und oh’ Aueh’, 

Und lätſchet und plätfchet de Mühlena zue. 
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Dem Waffer noh uffewärts zicht fe der Weäg, 

Sie Ioufet und fummet zum obere Steäg. 

Sie lupfet a'n Gatter und klimmet duer's 
G'röll', 

As iſt g'rad', als ob as Beid' ſchudere wöll'. 


In Berge dinn hünet ſo trurig an Hund, 

Der Hammer ſchlecht zwölfe im Kirchethurn 
dund. 

Sie ſeähet a Birke, hochg'wachſe und ſtolz, 

J rabeſchwarz' Tanna dinn mitta-n-im Holz. 


An mächtige Klammerehufe lit d'rum, 

Deä weärfet fe hofele, hofele um, 

Denn grabet ſe tifer am nämliche Ort, 

Sie ſchuflet und ſchaffet und redet koa Wort. 


Sie bicklet und houet und treäffet do ta 
Wn alte, verbrätjchlete Marvelſtoa a. 

Deä woget fe uffar, ar bodet und rollt, — 
Dund glitgert an füpferne Hafe voll Gold. 


Der Dedel vun Hafe ift alfbereits homm, 

A Fürfrott mit glüeihiga Ouge budt domm, 

Und wie fe fe regt und a bröfele rudt, 

Schreit Galle voll Freuda: „Lueg, lueg, ver Kog 
juckt!“ 


— 396 — 


Und all's ift verfunfe, verſchwunde vernoh, 

Koa Krott ift, koan Hafe, foa Birke meh do. 

’8 Bergwaſſer rufcht abwärts oh’ Raft und oh’ 
Rueh', 

Und lätſchet und plätſchet de Mühlena zue. 








— 397 — 


Bie Jungfrauen⸗Predigt. 


1. 


Voarobed iſt vum Feſttag Maria Himmelfahrt, 

As iſt a prachtvolls Weätter, der Obedluft jo 
zart. 

Wie ſinget, pfifet, ſchlaget all’ Vögele im Wald, 

Vu alla Bämm' und Boſche, ſo luſtig, wie nit 
bald! 


Im Kirchele iſt d' Veäſper und 's Lüte juft verbei, 

Do denkt der Pfarar Lukas: Wie iſt as hüt 
ſo frei! 

Wie ſpieglet je im Weihar der golde Sunne⸗ 
glanz! 

J gang in 'n Wald ſpaziere und lern’ no d 
Predig ganz. 


Ar fuetteret ſi Naſe, nimmt Schnupftuech, Büchs 
und Stock, 
Und louft ve Waldſtoag uffe, zicht, d' Böge uſſem Rod, 
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Kunnt zu de-n-erfta Tanna, fett d' Predig heär 
voll Für, 
Und gücklet eäppamole denn wieder i 's Papir. 


So memoriert der Pfarar und lernet, was ar ka, — 

Do ſtoht g'rad uff amole a Mändle voar em da, 

A Bürzele nit größer als anderthalbe Schueh', 

Des nickt dem ſchwarze Herrle a munters 
Grüeßle zue. 


As lächlet gär fo lieble im Obedſunneſchi, 

Und hebt ſi Sammatkäpple dem Seelehirte hi: 

„O ſchenket mer a'n Gulde! J ho koa Brot 
im Hus! 

J bi fo arm und hungrig, als wie a Kirchemus!“ 


Beritoaneret ſtoht Lukus weäg' deäm Turjofe 
Grueß. 

Ar muſteret des Zwergle vum Wirbel bis zum 
Fueß, 

Und grift i's Libletäfchle und git enr ohne Wort 

A badifch” Guldeſtückle und ftunet fort und fort. 


Do ſchmöllelet des Mändle: „Verſchrick' mer doch 
it ſchier! 

Fürwohr, des kunnt der g'ſpäſſig und nomma 
ſpaniſch füer? 


— 39 — 


Des fa der it verfehre, bewahr iS Gott! doch i 
Will übrigens jcho füge, woheär und weäribi. 


$ bi a-n-arms Erdmändle, — wenn eppa lieber 
mitt, — 

A Gnömle, a Koböldle; i ſtrit' um d' Näme nit. 

Mir hufet under'm Bode, hond's mallefiziſch frei, 

As iſt is dunda wöhler viellicht, als homma eu. 


Mir ſind a g'ſpäſſigs Völkle, verſchwiege wie a 
Mur, 

As ſind is b'ſunder Goba verliehe vu Natur. 

Ihr hond, o Erdbewohnar, bi Rüehrmilch oder 
Punſch, 

Di Stopfar oder Wildbrät fo menge Herzes— 
wunſch. 


Drum wil du mi Verlange liebherzig hoſt er⸗ 
füllt, 

Mi Sehnſucht noch 'am Gulde ſo guethumors 
hoſt g'ſtillt, 

Sp deärfſt o, Pater Lukas, a'n Wunſch thue 
ug'ſchiniert, 

Sp wohr i bi a Onömle, ar wird realiſiert!“ 


Der Gottesma und Pfarar fallt uff ’e Wolke faſt. 
Ar mißt mit Adlarouge de wunderliche Gaſt, 


— 40 — 


Nimmt volla Freud’ a Brije, a Prife, wüethig 
groß. 

„Erdmändle,“ ſeit ar fründle, „ſpitz' d' Obre- ietz 
und los!“ 


Moann iſt an hohe Feſttag, iſt unſa Frouetag, 

Do halt' i d' Jumpf'repredig bim nünte Glockeſchlag. 

Do kummetmer i dv Kirche am pünktlichſte im 
Johr 

Al’ Jumpfera im Fleäcke mit Kränze uff em 
Hoor. 


Sieb acht! ieg möcht i wiſſe, — i nimm bi 
grad bim Wort, — 

Möcht' wiffe, welas Mädle und Wibsbild i deäm 
Ort 

De Jumpf'rekranz mit Ehre in ihra Zöpfa hei, 

A würdige, a wohre und ächte Jumpfer ſey.“ 


Do nimmt mi luſtigs Gnömle i d' Höhe g'rad' 
an Juck: 

„Mit Freuda gieb i Uskunft, Herr Pfarar, i 
deäm Stud. 

Do hoſt zum Pfand mi Däple, i bi loan Schwätzar 
blog, 

Di gueta Pater Lukas, ſpitz' d' Ohre ie und 
los! 
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Wenn mitta i ber Previg, a8 burt viellicht it lang, 

Bald do, bald det in Hoore verblidit a Schlich, 
a Schlang, 

Anftatt dem Ehrezoache, anftatt dem Jungfrekranz, 

Denn den: O Tieba Himmel! Jetz woaß i fcho 
was Land's! 


Und wo⸗ n· as eppa wimmslet und kreäblet um 
a'n Zopf, 

Und ſchwanzet, ringlet, zünglet um deäã und dieſa 
Kopf, 

O det iſt 's Uſchuldblüemle, der Ilge, jegerleh! 

Potz Krieſeblueſt! noch rarer, als g'rad' der feändrig 
Schnee. 


Doch, notabene, Herrle! Los, mach' mer koa 
rageel! 


| Des G'ſchling und G'ſchlang und G'hagel merkt 


ußer dir koa See. 
Herr Pater! Biel Vergnüege! J mach’ mi ietz uff 
d' Roap." 
Des füge und verfchwinde uff freiem Play iſt oas. 


Der Pfarar ſchout und Ineget und woaßt fe gär 


koa'n Roth. 
Ar ftunet, finnet, Toret, ſteckt d' Predig i und 
goht, 
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Macht allarloa Kalendar, nimmt d' Dofe uflem 
Sud, — 
Do lit fi Guldeſtückle g'rad' mitta im Tubak. 





9 
An ſchöne Ougſtemorge lacht über Stat und 
| Land, 
As finget und as klinget al’ Glocka umanand. 
Um d' Kirche wird Jas leäbig, a8 zoagt fe die und 
deaͤr. 
As kummet Lät’ ganz Schaara vun alla Sita heär. 


D’ Jungfroua gond fcho zugmwis ber Dluetterfirche 
| zue, 
Mit Novel, Buch und Nüſter, wiß' Strümpf 
- und g’wichsta Schueh, 
J kridewißa Kleider mit Schooßa, roferotb. 
A Bluema, Studa, Kränze iſt weleweäg koa Noth. 


Im Chor ftoht d' Muettergottes im ſchönſte Glaſt 
und Ölanz, 

In Kiccheftiehle dinna ift all's an lutre Kranz. 

Ma orglet, ftimmt und dudlet, fangt noch 'am 
Wile a, 

Und fingt a SHeiliggeiftliev, fo ordele ma fa. 








Der Pfarar goht uff d' Kanzel im Chorrod und 
Zalar. 
Ar wirft an DBli uff d' Mäple, uff d' Froue⸗ 
zimmerjchaar. 
Des gefterig Hiftörle und.’8 Mändle fallt.em t, 
Ar denkt: As wird, a Bott will! nu Trug und 
Blendwerk ſy. 


Ar prediget voll Ifer a guete Viertelſtund, 

Blickt ummar und blickt umme. In Kircheſtüehle 
dund 

Sind alle Kränz in Ornung. Ar ſchout wie 

Hack und Fall, 

Und brummlet: IH will wette, des Zwergle ijt 
an Schalt! 


Ar fahrt bepächtle witer und jpinnt fin Bade-n-u$, 

Scout uffe und ſchout abe und kunnt kon Bitzle 
d'rus. 

Ar biegt ſe über d' Kanzel, ſtreckt bodewohl de 
Kopf, 

Und fieht a munt're Blindſchlich hoch uff 'am 
Mädlezopf. 


Ar lüſterlet und blinzlet, rißt d' Onge-n-uf, 
verfhridt, 


Dot uff 'am Kopf verneäbet a-n-Ottere verblidt. 
26° 
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Ar lot voll Zorn a'n Schwere, macht Ouge wie 
an Leu, 

| Sieht iwiter funft nint Ug'rad's und denkt: I 

nu, a8 ſey! 


Ar nimmt vu finar Prebig de Fade wieber uf, 

Verblickt a fo beiläufig i fünf Minuta d'ruf 

A ride Buretöchter g’rad’ mitte binn in 
Gang, 

Die bot der um ’e Kampel a b’feälfe große 
Schlang. 


Jetz wird dem guete Rednar, — i ka nit fäge, wie, — 

Um Stirne und Dugsbrome wohrhaftig geäl 
und grüe. 

Fahrt mit ſi'm blaue Schnupftuech ganz trurig 
über's GS'ſicht, 

Und denkt: Do hoſt leibhaftig die ſuber Schlange⸗ 
g'ſchicht'! 


Ar ſammlet ſe bald wieder, fahrt bode uſehr fort, 

Ar ſtotteret und ſtazget voll Angſt bi mengem 
Wort, 

Ar trout fe faſt it 3’ luege, druckt mengmol d’ 
Ouge zue. 

Und mueß doch ſpioniere; as lot em halt koa 
Rueh. 
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Ar red't vum Kinderg'horſam, vu finar gold'ne 
Frucht, 

Bu Sittſamkeit und Keuſchheit, vun U'ſchuld, Ehr' 
und Zucht, 

Und wie-n-ar us 'er Bibel Exempel bringt mit 
Schick, 

Und abe wirft uf d' Mäple a'n volle, feſte Blick: 


Do wimmslet as und kreäblet und krablet uff ’e 
Köpf', 

Um Hals und Nick und Ohre, bereits um alle 
Zoͤpf', 

Du Ottera und Schlicha, Herr Je, wie viel, wie 
viel! 

Bu ſchenkeldicka Schlange, lang wie an Reächeftiel! 


Min ſtuchewißa Pfaror, wie zitteret ar doch! 

Sieht do und det a Blüemle, a magers Sränzle 
noch. 

Sechs runzlige Wibsbilder, nit wit vum Boch» 
alter, 

Die träget 's Iumpfrefränzle mit Ehre noch im 


Hoor. 


Dit Dunnerftimm’ rüeft Lukas, fchlecht d' Singer 
üb’ranand: 
„Sp mueß i noch verleäbe, o ®ott! a fo a Schand! 
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D heilige Verena, Sanct Gallus, Oerg und 
Mang! 

O ſchicket Hip vum Himmel, vertilget Schlich' 
und Schlang! 


O wär i ietz Gott Vatter, wett ſtrofe Arm und 
| Rich! 

Gomorrha's Flammereäge, o wär’ mer im Verglich 
A Spritarle dagege; i woaß ſcho, was i woaß, 
Wär nu de Müſe pfiffe, fo wohr i Lukas hoaß'! 


J wett die fule Setzling, — do ſäg i gär it y” 
viel, — 

Usrotte und vertilge, bigoſt, mit Stumpf und Stiel! 

Ma müueßt' mer no verzelle vu minar Strof, 
fürwohr, 

So lang ma kocht und bachet, i hunderttauſed 
Johr' ya 


Ar ſpringt vu'r Kanzel abar und weättert im Gang: 

„Weir eu verwifcht, Sungfroua, deär macht a’n 
rare Fang! | 

A fiebe-n-achtel Kränzle find pulverbär und bi. — 

Di fettig Schäf’ fa lieber der Teufel Pfarar ſy!“ 
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Bie Bunggefellen-Predigt. 


1. 


Zwo Woche fpäter z' Obed fit ufehr hinder'm 
Tiſch 

Mi lieba Pater Lukas und ißt a'n g'bach'ne Fiſch 

As will em gär it ſchmecke,'s Marende goht nu 
g'ſtät; 

Si Egle voar em dana Hot uverſchämt viel Grät. 


Ar nimmt vum Trank a Schlüdle, verfchüttlet 
| Kopf und Nie: 
„Bigoſt, deär Wi bot Bluema, und noch 'em Faß 
a'n Zick!“ 
Ar ſtoßt ſi Glas uff d' Site und nimmt a Schrift 
id’ Hand; 
As ergeret e gär alls, friſch d' Flige a der Wand. 


D' Schrift. wirft ar Hi und langet a Heilige⸗ 
| legend’, 
Ar bietteret a Wile, fie ſchlüpft em uff ’e Hünd'. 
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Ar lueget zornig nobe: „So bo und fall’ und 
trol 

Zu hunderttauſed Gulde! Scharbefe, Tifcht mer 
wohl!* 


Ar gropet noch 'em Toufbuech und fproatet’S voar 
| Ä je Bi, 
Möcht' eppas currigiere und macht a'n Dollke 
d'ri, 
Schlenzt d' Feädere voll Erger i's leähme Tinte⸗ 
g'ſchier, 
Und brummlet wild: „Hüt' goht mer ſcho gär 
all's hinderfüer.“ 


Ar fuetteret fin Vogel, fi luſtigs Zinsle d'ruf, 

Zum Uſteärn fallt g'rad' de smol fi Kefethüerle uf. 

Mi Vögele witſcht uſſe duer's Feaänſter uff a'n 
Hag. 

„Bigoppel!“ ſchreit der Pater: „Hüt' iſt an 
Uglückstag!“ 


Ar nimmt a wadre Priſe, ſteckt d' Dofe neaͤb' ’e 
Sad, 
Und uff ’em Bode lieget a-n-etle Loth Tubak. 
Des bot de guete Herre am allarergſte g'keit: 
„As ift doch wie verbexet, g’rad wie vermalle- 
beit 1" 
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Jetz fpringt ar uf, richt't's Krägle bim alte Spiegel 
dund, 

Ar kamplet ſine Wicke und pfift und lockt dem 
Hund. | 

Ar Iupft ve Rod vum Nagel, de brune Summerrod, 

Nimmt Scibuet, Büchs und Brille, de filber- 
b'ſchlage Stod. 


Ar gobt de Waldſtoag uffe, funnt uff ’e Plak 
im Wald, 

Wo denas g’ipäffig Mändle verfehwunbe-n-ift fo 
balv. 

Wie macht der Herr a Zenne, a-n-Armefündar- 
g'ſicht! 

Ar denkt a dene ſuber und trurig Schlangeg'ſchicht 


Do hört ar uff amole a gotterbärmlis G'ſchroa, 
As goht dem guete Herre bereits duer Mark und 


Boa. 
Ar kehrt ſe um und ſpähnet und ſchout ſo guet 
ar ka. 
Jetz Ineg’ ma doch! — Si Gnömle ſitzt und’r ’ar 
Tanne da. 


As iſt um Mul und Naſe ganz bromig, volla Rueß, 
Und briegget wie an Schloßhund und hebt de glinke 
Fueß. 
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Der Pfarar buckt fe geg’ 'em: „Pot taufen! Biſt 
e8 du? 

Was brieggeit und was pflenneft? Hoſt Prügel 
überku?“ 


„Hochwürdiga Herr Pater!" Hot 's Mändle 
g'jommeret. 

„J ho a'n Dorn ig'ſtoche bim Kohlehufe det! 

O zich', o zich' mer'n uſſar! I halt's it länger us, 

Ka's nimma meh präſtiere! As zocket, 's iſt — a 
Grus!“ 


So lamediert 's Koböldle und ſtreckt ji Füeßle bi. 

Der Herr ſuecht d' Naſebrille, hebt in Gedanke 
's Ki, 

Nimmt uſſem Rock a Glufe, knielt nieder, ſuecht 
a'n Gang, 

Und zicht a Spife-n-uffar — a'n halbe Finger 
lang. 


„Vergeält's Gott!” rüeft's Erdmändle. „Jetz lueg' 
ma doch, bim Strohl! 

3 bi als wie im Himmel! Vergeält's Gott z' tauſed⸗ 
mol! 

Jet wil du mir guetmüethig bes Dienftle gletftet hoft, 

Deirfit nochamol an Wunfch thue, a'n g'ſchidere, 
verſtohſt!“ 
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Der Pfarar fragt in Hoore und muſchelet: „Io, du, 
Ih ho a ſchöne Kirbe vesfeällmol überku, 
J mengam Uſchuldkleädle verblidt a'n nette 
Schranz! — 
Bluet hätt! i möge briegge! O rara Jumpf're⸗ 
franz! 


3 ka's it anderſt made. As iſt a Krüz füer mi. 
Die Kappe tft verichnitte; i woaß, wora-n-i bi. 
3 home uff’er Kanzel g’rad’ luedermäßig g'ſchämmt; 
Doch fäg’ i offeberzig: As bot me nit vergrämmt. 


As ift de nächte Sunntag, woaſcht wohl, Schuß: 
‚engelfeft, 

Do halt’ i d' Yünglingsprebig voar viela, fremba, 
Säft. 

Jetz möcht’ i wieber wifje, weär o i beär Pfarei 

An würbige und wohre und ächte Süngling ſey!“ 


Jetz nimmt mi hoorigs Zwergle a’n mentifchhohe 


‚ud: 

„Do will i wieder diene mit Freuda i beim 
Stud. 

So wohr, ale des a Fan ift und des a Mies 
und Moos, 


Du wirft mer d' Wohrat inna! Gieb Achtung 
ieg und los! 
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Denn under dinar Predig an Jungg'ſell nomma 
ſtoht, 

In Stüehle ſitzt, am Backe a'n ſchwarze Dupfe hot, 

A Mohl, a'n Fleäck, a Moſe, fo ſchwarz als wie 
an Beär, 

Denn ben: Mi gueta Süngling, bift nimma 
gär wit heär! 


Fit eppa Oanar g’fcheägget, verbolfet bode wohl, 

Und wie an Tiger g’fleädet, vu Mofa g’fchochet 
voll; 

Sieht eppa gär no Danar um Stirne, Oug' und 

Ohr 

Ganz ſchwarz, kohlrabeſchwarz us, Leibhaftig wie 
an Mohr: 


Denn dent, o Pater Lulas: Do fieht as wüeſt 
us, böf’! 

Do honi wichtig Schäfle, o Herrgott, was ift 
des! — 

As wär mer aber lieber, du muechteft koa Grageel, 

Daß d’ Kirche-n-o im Dorf blibt; as ſieht's jo 
jus fon See’! 


Adies, abies, Herr Pfarar! I gang zur Obeb- 


ſpis'; 
Mi Wible Hot ſcho g'lochet a Kratzat und acht Müſ'. 
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J wünſch' vie beit! Verrichtung, i mach’ mi ietz 
uff d' Roaſ'. —“ 
Des ſäge und verſchwinde mit Burzelbomm iſt oas. 


Mi lieba Pater Lulas verſtunet wie an Bue, 

Und durlet mit dem Hündle dem Pfarhof wieder zue. 

Ar grift i's Libletäſchle. Was Hot ar glanzigs 
binn? — 

A guldes Nodelbüchsle und richtig — d' Spiße 
d'rinu. 





2. 


As dämmeret und grauet und taget wunderſchö. 

Gott Vatter Hot vum Himmel a Weätterle jo wä, 

A jo an Sunntagmorge fit Johre nimma 
g'ſchickt, — 

Im Paradis bet Adam koa'n ſchönere verblickt. 


Der Gockeler kraiht munter im ſchönſte Sunn⸗ 
tagshaͤß, 
Am Firmament koa Wölkle, koa großes und Ton ' 
kläs. 
Die herrli Summerlandſchaft, umfange vu ma 
Kranz 
Bu Berge, lit voar Ouge im vollſte Sunneglanz. 
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Der Fleäcke wird lebendig. AS kummet viel, 
viel Gäſt', 

Wallfahrtarvolk ganz Hüfe zu deäm Schub- 
engelfeit. 

Im Wirthshus bot no Mengar a Kriejewafler 
g'no, 

As lütet i der Kirche 's erſt' Zoache g'ſchwind 
dernoh. 


In Schaara fitet d' Yüngling uff Bank und 
Kixchbmur, 

A Jedar treit die ſüberſt und allarheſt Mundur, 

A Jedar treit an Roſe, (ana A a'n tife 
Fu, 

An ſchöne, wiße Roſe im linke Knopfloch d'inn. 


A-n-etle Bürfchle rouchet bi’r Kirchhoflinde da, 

Mit brennta Hoor ſchout Mengar a'n Andere 
nit a, 

Stolziert derheär im Röckle, im Schope oder 
Frack, 

Und ſtreckt de wiße Zipfel vum Schnupftuech us 
’em Sad. 


Ar Glocka lütet z'ſämmet. Wie des i dv’ Kirche 


goht! 
Der Pfarar Lukas zoagt fe am Hochaltor und [ot 
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’8 „Asperges me“ flott böre, und d' Orgel 
intontert, 

Was Jungg'ſell hoaßt und Snigar fallt i und 
refpondiert. 


Der Pater nimmt de Wodel und thoalt 's Wih- 
waffer us 

Vu'r Gättere bis abe im ganze Gotteshus. 

Der Orgelift macht Zrilfar und fingt us vollar 
Draft, 

Und fchlecht de Heilig’ Geiſt heär, as iſt a wahre 
Luft. 


As hanget Über d' Kanzel des hochfirtägle Tuech. 
Ar Fähne find hüt' Huffa. Do wattet mit dem 


Buech 

Der Kanzel zue der Pfarar mit ernſta, langa 
Schritt', 

As klingt em hüt' jo lieble, als ſänget d' 
Engel mit. 


Jetz ſtoht ar uff 'er Kanzel. In Stüehle heär und hi 

St all's an Roſegarte, an lut're Jüngling g'ſy! 

Daß de Kirche ſunſt ſo voll iſt vu Mädle, Wib 
und. Ma 

Freut Lukaſſe nit minder, ar gäb's it wohl⸗ 
fel, na. 
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i do! 
Wie wird as mer, o Gnömle, wie wird as des⸗ 
mol goh! 
Na, de smol goht as beſſer, . . verwarte ka⸗n-i's 
blos, 
Na, na, de Katekismus, — i woaß es, — hond 
ſe los. — 


Verſtillet iſt ietz d’ Orgel. Ar ſeit de Bibel⸗ 
ſpruch, 

Stoht uf, machts Krüz und beätet im feinſte 
Roſeg'ruch. 

Der Herr liest 's Evangele ganz dütle, Int und 


friſch 
Vum Naimer Süngling abar, — all's loſet, ſtumm 
wie Fiſch'. 


Jetz fangt ar a mit Salbung. Si Sach' iſt guet 
g'ſtudiert. 
Ar hot a ſtolze Predig, ſpricht gottvoll und 
agiert, 
Als hei ar's a ma Schnüerle, als hei ar's a ma 
Soal, 
Ar hot de-n-Igang fertig und kunnt zum erſte 
| Thoal. 
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Der Herr Iot d' Ouge ſchieße und fperberet und 
fahrt 

3 Hölld und Himmel ummar und ftricht de fchöne 
Bart. 

Ars loſet wie ag’'naglet, wie g’bannet a film 
Ort, 

Der Rebnar fchnufet ringer, fahrt troftle wieder 
fort. 


So goht der erſt' Thoal ummar. Wie Lulas 
greä ift g'ſy, 

Pauſiert ar, trücknet 's G'ſicht ab und ſchmunzlet 
voar ſe hi: 

„Gottlob, ietz iſt as g'wunne! Nint ug'rad's i 
koa'm Bank! 

Reſpect voar mina Jüngling! Reſpect! Gott⸗ 
lobedank!“ 


Glückſelig ſetzt ar witer de Stab vu ſinar 


Red', — 
Ar lueget, ſtunet, loret, — as wird em öd' und 
blöd. 
Am Sünglingsfahne lornet an hochufg'ſchoſſ'ne 
Bus, 
Am reächte Bade bot ar a ſchwarzes Mohl. 
Ei Ine! 


Hagen. Dichtungen I. 27 
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Neäb’ dana ſtoht a Bürjchle, fo rueßig, minar Treu’ 

Als ob a8 g'rad' wohrhaftig an Kämmetfeägar fey. 

Verbupfet und verpolfet im Gficht, im Ni, am 
Hals, 

Vermofet, g’fleädet, g’fcheägget, was Jungg'ſell 
hoaßt, tft all's. 


„Gerechtar Gott!“ ſchreit Lukas. „Jetz iſt as 
frile bös! 

J möcht' g'rad' in a Musloch! O Herrgott, was 
iſt des!" 

Und wie-n-ar nohmol lueget, a'n Blick wirft 
uff 'e Chor, — 

Iſt all's in Buebeſtüehle g'rad' z'mol an lut're 
Mohr. 


So ſchwarz, als ſey der Pfarar der heilig Franz 
Xaver, | 

Und halt’ voar Indianar und Negar Ehrijtelehr' ! 

Und, jeges! ftatt 'em Roſe hot jevar Yüngling det 

Des gott'sgrößſt' Krotteächle im Knopfloch dinna 
g'hett! 


As iſt a trurigs G'ſchichtle! — J mol's it witer 
us. — 

Wie lot ver Pater Bröll' ab, — as iſt a Ö’walt, 
a Grus! 
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Ar ſchlecht uff’ d' Kanzel ine, ar wirft Baret und 
Buech 
uff d' Herre Jüngling' abe und's hochfirtägle Tuech: 


„O Alle⸗, Allewiſe, o Stanis⸗, Stanislaus! 
Verbappet eure Ouge! As iſt, as iſt a Graus! 
Schutzengel, euer Hüete und Wachtftoh bot a-n-End’! 
D arme Himmelsbotte, gond ane, wo-n-er wend! 


Ihr gottvergeäff'ne Scliffel! Des ift für mia 
Freud'! 

Do hond er mer a ſchöne, a ſchöne Ehr ig'leit! 

Ihr ſpielet a'n Kohlrabe, pfui Teufel! a deäm 
Ort! 

AS iſt, bigoppel ine, g'rad' Schad' um 's hinderſt' 
Wort! 


O wär’ i ietz Gott Vatter! Deär möcht' i ſy, 
jo deär! 

A fünf, ſechs tauſed Gulde alt's Silber gäb' i heär, 

A'n ſchöne Wiſch Banknotta d'ruff Hi, a'n ſchöne 
Wiſch! 

Flink thät i's anezelle bim nächſte, beſte Tiſch. 


A Sündfluth Liegt! i kumme, — as lupft mer 

ſchier gär's Hoor, — 

Ließt' dachle, ſudle, ſchütte a Stuck a ſiebe Johr! 
27* 
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Reächtſchaffe könnt' i uslo denn mi’n gerechte 
Zorn! 
Ih wett’ ene’s itränfe und mache Rummishorn! 


Sogär Etammvatter Noch i Aberbamme Schooß 
Müeßt' d' Eheliebfte jtoße und fäge: Du, te los! 
Sit nit des unfer G'wäſſer pagege heilig g'ſy? 

A magers Wollebrüchle, a Düpfle nu uff’s 1? 


Ih wett die Lalle zamje i G'lätſch und Finfternig ! 

Ihr thätet Gott erfenne, i woaß, i woaß es g'wiß! 

A Kälte müeßt' ibreäche, — verzih', verzih' mer’s 
Gott! — | 

Daß Jedam 's Vatterunfer im Mul dinn g’frire 
fott!* 
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Yom alten Soldaten. 


J ma nette Dörfle a ma Liebliche See da, — - 

Mengsmol Hei a8 g’reänget, g'ſchneit und zeiet 
ſcho ſidert, — 

Iſt amol an närrſche Gore g'ſhy, Marte mit Name. 

Sey in jüngera Johre in Niederlande Soldat g'ſy, 

Hei um 's Leäbe koa guet tho, hei calaberiſch 
g'ſoffe, 

Und mit Gunſt z' vermeälde, meh Prügel als Brot 
g'kriegt, ſo hoaßt as. 

Het bin „Bender“ dient, amole fang’ ar in Brüfſel 

Nomma in ’ar Kneipe bim Nünemole die größfte 

Händel a, do fchlecht em an Grenadier a Budelle 

Wi am Kopf da z'ſämmet zu tauſed Stude und 
Scerbe. 

„Ukrut verbirbt it, Eunnt voar an Reäge d'ri,“ 

| Iutet a Spridiwort. 

Marte dient us, packt z'ſämmet und fchuehet wieder 

i d' Hoamath, 
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Mag Halt nimma fehaffe, vagtert und ftrolchet nu 
ummar, 

Niena fehlt ar, wo ma ramſet, keglet und wettet. 

Nu, ſo lang ar Knöpf' hot, iſt ar glitte, ſo 
thuet as, 

Wie-n-ar koa'n Blutzgar me bot, koa'n Tantus, 
ganz ober und blank iſt, 

Kriegt ar nint meh uff d' Boat, ma zoagt em, wo 
Zimmerma's Loch ift. 

8 Häß, oa Stüdle, oa Feätzle um's ander verfegt 
und verfouft ar, 

Lallet, keſſſet duer Stadt und Land, zicht d' Scheälla 

und beättlet, 

Yallt ver G'moand' zur Laſt, verzouslet Tatjchet 
ar ummar. 

Was ift 3’ thue, was z' mache? Io nu, ma Eload’t 

| e halt wieder, 
Sit e i Koſt und Duatier do anar wadere Witt: 
frou. 

Sränzel hot e in Zucht, Ei Fränzle fieht ar a-n- 
Ornung, 

Folge mueß ar uff's Wort. Die zoagt em, wo 
Barthle de Mojt holit. 

Marte thuet a’n Gang a guet, macht Zorna und 
Krätte; 

D' Band, die koſtet e frile nint, die hout ar und 
nimmt ar, 
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Wo-n-ar an Gräbe, Gumpe und Gülla a’n Bands 
jtod verblidt bot. 

Nu, des Ding ift guet, fo thuet a8 und goht a8 
a Wile. 

Aber uff d' Länge will as mwelewäeg nimma reächt 
hotte; 

Uff amole wird Marte mud’rig, tifſinnig und trurig, 

Wie a verſcheuchte Henne ſuchtet und muſet ar 

ummar, 

Lornet lätfhü in Winkle, red't it viel um a'n 
Groſche, 

Niena will a8 e lide, niena hot ar a Blibes, 

Hebt fi Stirne, klagt fe, Schmerze hei ar im Kopf 

| dinn 

Tag und Nacht, as ſpreng' em ſchier gär 's Hirn 
abanander. 

G'munklet hot ma bald d'ruf do und deta, ar hei ſe 

Etlemole ſcho wölle eppas athue, ſo ſeit ma; 

Aber allemol ſey ma derzue fu und hei e vertriebe. 


A ma funnige, reächte Fritagmorge im Brochat 

Hot die Wittfrou a'n Schuefterg’felle, a'n mufpere 
Kampel, 

Uff 'er Stör g'hett, wie-n-a8 i deäna Dörfer der 
Bruch iſt. 

Wie des Bürſchle voar 'em Hus bim Stadelthoar 
dana 


un 
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Schaffet und fehuefteret, fingt und „Drimol um's 
Städele“ gurglet, 

„Drimol um 's Hus“, do bringt der Fifchar deä 
Marte ganz tropfnaß 

Juſt am Arm verheär und meälvet ganz g'ſatzle, 
deär Schliffel 

Seh blos voarig i 's Waffer g’fprunge mir nint 
und bir nint. 

Eär als falle To, nohe, ine, loufit it, jo gilt's it; 

Gloub' nint anders, als ar het fe wölle ver- 
ſöüfe. 

Des und nint anders! Ar hei e wit im Eee 
binn bi'r Wife 

Di ma Tlügel verwiiht und packt und ietzeda 
bring’ ar’n. 

G'loffe jey ar wie a Schäfle Ar reb’ it und 


düt' it. 
Fränzel ſpringt uffar, lamebiert und danket dem 
Fiſchar, | 
Deär goht wieder a fi Arbat; doch unfere Witt- 
frou 
Tripplet no allad um 'e Marte und jommeret 
grauſig, 
Wie 's halt d' Wiber hond, nimmt d' Schooß und 
trücknet em's G'ſicht ab, 


Zicht em de Schope, wind't e-n-u8 und henkt e 
ad’ Sunne, 
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Sprit em zue g’rad’ wie an Galgepater vem 
Sündar. 

„Matte, kumm ine! J gieb der a-n-anders Häßle, 
als gieb der. 

ge, du knozeſt und tropfneſt, as iſt a-n-Elend, 
als iſt as!“ 

Seit's, goht wieder 's Steägele uffe; doch Marte 
blibt hucke, 

Schielet er hoamle no, ſpitzt d' Ohre, loret und loſet, 

Wie-n-ar g'merkt bot, daß em ver Schuehflickar 
koa'n Acht git, 

Zicht ar a Strickle uffem Sad, gobt ane und 
henkt je 

An a'n Nagel am Stavel, wo fus d’ Loatere 
banget. 


Wie die alt’ Schwarzwälbare elfe raßlet im Stüble, 

Kunnt mi guete Wittfrou wieder uſſar zuer Hus- 
thüer, 

Um go luege, was Land's, verblickt des gruſig 
Spectafel. 

Ane, wie thuet fel „Vefjes, Maria und Joſeph! 
Jetz lueg' ma, 

Schou' ma doch o, als ſchou mal Marte hanget 
do doba! 

Liebar Gott und Herr! Jetz iſt as vum Uebel, 
als iſt as! 
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Ye, was mueß ma für Schand’ und Spott no ver- 
feäbe, wa® mueß ma! 

Jeges, hoſt e denn it g'ſeähe?“ frogt fe de ©’felfe. 

's Bürfchle Iueget fe a, zicht hofle duer d' Finger 
de abe, 

Nickt guetmüethig und excuſiert fe: „So frile, ar 
hauget 

Ueber a volle Ölodeftund’ ſcho domma am Nagel; 

Aber, bim Dunder! ih bo g’moant, — ar wöll’ je 
nu trückne.“ 
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Ein Studentenſtücklein. 


Zwä Leipziger Studeänte fpazieret über Feäld 
Amole a 'nam Obeb und jommeret um Geäld, 
Und b'ſunders Hagt der Jünger dem Eltere fi 
Peäch, 
Zum Pumpe wiſſ' ar nint meh; ar hang' mit 
mengar Zeäch'. 


„Und moann iſt Johrmart,“ rüeft ar, „und ach, 
min Namestag! 
Ufwichſe mueß i leider, do hilft amol koa Klag'. 
J woaß mer nimma z'heälfe, as wirblet mer ver 
Kopf, 
J ho koa'n rothe Hellar, koa'n Rappe und koa'n 
Knopf. 


Schou all'- und allewile, — ho's mengmol zei 
mer g'ſeit, 
As iſt g'rad' wie verhexet, g'rad' wie vermaledeit! — 
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Wenn d’ niena Geäld ufgableit, koa'n Blutzgar 
überkunnſt, 

So hoſt a'n Durſt und Hunger, — no drimol 
meh, als ſunſt.“ 


Der Elter, Golm mit Name, ſeit: „Fluech' it 
lang, a was! 

‚Und mach’ ver it viel Mucka! Spä z’triege iſt an 
G'ſpaß. 

Z'erſt wemmer drübert ſchlofe und moann in allar 
Früeh 

Hoſt Moos, as wird ſe wiſe und zoage, wo und 
wie.“ 


As gond am früehe Morge voar 's Stadtthoar 
ihrar drei 
Langhoorige Stubeänte duer d' Wieſa friſch und 
frei. 
Sie ſchlaget kurlemunter a Siteweägle t, 
Jed's Vögele hot g’funge im junge Sunnefcht! 


„An klaſſiſche Gedanke gilt mengmol meh, als 
Solo!“ 

Rüeft Golm. „Fortuna lächlet und 's Fatum- ift 
i8 hold.“ 

Sie lueget uf und feähet uff ihrem Sträßle da 

A'n Eſelwage fumme ganz langſam geg’ ’ena. 
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An Bur lit uff 'em Wage de lange Weäg im lee, 

Si Hüetle deckt em d' Duge, ar ftredt a Ant i 
d' Höh', 

Hebt 's Loatſoal i de Hände und ſchnarchlet, wie 
an Beär, 

's Grauſchimmele kunnt hofle 's Feäldſträßele 
derheär. 


Golm muſchelet: „Mehercle! Des git a'n flotte Jur! 

Sobald der Eſel do iſt, usg'ſchieret wird ar flugs, 

Und ih leg’ 's G'ſchier a woalle und nimm de 
Zomm i's Mul, 

Bleib' ftoh, — ihr mit dem Efel zum Efelmart 
it full" 


Nu, wie-n-ar’s exrpliciert Hot, ift o die Klee⸗ 
fuehr do. 

Der Eſel ift bald usg’spannt, hot's friedle 
g’icheähe Io. 

Der Golm wirft woalle 's G'ſchier um, und nimmt 
i's Mul de Zomm, 

Die and’re mit dem Langohr find flinf de Feälb- 
weäg domm. 


Und wie fi Fuehrwerk ftill hebt, verwacht der Ma, 
rüeft: „Hü!“ 
Der Karre goht it nohe, do fehreit ar no mol „Hü!“ 
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Und wie-n-a8 no nit goh will, fo richtet ar fe 
uf, — 

Ar fieht a'n Menſch am Wage, verfchridt it wenig 
d'ruf. 


„Herr Je, um Gotteswille!“ rüeft 's Bürle wild 
| und bös. 
„Wie funnjt venn du a d' Dierel? Bigoft, was 
tft denn des?" 
Der Menſch antwortet trurig: „Um 's Himmels⸗ 
wille, Dia, 
D nimm mer mine Laft ab; i träg 's it länger, nal 


Min Batter ift Schwarzfünftlar und richer als an 
Grof; 

Doch bo-n-em halt it g’folget, to bot ar mi zur 
Strof 

Voll Ingrimm in a’n Ejel verwandlet uff ſechs 
Johr, 

Und ietzeda iſt endle mi Zit verbei uff 's Hoor. 


Ag'nomme honi wieder, gottlob, mi Menſcheg'ſtalt. 

Usg'ſtande honi bei ver, as iſt ganze G'walt! — 

Dit Herz verlangt ie wieder i ’8 lieb’, lieb’ Vatter⸗ 
hus. 

D nimm mer Zomm und E'ſchier ab! J halt's 
it länger us!" 
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Der Bur fragt hind’r ’e Ohre und jommeret: 
„Hoho! 

Was mueß ma no verleäbe! Jo iſt des Ding 
a ſo! 

Na, mit 'ama Schwarzkünſtlar, Menſch, honi nint, 
verſtohſt! 

Uff Ehr', as tft mer lieber uud dienter, wenn d’ 
grad’ gohſt. 


Schou, vielmol ift iS voarku, der Ienevef und mir, 

As teil ganz eppas anders, kurjoſes i deäm 
Thier; 

3 bo de elend prüglet, ſchleächt g’fuetteret, verzih! 

Nu fort, nu fort vum Wage! Was ſy mueß, des 
mueß ſy.“ 


Wie des paſſiert, hond dieſe zwä Kampel z' Leipzig 
dinn 

De-n- Eſelmart bald g'funde und ſtond bald mitta 
d'rinn. 

Der Golm ſpringt heär und lachet voar Gaudi 
überlut: 

„Juvat, commilitones! Weär 's Glück hot, deär 
kriegt d' Brut! 


I moan', ihr löſet munter und wacker wie-n-i gloub', 
Mi Bürle wird bald kumme, ih mach’ me ueſſm Stoub. 
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Ye bringet d' Sad, i d' Ornung! Ig'fädlet tjt 
as reächt. 

Im ‚Salte‘ bini 3’ finde, as dürſt't me ſus it 
fchleächt." 


Der Dant’ goht Hi, fpigt d' Ohre, was füer an 
Pris v’ruf feb, 
Was eppa d' Eſel geältet; funft gäb' as Kei⸗ 


arei. 
Ar TLüfterlet und froget noch deäm und biefam 
Stud, 
Und louft do üb'r a Wile zum G’fpane wieber 
z'ruck. 


As kunnt an dicke Pächter, deär ſchout be-n- 
Eſel a: 

„Was ſoll, was ſoll ar geälte?“ ſo frogt der 
b’häbig’ Da. 

„Zwoanzg Thalar“, feit ver Jünger, „denn 's Thier 
iſt jung und groß, 

Iſt zahm, vertrout und g'lehrig und zicht als wie 
a Roß.“ 


„Nu, achtzeh Thalar gieb' i, meh nit, des iſt 
mi Bott.“ 

„So Ich a8," rüeft ver Ander, „des iſt ar werth 
voar Gott!" 


Dunn — — — 
“« 
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Der Pächtar löst fin Ranze, wirft achtzeh Tha⸗ 
| | lar bi, 

Und ftrichlet ’8 Thier und tätfchlet’8: „Jetz, Eſele, 
bift mi! 


D’ Studeänte ſecklet's Geäld i und fpähnet um 
und um, 

Ob um a'n and’re Eſel nit 's Ejelbürle kumm'. 

Do dichlet hoamle, hoamle ver pfiffig” Golm ver- 
heär: 

„Ar kunnt, ar kunnt! Nu rüebig! Deär Hot e 
g’hett, jo de är!“ 


Der Bur verblidt fin Efel: „So, bift vu wie- 
ber do?! 

Des boni denkt, du könneſt di'n Stutzkopf nimma 
g'lo. 

Reſpect ietz voar d'im Vatter! As Hot mer döt- 
terlet, 

Du könneſt mer a guet thue. Hoſt wieder Hän⸗ 
del g'hett?“ 


Der Pächtar loſet, ſtunet. Der Bur rüeft: 
„Minar Treu! 
Des thät ietz Niemed gloube, daß des an Menſch 
wär, nei.” 


Hagen. Dichtungen I. 28 
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„Hoho!“ ftalliert ver Käufer. „So dumm und 
doch fo alt! 

Biſt närrſch? Mt g'hört der Eſel; i bo-n-e 
g'kouft und zahlt.“ 


„Sit all's reächt,“ lachet 's Bürle. „J kenn 
de-n-Ejel wohl! 

Ar hot am glinke Backe a'n Strich ſo ſchwarz 
wie Kohl, . 

Und tbät i des tt feähe, fo kenn' i ’n funft und 
wie! 

Des ift no a deäm Morge min Eſel g'ſy, hüt 
früeh! 


Hüt fahr' i um a Sechſe mit Klee der Hütte 
zue, 

Schlof' uff em Wage domma in ſchönſtar, ſchön⸗ 
ſtar Rueh'. 

Uff oa mol ſtoht mi Fuehrwerk halt mir nint bir 
nint ſtill, 

An Menſch ſtoht a ver Diexel, — Ta luege, 
wie-n-i will. 


Mir fahrt an Talte Schuder duer alle Gloach' und 
Dog, 

Rib' d' Ouge-n-u8, lueg' nomol und laſſ' an 
lute Schron. 
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Der Menſch do hot a’n Sommer: ‚Um 's Him⸗ 
melswille, Ma, 

O nimm mer mine Laft ab; i träg’s it Länger, 
na!‘ 


Het mit ’am Hexemoafter, ſi'm Vatter, Händel 


g’hett, 

Do Hei ar ’n in a’n Ejel voll Zorn verzau- 
beret. 

Si Zit, ſechs g'ſchlag'ne Jährle, vie ſeyet endle 
halt 

Abg'loffe und ietz hei ar uff 's Neu' die menſchle 

G'ſtalt. 

Do ho-n-t 'n, i Gott's Name! guetmüethig loufe 
lo, — 

Und lueg', po Weätterdeäge! te fit ar wie- 
ber do! 

Di geähr' i nimma koufe, di möcht i nimma 
ſchier 

Um alle Schätz' uff Erde, du uglückſeligs 
Thier!“ 

Des Bürle goht. Der Pächtar verſchüttlet ernſt 
de Kopf: 

„J wett, du hoſt de Rappel, du arma, arma 
Tropf!“ 


28* 
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D' Studeänte bond fe g’ftriche und hond tt übel 
g'lacht, 

Und alle achtzeh Thalar verwichst i denar 
Nacht. 
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Bie Aeberraſchung. 


„Niemed hot a nettere V’hufung im Dörfle als 
| Hannes! 

Na, des prächtig Aweäſele mueß ma lobe, ma 

wöl it! 

Stoht des Hus nit do fo proper i NReäbloub und 
Trieter 

3 fi'm Bluemegärtle dinna, volla Spalierbämm', 

Wie a Pfarhöfle ſo nett, ſo wacker g'ſchindlet und 
g'molet, 

Uff 'em grüene, boſchig' und waldige Bühele 
domma 

Juſt wie 's wunderlieble Obedſternle am Himmel? 

Wenn 's lieb’ Sünnele undergoht, fo karn-as 
vum Hof domm 

Bu de glanziga Feänſterſchiba ſchier gär it, 
‚b'hüet' Gott‘ neäh. 

Hannes Hot fi Sad’ im Blei; weäim iſt as o 
wöhler ! 
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Weär hot fettig’ Gründ’ und Böde, Feälder und 
Wieja ? 

Züg und Sacha noch Uswahl? Welam Bure 
rundummar 

Schwanzet as a ſo im Stal dinn heänna und 
deänna? 

Und a Veähle hot ar, as bläb' koan Tropfe d'ruff 
liege.“ 

Wenn duer 's Dörfle gohſt, jo kaſt des hundert⸗ 
mol höre. 

Hannes, in ſchönſta Johre, iſt an b'häbige Bursma, 

's iſt em vögelewohl, ar thät mit Weniga tuſche. 

Hot o böſe Täg' g'hett, zwoa brave Wiber ver⸗ 
grabe, 

Volla Wehmueth blickt der Wittling gen Himmel 
und ſüfzget: 

„Minar Seel'! So lang der Tod nimmt, nimm 
i halt wieder; 

Alle guete Ding’ find dri, will's noch amol woge.“ 

D' Trurzit louft ab, ar kload't ſe ſorgſam, netter 
und beſſer, 

Schneewiß iſt ietz ſi Hemmed, Schmisle, Brisle 
und Kraͤgle. 

Wie d' Herbſtblueme in Güeter ſtoht und d' Haſel⸗ 
nuß zitnet, 

Wie do mine guete Studeänte und d' Schwalme 
verroaſ't find, 
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Goht ar uff ’e Wibat, mufteret Jumpfer für 
Jumpfer, 

Blüemle für Blüemle vu Hof zu Hof, vu Dörfle 
zu Dörfle. 

Stoht nit gär lang a, fo bringt ar ou Geäberats⸗ 
hofe 

Oder nomma vum ſeälle Strich do inar a Brütle, 

Rich, brav, bildſchö und g'ſchickt und luſtig wie 
d' Groſel im Waſſer. 

D' Hochzig goht munter verbei und Hannes hot 

Freuda wie Hüſer; 

's Leäbe hot e wieder g'freut und 's Weärche und 
Schaffe, 

Bis i die ſinked Nacht iſt Hannes i Ackar und 
Waldung. 

Roſel ſchaltet und waltet dohoam, thuet gomme 
und ſpinne. 


's Hoalgepfleägarle dund im Dorf, a grauſiga 
Schwätzar, 

Süeß und häler als an rothe Schneäcke am Weäg 
da, 

Und a giſpligs, wibernärrſches Mändle wie wenig, 

Lot fe verzelle, Roſel hei a bitzele's Hoamweh, 

Faßt des in a Oehrle und durlet zeier zur Stubat, 

Niſtet je all'sg'mach i, verzellt vu Geäberatshofe 

Des und dieſas, dieſas und des und Nofel iſt ſelig; 
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Weir Halt ’8 Hoamweh Hot, deär red't vur Hoa⸗ 
math am liebſte. 

Allad git as eppas z' froge und 's Mänple git 
Uskunft, 

Iſt jo überal bekannt, wie d' Vögelegroſche. 

Rosle hot des g'falle, aber Hanneſſe lützel; 

Bolde, der Pfleägar, iſt bei em Gaſt nu, wenn 
ar de Huet nimmt, 

Hannes iſt it vu Dummbach und macht ſo fine 
Gedanke: 

„Na, des g'fallt mer it, do mueß i wehre bi Zite, 

‚„Unferberrget hot allarhand Koftgängar,‘ fo hoaßt as; 

‚Aber frile foa runde, funft könnt' ma mitena 
fegle.‘ 

Brummle möcht? ma nit ugern. Närrſcha Gore, 
i will ver 

Scho de reächte Maje und a Riegele ſtecke! 

Gückel' ane, wo.d’ mitt, nu nit mi'm Wible i d’ 
Ouge.“ 

Hannes aber lot nint merke und thuet it dergliche. 


A ma Nommittag goht ar amole wieder a d' Arbat 

Mit fm Hirte der Waldung zue go Houe und 
Stode. 

Richtig, um a dri ſcho dichlet Bolde dent Hus zue. 

Muetterfeelsalloa ſitzt d' Bürin bir Kunkel am 
Teäniter, 
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Macht a Budarle, bringt em a Zottele inar mit 
Goldrand, 

Schildbrot, ganz röfh, a goldgeäls Schlägle 
Butter und Hunig. 

Hofle zicht ſe d' Schublad' im Tiſch, ſuecht Löffel 
und Meäffer, 

Stoht uff 's Stüchle, Ianget 's Kaffeele vum 
Defele abär, Ä 

Schenkt ie i und ftellt je wie an Weäps uff 'ar 
Diere. 

Und die beerfhwarz’ Kat’ kunnt füerar, ſchnurret 
und fchmoachlet, 

Dreiht de Kopf, ſtricht d' Ohre und Stirne dem 
Spreächar um p’Stiefel. 

Deär nimmt Plag, macht Bröckle, iß fo troftle 
am Tiſch da, 

Fiſchet de Pelz und fürflet und trinkt, putzt ordele 
's Mul ab, 

Iſt koa Bröfele wä, verzellt oa Stüdle um 's ander, 

Tätſchlet der Bürin uff d' Finger, "hebt er de Fade 
bim Spinne, 

Nimmt er Nebe und Wirtel, verſteckt's und ftrichlet 
er d' Wide, 

It ganz uffem Hüsle, verzellt oa G'ſpäßle um’s 
ander; 

Kurz, fie hond a munt're Hohſtube, ’a luſtige 
Stubat. 
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Wie fe im fchönfte Verzelle find, — hei alibereits 
g’nachtet, — 
Weär kunnt alleg’mach uffar uff ’e Hof zue? ver 
Hannes. 
Rofel kennt e am Schihuet und vüeft: „Der Ma 
kunnt! DerMafunnt!” 
Ane, der Gaft verſchrickt, verblaffet, verbatteret 
fürdtig, 
Schießt wie an Hornus duer d' Stube und woaßt 
Ä it, mo u8 und wo ane, 
Wo-n-ar fe verſtecke foll; doch d' Bürin, g'ſchwind 
b'ſchoſſe, 
Rißt ietz d' Hennegättere woalle, woalle vum Ofe. 
(D’ Henna hot ma zum Glück i 's Städtle ver- 
fouft und verhandlet.) 
Gnot, guot ſchlift 's verfchrode Mändle under 
’e Ofe. 
Hoalgepfleägarle, los, du deärfſt für's Trinkgeäld 
it ſorge! 
Hannes kunnt inar. Roſel grüeßt e fründle bi’r 
Kunkel, 
Zicht und netzt, fahrt us und trillet, lot's Spindele 
tanze, 
Schier it anderſt, als ob no deä Obed an Schnellar 
müeſſ' abar. 
Aber der Bursma ſchmeckt de Brote, wirft d' Schlutte 
‚tin 'n Winkel, 
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Schlenzt de Strohhuet d'ruf und 's Lible, fahrt 
unmar und umme, 

Troletduer d' Stube und bürzlet und ſchreit: „Jgloub's 
it und gloub's it!“ 

Roſel ſchout um und lueget und loſet, verſtunet 
und glotzet, 

Frogt manierle: „Je, was hoſt denn? Was iſt 
der? Was fehlt der?“ 

Hannes thuet wie ubändig. Mit verzousleta Hoore 

Springt ar allad uf und ab, ſchreit oamol um 's 
ander: 

„Und i gloub's Halt it, und ka's it gloube und 
gloub’s it!“ 

Roſel wird ftuchewiß, fie zitteret elend, fpringt 
woalle 

Uffe, abe ve Bühel, louft vu Nochber zu Nochber: 

„Kummet, ihr Lüt', o kummet g'ſchwind, g'ſchwind, 
der tauſed Gottswille! 

Hanneſſe iſt g'rad' uff amole 's Rädle abg'loffe. 

J der Stube ſpringt ar ummar und umme und 
thuet g'rad' 

Wie an parentige Narr, juſt wie an glüeihige 
Zeufel!" 

Mannsbild und Wibsbild kunnt mit Stallaterna 
go luege, 

Buebe und Mädle, Lüt' ganz Hüfe. As kunnt 
der Balbierar, 
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Beättelvokt, Schoppar, Kaſſier, Kaplo, Voarſtehar 
und Pfarar. 

Jouſes, wie goht as an a Loufe, ob as a Brunſt 
hei! 

Bolt iſt ahebe do, na, d' Stube ka's nimma ver- 
ſchlucke. 

Hannes ſpringt wild no ummar, kreäblet und 
ſtreäblet uſinnig, 

Fahrt duer 's G'wimmſel mitta derduer, i Hoſa 
und Hemmed, 

Walet ummar, iſt voll Munzela, Schlißa und Kuder, 

Schout koa' n Menfche-n-a und brüllet: „Jgloub's 
it und gloub's it!“ 

Endle hebt und ſtellt e der alt', ehrwürdig Herr 
Pfarar, 

Klocket em fründle uff d' Achſel und frogt: „Jo 
Hannes, jo Hannes, 

Was iſt des? Was gloubſt denn it? Gieb Red' 
und gieb Antwort!“ 

„Na, i gloub's it,“ ſchreit Hannes und nimmt a'n 

Juck bis a d' Diele, 

Hebt de Finger uf, zoagt ufehr under ’e-n-Ofe: 

„And i gloub’s halt it und ka's it gloube und 
gloub’8 tt, 

Daß deär Gockelar dund zu minar Henne 
ſoll g'höre!“ 








Bie Weibermühle. 





In Niederlande dunda tif im Ardennewald 

Do hond fe ver amole a'n g'wiſſe Willibald, 

A Mändle g'rad wie Gokus zum Waldufſeähar 
g’wählt, 

A Mänvdle g’rad’ wie David, blos hot em v’ 
Harpfe g’fehlt. 


As hei em frile, frile meh g’manglet, wie ma 
jeit ; 

Denn leider hot e 's Aemtle koa Bröfele meh 
g’freut. 

As gſchmeckt em weder Brätle, as gſchmeckt em 
weder Wi, — 

As ift fi ganzes Leibe a Himmelelend g’fy. 


Ar Hot, mit Achtung 3’ meälde, a Huskruz under'm 
Dad, 

A b’feäffe boͤſes Wib g'hett, a Ripp', a’n wahre 
Drach'. 


v 
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Die bot em 's Weäſe g’machet a Stud a fufzeh 
Johr, 

Abgrohmet ſine Freuda, — 's iſt trurig, aber 
wohr. 


Im Spätherbſt a ma Sunntag, ſo zwiſchet Für 
und Liecht, 

Do git as o a'n Caſus, a'n muntere. Was 
g'ſchiecht? 

Mi Mändle louft duer d' Waldung voll Kümmer⸗ 
niß und hot 

De heälle Tropfe briegget, und woaßt ſe gär koa'n 
Roth. 


Poſtiert ſe und'r a Bueche, hört üb'r a Wile 
d'ruf 

Im düre Loub a Ruſche, ſpert Mul und Naſe— 
n-uf. 

A-n-isgraus Eremitle, ehrwürbig, fein und zart, 

Kunnt uffar uffem Dunkel mit elelangem Bart. 


AS treit a DBlendlaterne, verliggeret de Ma, 
Verzoufet und verzusfet, links a der Bueche da. 
As blinzlet, ſchout und budt fe, hebt d' Hand a 
| d' Stirne, zünp’t, 
Und froget volla Mitlid: „Was fehlt der, gueta 
Fründ?“ 
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Der Waldhirt Elagt wehmüethig: „Mi guets 
| Waldbrüederle! 

Mir blüeiht koa gotzigs Rösle, koa Freud' uff 
Erde meh. 

J di an Uglücksvogel, verfolgt vu Nid und 
Haß, 

So wit der Himmel blau iſt und 's Reägewaſſer 
naß. 


Wie bini doch voar Johre an flotte Kampel g'ſy! 
Und d' Mädle hond me möge, frog' Kürsnars 
| Erneſti! 
Jetz bini Waldufſeähar, bo d' Naſe wüeſt ver- 
brennt ... 
O hätteſt me amole als Wanderbürſchle g'kennt! 


Do bini uff ’e Wibat, ho etle Wocha g'fiſcht. 

Was honi füer a-n-Egle, du liebar Gott!, ver⸗ 
wiſcht! 

Ma Gottes, lueg, du fändeſt trotz all' und allar 
Müceh’ Ä 

Uff nünenünzg Tagroaſa koa wilvere, als Die, 


Jetz iſt der Würfel g’falle. As hot's koan Hund 
ſo ſchleächt. 

J Taf me agaſchiere am Meer als Rueder⸗ 
kneächt. 
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3 wär fcho lang verploffe, a8 fuel’ mer it fo 
ſchwer, 

Wenn ach, mi arnis, arms Würmle, mi Thomasle, 
nit wär.” 


Do jommert's NKuttemändle: „An alla Ede 


Noth! 

Dir wird it ſchleächt verſalze di ſchwarzes Hirte⸗ 
brot. 

Verbarmſt me, arma Häutar, und ſeh as, wie- 
n-a8. ſey! 

Du hoſches nit im Senkel, du hoſches nit im 
Blei. 

Was git as doch o Netters uff Gottes Weält, 
als d' Eh', 

Wenn zwoa anander möget vergnüegt i Wohl und 
Weh, 

Und Freud' und Kummer thoalet i ſchönſtar Har⸗ 

monie! 

As kunnt jo uverſchuldet mengs Queärholz ſunſt 

no d'ri. 


Iſt in 'ar Eh' a Zwietracht und git as Klag'. 
uff Klag', 

So fehlt as meiſt a beida und fäg’ ma, 
was ma mag. 





— 449 — 


Da fott o eppas Tide, anander o veritoh, 
Was bond er all’8 vwerfproche bi’r Cupulatio ?" 


„As thuet's it und as thuet's it!“ feit brieggelig 
der Hirt. 
„3 gloub’, i gloub' Toamole, daß Liejel g’fchlach- 
| ter wird; 
Denn bift wie Lamm und Engel, fo ftumm als 
wie an Fiſch, — 
So ift je Wolf und Teufel, — verzwifle möchteft 
friſch.“ 


„Gang, lid' de no a Bitzle und guſch' de wie an 
Hund, 

Laſſ' fünfe g'rad ſy, Bannwart, nu bis der Früeh⸗ 
ling Tunnt. 

Und goht a8 denn it beffer, denn will, mi 
lieba Ma, 

Maria⸗Troſt it klecke, Maria⸗Hilf' rudt a. 


Denn bring’ fe 3’ Naht um Zwölfe, — ſey 's 

Weätter, wie-nas wöll', 

A Philipp und Yalobe do heär do a die Stel! 

Ih zoag’ er denn de Moaſter, des überlaj nu 
mir, 

Ih will der fe ſcho zamfe, i ftand ber guet der- 
füer.* 

Hagen. Dichtungen I. 29 





— 450 — 


„Waldbrüederle, was fasleſt? — J wär' im 
Himmelrich! 

Waldbrüederle, o mach' mer de Schimmel doch it 
ſchüch! 

Des Muſter mueß ma kenne! Do hilft koan 
Stroach, koan Kuß! 

Des Herz macht Niemed linder, iſt hert wie d’ 
Grüblarnuß. 


Mithalb, i will ver folge, i will ies Elend z’rud, 

AUS Ta nit minder weäre; i duld' und träg’ und 
ſchluck'. 

Leib’ wohl, i ſäg ‚vergeält’8 Gott‘, ad wird woll 
ummargoh, _ 

Und z’ Nacht am erjte Maie um Zwölfe fimmer bo.“ 


A winzige Pfifle druckt em id’ Hand ver Eremit: 

„Jetz b’hüet’ de Gott im Himmel! Und pfl’ mer, 
wenn d' mi witt!" 

Ste ſchoadet bi ma Bilpftod. Jd' Hoamath kunnt 
der Tropf, 

Do ſchlecht em 's Wib im Dusgang a Käte um 
’e Kopf. 


"Wo lalleft heär, vu Tagdieb? Schou, mahft a 
Mücksle, i 
Verwürg' de wie a Hüehle, jo wohr i Moaſter bi!“ 


— 451 — 


Ar ſchout je a mit Wehmueth, verjorget d' Schnalle- 
ſchueh', 
Und gablet uſſer Schüſſel a Brockat mit dem Bue. 


So leäbt ma und nit anderſt. As ruckt derheär 

| 's Advent, 

Wihnächte und 's Neujährle, mengs Kerze wird 
verbrennt. 

As funnt a lange Fasnat, a8 grüenet Berg und 
Moos, 

AS goht uff alla Dächer ver Katzerammel los. 


SD’ Bergamjel Iot je jeähe und länger wird ber 
Tag, 

Der Oudar lot je höre, as bfüeihet Bomm und 
‘ Hag. 

Wie goht ad Willibalde? As iſt a ganze G'walt! 

Denn Liefel tft die nämle, denn Lieſel blibt vie 
alt’. 


Anı erjte Maiemorge ſeit's Mändle: „Wib, los, du! 

Mir tromt a8 fit zwo Wocha vu Gold und 
Silber nu. 

Im Wald domm an ’ar Bueche, — i kenn' e wohl 
de Platz, — 

Det lit an Hufe Thaler... mir bebet 3’ Nacht 
dei Schatz.“ 

29° 


— 42 — 


Die aberglöubtjch Liefel verſtunet allebott. 

„J gang; doch find’ft koa Thalar, denn, Kerle, 
beälf ver Gott!" 

- Bu Walduffeihars Herze fallt uff amol an Stoa, 

Un elfe z' Nacht goht d' Wallfahrt dem Wald 
zue üb’r ’e Roa. 


Min Tſchole treit a Schufel. Sie Ioufet Schritt 
für Schritt, 

Sie fünbet dene Bueche um tauſed Gulde nit. 

Verdwieret allad erger. Koa'n Sterne ſiehſt, 
koa'n Dio, 

Und voar ma's denkt, iſt leiver a Dunnerweätter do. 


AS bliget unatüerle. As krachet hohl und ſchwer, 

Und reänget ieß, als ob ma mit Kübel abarleer”. 

Bald ſtoht ver Wald in Flamma, a8 dachlet allad zue, 

Bald iſt as wieder dunkel, jo fehwarz wie in ’ar 
Kueh. 


Wie gottet und wie mentet te d’ Lieſel duer ’e 
Wald! 

Jetz packt je bi de-n-Öhre de naſſe Willibald. 

Ar rüehrt fon Gloach, koa Gliedle, ftoht bolzg’rab’ 
wie a Sul, 

Hot 's heälfeboane Pfifle num Brüederle im 
Mul. 











— 453 — 


Und wie ſ' en grob verjchüttlet, beid' Ohre Hot 
im Griff, 

So git ar flint a Zoache und Iot a'n grelfe Pfiff- 

Und Ineg’ ma doch und lueg' ma! G'rad' zwifchet 
je und nei 

Stoht leibhaft mit ’ar Tadel 's Waldbrüederle 
derbei. 


As dütet mit dem Finger, füehrt beide üb'r a'n 
Steäg, 

J 's Hol no tifer ine, zoagt orbele de Weäg. 

Wild rufchet, ftrigt und tofet im Tobel dund der 
Bad), 

Bald ftond fe voar ’ar Mühle mit hohem Schinvel- 
bach. 


Der Kuttema löſcht d' Tadel, und wirft je woalle 
fort, 

Und mufcelet: „Nu inar! Mir find am reächte 
Ort.“ 

Sie kummet in a Stube, beleuchtet bode heäll, 

Der Müllar mit de Kneächte ſtoht dinna a ſe ſeäll. 


Bedächtig loufet inar g'rad' zugwis fremde Ma 

Mit Froua und mit Wiber, was d' Stube faſſe ka. 
Was weäret do füer Schadhtlaund Rafflainarg’füchrt! 
OJeges, wie wird g’fluechet, g'ſtalliert und g’refoniert ! 


— 454 — 


Die Dant’ tft volla Hochmueth, ftoht dana wie 
an Pfau, 

Die Ander allefänzig, freäch, ag’leit wie a Sau, 

A Dritte trümmlet inar und hot, a8 ift a Schanpt 

A kupferrothe Nafe, a Schnappsglas i der Han. 


Zwo ander find Teibhaftig der fchmugigft’ Nid 
und Giz, 
Koa grüenere Faft finde duer Dütfchland und duer 
d' Schwiz. 
Die Sechst' verfregt die Siebet und könnt' it 
| wilder ſy, 
Und die ſchout ganz verwahrlost, wie Milch und 
Kierueß dri. 


Geh goht a8 an a Hoore Des tft a Wimms⸗ 
larei, 

Als ob a Dutzad Teufel i d' Wiber g’fahre fen! 

Ma Hört fi oages Wort it. Herr Jeges! Oug' 
und Obr 

Verhebt mi gueta Bannwart im hölliſche Rumor. 


Im Zorn fchleht’8 Eremitle de Steäcke an a Mur, 

Und langſam raßlet zwölfe die ſcheättrig Mühleubr. 

Rings ummar Todteſtille. Koa Grille hot ſe 
g'ſtört, 

Ma hätt' a Spinneboppe, a Flige ſchnufe g'hört. 

















— 455 — 


Yet fangt av a: „Ihr Mane! As b’ftoht und 
eriftiert 

A Reächt uff unfrar Mühle, des d' Wider reno- 
viert; 

D’rum hoaßt fe d' Wibermühle An Leäber- 
brief im Keär 

Benamfet fe nit anderft fit graua Zita heär. 


AL Hundert Johr' ift Mahltag und Mahltag tft 


juft hüt. 

Refpect voar eu, ihr Dane! An 'n Mane feblt 
08 tt. 

Ihr hond fus nommas g’litte, was nu an Menſch 
vermag. 


Hüt Hommer Sichelhenke, gottlob, Vergeältungstag! 


Ihr Wiber, euer Kerbhol; und euer Moß tft 
| voll. 

Dun eu verlangt die Mühle de langverfalle Zoll. 

So Iutet ’8 Privilege, fo hommer 's überfu; 

Bermahle wird a eve, koa Iota goht dervu. 


A Iede tft zum Mahle verurthelt und verdammt. 

He, voarwärts, Wibermüllar, vollzih' di würbige 
| Amt! 

Par oane um die ander nu gnoth denanderno, 

Und wirf ſ'in'n Trachtar abe! Bi Gott ift nu Pardo!“ 


— 456 — 


Lebendig wird ietz d' Mühle und 's Mühlerad 
grift us. 

Des iſt a G'hül, a G'jommer, a GE'mau im 
ganze Hus! 

Der Müller nimmt a’n rang, a’n wüethighohe 
Sud, 

Und fahrt i d' Wiber ine und gablet Stud füer 
Stud. 


Wirft abe noch ananver, faßt Liesle feit am 
Rod, 

Die macht a-n-Oug’ im Trachtar juft wie an 

| g’itoch’ne Bock. 

Und pfilg ſchneäll um anander verſchwindet Wib 
füer Wib. 

AS gumpet Willibalde voar Gaudi 's Herz im 
Lib. 


Des Inafplet, ſchnellt und braſchlet und ſcheätteret 
da dund, 

Und zitteret und rumplet vier volle Glockeſtund'. 

A Mufig Iot fe höre, fo lieble, mild und lind, — 

Koa fchönere Hot ag’hört a leäbigs Menſchekind. 


Jetz klatſchet etlemole 's Waldbrüederle i d' Händ', 
Und us anander fahret uff oa mol d' Mühle 
wänd’. 


— 41 — 


Und all's ift volla Bluema und d’ Stube wird 
an Saal, 
Zwölf Muſikante fpielet flott inar zum Portal. 


Und bindad’ri gond paarwis, fo langjam wie im 
Load, 

Die fchönfte Frouezimmer i ſchwanewißem Kload. 

Und voarna da kunnt Dane, fo herzig, zart und 
wiß, 

Sp wunderſchö wie d' Eva i Herrgotts Paradis. 


Und Iueg’ ma doc, ieg fallt fe dem Hirte um ’e 


Hals 

Und räeft: „O Willibälple, verzih', verzih’ mer 
all's!“ 

Sie git em g'ſchwind a-n-Ale im Jubel und im 
G'johl; 

As thuet em bis an 'n Knode, in 'n Zehenagel 
wohl. 

O des ſind Grüeß' und Freuda und Küſſ' und 
Kumpliment'! 

A Jedar hätt um 's Leäbe fi Wible nimma 
g'kennt. 


Vu witem tönt wie Silber a Morgeglöckle d'ri, 
Und gär all's ſinkt voll Andacht und Dankbarkeit 
uff d' Kni'. 


— 48 — 


Ma ſchoadet überglüdle. Duer Wald und Morge⸗ 
thou 

Kehrt froh und friedle hoamwärts min Willibald 
und d' Frou. 

A Leäbe hot der Waldhirt und 's Lieſele fit bet 

Wie d' Engele im Himmel uff allewile g'hett. 





— 459 — 


Reichthum und Zufriedenheit, 





As hot amole, — wo, iſt glich; 
J ho's it ufg’notiert, — 

Im heilig römiſch dütſche Rich 
An riche Fürſt gregiert. 


Ar hot a Frou, a propere, 
Die ſchönſt' und beſt' im Land, 
Vier Kinder g'hett, wie Engele, 
Kurz, Richthum allarhand. 


Ar hätt' uff Gottes Erde hund 
Zu ſinar Fürſtekro 

Wohrhaftigle all', alle Stund' 
De Himmel könne ho. 


Doc leider hot em zu ſi'm Geäld 
Koa Freuverdsle blüeiht; 

Hot ſtatt dem Himmel uff 'er Weält 
a Hold im Herze treit. 


— 460 — 


A grüfelige Schwermueth hei 
Schier Woce-n-u8 und i 
De guete Herre druckt, as ſey 
G'rad' zum Berzwifle g'ſy. 


Bol Trur und Road, voll Load und Tru'r 
Probiert ma jeve Kunſt. 

Koan Docter Hilft und koa Mixtur, — 
ars, all's ift ummeſunſt. 


Der Hofnarr feit amol: „I gloub’, 
Daß d' Sach go beſſer goht. 

Durchlauchtigs Herrlel Mit Verloub! 
Ih woaß de befte Roth. 


Laß fattle Kneächt und Edelknab', 
Und ſuech' a'n z'fried'ne Ma, 

Und kouf' em g'ſchwind ſi Hemmed ab, 
Leg's kurlemunter a! 


Des battet, Herr, des battet, Fürſt! 
Jetz Botte heär, nu friſch! 

Des iſt an Talisman, du wirſt 
Bald g'ſünder, als an Fiſch.“ 


Ma denkt: Nu, koſt' as, was as wöll'! 
Ma ſchickt vn Hus zu Hus, 

Vu Gau zu Gau do uff ’er Stell’ 
A Dutzad Botte-n-u8. 














— 41 — 


Sie fliget do in allar Il 
Zum Schloßhef, über d' Brud 
38 Ländle uffe wie an Pfil, 
Und funmet lang it z’rnd. 


— — 


Der Winter goht, as kunnt der Mai, | 
Im Brochat noh und noh 

Iſt Jägar, Edelknab', Lakai, 
Sind alle wieder do. 





Und alle klaget nochanand: 
„In Lande heär und hi 

Iſt Niemed z'friede mit ſi'm Stand; 
A Jedar bot a Bi.” 


Der Herr wird truriger, verfluecht 
Si Reſidenzſtadt bald, 

Bricht uf mit Wib und Kind und ſuecht 
’8 abg'leägneſt' Schloß im Wald. 


Amole a 'ma Nommittag 
Schint uſſem Himmelblau 

Uff Wald und Berg, uff Bomm und Hag, 
D' Herbſtſunne gär fo lau. 


Do nimmt fin Stock der Fürſt vol Tru'r, 
Seit Niemede a Wort, 

Schlicht mäsleftill vu Schloß und Mur 
Duer 's Hinverpförtle fort. 


— 482 — 


Ar ftroaft duer d' Waldung bode lang 
So muchtlos und fo trüebl — 

Do hört ar uff amol a G'ſang, 
A Muſig wunderlieb. 


Jetz loſet ar mit Mul und Ohr, 
Und louft der Muſig zue 

Duer Zännelen, duer GE'ſtrüch und Rohr. 
Was ſieht ar neäb' 'ar Flueh? 


An Hirt ſitzt a 'ma Bächle dund, 
Schallmeiet luſtig g'nueg. 
Reächts neäb' em ſtoht ſin Zottelhund, 
Und links an Waſſerkrueg. 


Rings um e nuehlt um Bomm und Ris, 
Macht wader Sprüng’ und Tänz', 

A Heer’ vu Eoua, ſchwarz und wiß, 
Mit ihra Ringelſchwänz'. 


„A, du bift Luftig, ei, ei, eil 
Jetz lueg' doch o und ol 

He, gueta Fründ, gang, ſäg' mer, heil 
Warum bilt vu fo froh?“ 


Der Suhirt gloßet, ſchout und blickt 
De fchöne, blaffe Ma, 

Deär b’funters fründle geg’ em nidt, 
Mit großa Ouge-n-a. 











— 463 — 


„3 ho mi Ding, i bo mi Sad’, 
Mi Eäffele im Buch, 

Schallmei und Strohfad, Dach und Fach, 
Und gär alle, was i bruch'. 


Min frobe Mueth, mi’n ringe Si 
D gäb' i um koa Geäld, 

Sp froh und z’frieve, Herr, wie-n-ih, 
It Niemed uff er Weält!“ 


Der Fürſt verſtunet, wie-n-ar’s ſeit, 
Ar grift in 'n Sack und hollt 
Und ſtreckt em ane volla Freud' 
A ganze Hampfel Gold. 





„Du guete Seel'! Gang, b'ſinn' de nit, 
Und nimm vie Vögel do! 

Du g'fallſt mer ieg, verlang’, was d’ witt! — 
J möcht di Hemmed ho! 


J fouf vers ab, mi lieba Hirt, 
Berlang’, verlang’ a'n Pris, 
Daß, ach! mi Herz fo heiter wird, 
So munter wird, wie di's!“ 


Der Suhirt nimmt ieg volla Luft 
An Kraftſchluck uſſem Krueg, | 
Stroaft Hofle d' Schlutte vu der Bruft 
Und feit: „IS bo koa's, lueg'!“ 


— 464 — 


Ber Mutter Abſchied 


vom Manderburfchen, 





Jetz ſimmer fertig, lieba Bue! 
Steck 's Wanderbüechle forgfam i! 
Du hoſches allad voar der, lue! 
As mueß und mueß amole ſy! 


Wie weär' i 's Hoamweh ho noch dir! 
Jetz bini muetterſeelsalloa. — 

Kumm glückle duer a jed's Revier, 

Duer Land und Ortſchaft, Berg und Roa! 


Mid' Gegeda, wo Wälder ſind, 

Bi dunklar Nacht! J warn' de d'rum; 
Denn d' Nacht iſt nit des Menſche Fründ, 
Weär G'fohra ſuecht, deär kunnt d'rinn um. 


Mid' Lumpareia, Ränk' und Schwänk', 
In allem wahr a Ziel und Moß! 
Voar d' handleſt, überleg’, beven?, 
Und halt’ die golde Mittelſtroß'! 








— 465 — 


AS goht noch Wunſch it allad fort, 
Nei wägerle, nit allad, na! 

Bedenk', fo lang du leäbft, die Wort’: 
Entbebre fönne madt de Ma. 


Erfahre wirft, i mach’ a G'wett, 
Wohl’allarorte, wo du bift, 

De Sprud: „Der Krüjzar gilt nu Det 
Halt, wo-n-ar g’jchlage woare-n-ijt." 


Hoſt je a-n-Ug’fäll, träg mer’s jtill, 
Und wenn as der b'ſchwerle fallt. 
208, wenn ber ’8 Hoamweh fumme will, 
Denk: D’ Buebe mücffet uffe halt. 


Und wenn d’ in Arbat ſtohſt, fo thuer 
A Sad’ o g’hörig, reächt und g’nau, 

Blib nüechter, how it über d' Schnuer, 
Und folg dem Moaſter, mach' tt blau! 


Da mueß fe nommas g’falle Io, 

3 Mul gunne, froge: „Was und wie?” 
Anander heälfe und verſtoh; 
Usg’leärnet, Geäbhard, bot ma nie. 


Lichtfertig G'ſpane git a8 g’nueg, 
D mach de zitle no dervu! 
Kurz, Halt’ de allad, Halt’ ve klueg 


A Lüũt', die beffer find als bu! 
Hagen. Dichtungen I. 30 
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Miv Karta, Würfel, Kegelbah, 

Und fey und hoaß' as, was a8 wöll, 
Wo Danar 's Geäld verliere Ta, 
Und blib’ an wack're Wanderg'ſell! 


Wie g’feit, halt’ ehrle Pfocht und Moß, 
Biß frei und fründle alle Tag! 

Sey g'moa! Der Stolz lit uff 'er Stroß; 
Ufhebe fa-n-e, weär e mag. 


208, beät’ und fchaff’ zuer reächte Zit, 
Blib g’fund und munter, friſch und froh! 
In allem, Geäbhard, thuer wie d' Lüt'! 
Denn goht ver wie de lüte-n-o. 


Den? d'ra, den?’ dra und gang mit Gott! 
Voar Unferherrget, voar ’er Weält 

Sey brav und trib mit Niemed Spott! 
Biß husle o und fpär a Geäld! 


Thuer dine Pflicht i jederloa! 

As füllt fe ſeäll koan Trog, koan Keär, 
Dia Schlecht koa'n Thalar us ma Stoa, 
Der Bach treit’8 Niemeve verheär. 


Calfacter flih und Schmoachelkatz', 
Wie Schlang’ und deära häle Waar’! 
An treue Kampel ift an Schak, 
Doch wie an Stoabod faft fo rar. 





— 461 — 


Und wenn der guet zum Roth bi, los! 
So fang mer koa Bekanntſchaft a! 

J ſäg it meh; i warn’ de blos. 

O denk' mer i der Fremde d'ra! 


Weär d' Gfohra flicht und d' Falla ſchücht, 
Thuet wohl, verſprich mer's feſt i d' Hand! 
Ka ſy, mir ſeähet is viellicht . 

Zum letſchtemole beianand. 


Erfahre, was a Muetter je, 

Wirft in ’ar Krankat oder Noth. 

O Muettertreu' ift alltag nen, 

Und Muetterlieb’ Yöfcht nu Der Tod!. 


Und funnft noch Johre wieder heär, 
Und frogft denn um di Muetterle, 
So fennt me nimma die und deär, 
Du find’ft me denn wohl nimmaneh. 


Ma füchrt pi denn dem Kirchhof zue, 

A Bitzle Buchs wachst uff ’em Grab. 
Det wünſch' mer denn die „ewig Ru‘, " 
Und beit’ a Batterunfer ab! 


Was hot der d' Muetterliebe tho 

J dinar ſchöne Kinderzit! 

J ho der menge Freuda g'lo; 

Den? gern no a die alte Lüt'! — 
30* 








— 468 — 


Seh’ all's Bertroue, als pi Ziel, 

Uff Gott nu allad, wo bu gobft, 

uff d' Menjche-n-aber it gär 3’ viel, 
Nit 3’ wenig uff pi feäll, verftohft! 


‚3 Wihwaſſer Eriegft, voar bu verreif’it, 
Zum Ietfchtemol vu minar Hand. 

Gott Vatter, Soh und heilig Geift 
Beſchütze de duer Stadt und Land! 


O Geäbharb, blib' mi folgfams Kind, 

Den? gern a d' Hoamath alfebott, 

Und ſchrib' mer bald! Vergiß mer nint! 

Leib’ wohl, leäb’ wohl, — und b'hüet de Gott ! 


— 469 — 


Worterklärungen. *) 


8. 


Abar (abher), herab. Die Umftellung bes herab zu 
abher, des herauf (uffar) zu aufber ꝛc. ift im 16. u. 
17. Jahrhundert Häufig. 

Abe (abhin), hinab, 

Abe (mit kurzem e), v., abnehmen, ſchwinden; daher 
Abend. 

Aberlank, m., Zieraffe, Modepüppchen. Schelte auf ein 
eitle8 Mädchen. | 

A deämmol (an diefem male), verwichen, jüngft, neulich, 

Aeſche, f., Aiche. 

Aette, m., Vater, Goth. atta. 

Afange, adv., endlich, nah und nad. 

Ahebe, adv., wie das vorige. 

Alebod, m., Lachmöve (larus ridibundus). 

Allge, n., Algäu, d. i. Alpgäu. 

Allawante, franz.eital. allons, avanti. 

Allewife, n. p., Alois, £ ⸗ 

Amtholz, n., eine ftäbt. Waldung auf dem Gebhards⸗ 
berge gu Bregenz. 


=) Wörter, welche Hier nicht erflärt find, mögen im erften 
Bande nachgelchlagen werben. 


— 470 — 


An, praep. wie bb.; ein. 

An, einen (Accusat.). 

Ane, 1. interject, Ausruf der Vermunderung, des Er⸗ 
ftaunend. 2. adv. binan (anhin). 

Angel, f. (plur. Angla), Adel, Schete, Abfall beim 
Brechen des Hanfes oder Flachies. 

Arang, m., Anlauf, Aniprung. Bon anringen. 

Afe, an fi, in der Schiffmannsſprache um pas Schiff 
mittelft des Steuerruders links zu lenken. 


B. 


Bächt, n., Diminut. Büchtle, das Gebackene, Lebzelt⸗ 
chen, Lebkuchen. Von Bache, backen. 

Bägere, pügere, v., mit Bitten läſtig fallen. Ahd. pagan, 
ftreiten. Mhd. bagen, Feifen, murren. 

Bümmle, n., Bäumle, Parzelle von Lochau, am Bodenijee 
gelegen. 

Bit’, plur., Baben, Geld. tal. pezzo. 

Balderfhwang, Ortsn. in Bayern an ber Vorarlberg. 
Grenze gelegen, der ftrengen Winter wegen wirb 
dieſes Dorf das bayerifhe Sibirien genannt. 

Ballefhlage, n., ein luſtiges Ballfpiel, welches durch 
vier, an vier Edpfeilern ftehende und vier in ber. 
Mitte befindliche Knaben abgefpielt wird. Beim 
Rittlingsballenſchlagen fit jeder ber vier an die 
Pfeiler vertbeilten Rangen zu Pferde, d. t. auf dem 
Rüden eines andern Knaben, welcher. bei günftiger 
Wendung des Spieles — nad glücklichem Balls 
wurfe — fodann der Reiter wird. 

Barakusle, n., ein Kreuzerbrot, |. g. Herrenbret eöerer 
leäble), das einft in Barrafen an der Lanbitrahe 
den Paffanten verfauft wurbe, 
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Barfigel, m., Ziel. Beim Kugelfpiel der Knaben Heißt 
die Fleinfte Kugel, die Zieliheibe aller Würfe, der 
Barfigel. Stal. Bersaglio, Scheibe, Ziel. 

Battenge, f., Schlüfjelblume, Himmelsſchlüſſel (primula 
veris). | 

Bayerifhe Hiefel, Matthäus Kloſtermaier, geb. 3. Sep⸗ 
tember 1736 zu Kiffing bei Augsburg, der berädh> 
tigte Wildfhüge, Räuber und Mörder, gerädert zu 
Dillingen am 6. September 1771. 

Beützgar, m., Kinderjpiel mit in einem Holz: oder 
Thonmodel gegofjenen runden, mühlradähnlichen 
Blei oder Zinnſtückchen (pidce), wobei eines eine 
beliebige Anzahl derfelben in der Yauft dem andern 
zum Errathen binhält. 

Bed, m., Bäder. Ahd. becko, mhbp. bede. 

Beer, n., Fiſchernetz. Aus dem alten berc, ber, per, 
fadförmiges Fiſchernetz, gr., lat. pera. 

Benfel, m., Piniel. Myhd. penfel, Iat. penicillus. 

Bettehnfe, ſcherzh. Ortsname für Bett. 

B'fühle, v., kränken. 

B'hebe, v., ſich beklagen. 

Bibele, n., in der Kinderſprache Hühner, aus 

Bibi!, dem Lockrufe für Hühner entſtanden. 

Bigölld, bigoppel, bigoſt, bigotts, bigottſch, bigropp, 
biguppel, biguſt, bigutt, biguttlat, bigutts, bigutſch zc. 
mißſtellte Betheuerungsformeln für bei Gott! 

Binetſch, m., Spinat. Ital. spinace. 

Bir, bei ber. 

Blangere, plangere, v., fehnfüchtig verlangen. Syncop. 
aus dem mhd. mich belanget, mich verlangt. 

Bleäche, v., zahlen. Ein Wort, das noch an bie Blech⸗ 
münzen gemahnt. - 
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Blosrohr, n., Blaſerohr. 

Bloſt, m., vom alten plaſt, dimin. 

Bläftle, Sturm a. d. See, von bloſe, blaſen. Abd. plaſſan. 

Blotere, f., Blatter, Blaſe, Schweinsblaſe, Rauchtabak⸗ 
beutel. Ahd. platara, platera, mhd. blater. Wurzel 
iſt blahen, flare. 

er adj., ſchamhaft, Ichüchtern, aaghaft; zart. Mhd. 

uc. 

Boat, f., Borg. Vom ahd. pitan, mho. biten, fpäter 
beiten, warten, leihen. 

Bode, v., fallen, mit Gepolter herabftürzen. Mihb- 
boden, nieberjtürzen. 

Bode, adv., ziemlich. 

Bögelife, n., Bügeletjen. 

Bögle fchribe, Dictata in's Reine fehreiben als Schuls 
aufgabe. | 

Bolde, n. p., Leopold. 

Borzet, prät., von borzen, bärzen, hervorſtechen; fich 
borzen: prablen. Borzet voll, übervoll. 

Boſche, m., 1. Buſch. 2. eine Anzahl von zwanzig Schnel- 
lern. Sieh dieſes. 

Botfche, m., Patiche, Schlappe, Hausſchuh aus Luchs 
enden gefertigt. 

Bowoll, f., Babenwoll, ein anmutbiger Edelſitz am 
Tube des Gebharbsberges zu Bregenz- 

Brafchle, praſchle, v., zerberften, prafieln. 

Brarına, m., plur. Brarmane, der Blei, Brachien, Brax⸗ 
me (Cyprinus Brama). 

Breägez, Ortöname Bregenz. 

Breitebach, einit bayerifcher Soldat, dann Zimmermann 
und Dachrinnenmacdher, ein feiner Grobheit wegen 
von uns Knaben gemiedener Mann. 
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Briegge, v., weinen. Mhd. brieke, f., Verzerrung des 
Geſichts. 

Brieggelig, adv., weinerlich. 

Broagge, f., ein großes Stück Feld, Gebreite. 

Brobeerar, m., ein Branntwein a. Brombeeren gebrannt. 

Brodat, f., Semmelſchmarren. 

Bröle, v., das Brüllen des Hornviehs. 

Bröll, m., das ſtoßweiſe Brüllen, Gebrülle des Horn 
viehs. 

Brom, m., Ruß vom mhd. ram, rom; beramen, beromen, 
berußen. Bromig, adj. und adv., rußig. 

Briöle, n., Kraufe, manchette. Franz. briser, falten. 

B'ſchoſſe, prät., eigentlich mit Pulver und Blei verfehen, 
fig. ſchnell in Einfälen, entſchlofſen, gefaßt, gerüſtet. 

Bſengt (beſegnet), verflucht. 

Buch, m. Bauch. Ahd. Buh. Bude, v . Beim Eier: 
klöckeln die Bauchjeiten der Eier aneinanderfchlagen. 
(Knabenſpiel zu Oftern.) Vergl. Gupf und Spip. 

Budar, m., dim. Buckarle, Büdling, Knicks, Krabfuß. 

Budel, m., in der Kinderſprache für Nüden. 

Buchewis fahre, als Schiffsjunge dienen. 

Bürzel, .m., 1. Steiß ber Vögel ꝛc. 2. Eine kleine 
Perſon. Dim. Bürzele. 

Burde. f., Bürbe, Laſt. Dim, Bürdele. 

Burgele, dim. v. Burgel, n. p., Walburga. 

Burfäme, f., Bauerfame, Bauerganwejen. 

Bufel, f., Kuh, dim., Bufele, Kälbchen in der Kinder» 
fprache (bus). 

Buft, m., Bauſch, Tragring, Kringen. 

Butzeſchibe, f., alte, runde Fenfchericheibe, bie in ber 
Mitte einen Buben (Nabel) bat. 

Büttle, Bittle, n., Bachbutt, Pfrille (Cyprinus aphya.) 


Cordel, n. p., Cordula. 
DJ. | 

Dachle, v., ftark regnen, taß der Regen über das Dad 
plätichert. 

Düchtle, dim, von Dot, 1. wie bb. 2. ein ſchmäch⸗ 
tiges, bünnes MWeibsbild.- 

Däple, Täple, dim., von Dope, m., Pfote, fcherzweife 
für Hand. Aus Tappe, breite, plumpe Hand ent- 

-- ftanden. Mhd. Tape. 

Daldhe, m:, Brennholzmal des ehemaligen Holsgewerfes - 
ju Bregenz. 

Dein, Deänna, prüben. Aus bein aleman. ehne @e ehne), 
jenfeits, drüben entftanden. 

- Deär, die (mit hörbarem e), ded, der, die, das. 

Denar, dene, dena, jener, jene, jenes. 

Denn, denn; dann. 

Der, dner, dur. Der Gott's Wille, durch Gottes 
Willen. 

Derduer, hindurch. 

Derbis, unterdeſſen. 

Det, dert, dört, adv., dort, daſelbſt, damals. Myd. dört. 

Diege, adj., geräuchert, geſelcht. 

Derig, deärig, derartig, dergleichen, ein aus dem pron. 

genit. dera, deren, gebildetes Adjectiv. 

Ditſch!, imperat. ſtoß! von ditſche, v., mit ben. Hör: 
nern ftoßen. 

Dobbe, m., faumfeliger Menſch. 

Dochel, m., Hund in der Kinderſprache. Aus Docke, 
Dogge entſtanden; engl. dog, Hund. 
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Dode, f., Spielpuppe. Mhd. tocke. 

Döre, v., dörren. | 

Dötterle, v., ahnen, im voraus fühlen; ital. dottare, 
fürchten. 

Dolke, m., Tintenklecks. 

Drißgniſt, f., die Dreißigen, die vier Wochen zwiſchen 
dem ſ. g. großen Trauentage, Maria Himmelfahrt 
(15. Aug.) und dem Ffleinen Frauentage, Maria 
Geburt (8. Sept.). 

Drißgniftfrott, f. In großem Rufe ftanden beim Land: 
volfe Die Dreißigenfröten, die auf Stallthüren auf: 
-genagelt als Schutz gegen Herereien und Viehkrank⸗ 

ü heiten angefehen wurden. 

Droftel, f., Droffel (turdus musicus). 

Dummbach, Icherzhaft Heimath eines Tölpels. 

Dumme, m.. Daumen. Abd. dumo. 

Dummedum (da um und um), ringsum, rundum. 

Diimmere, v., dämmern. Abb. timber, 

Dung, m., Dünger. 

Dupfe, Tupfe, m., Punkt, ſchwarzes Mal. 

Durbe, Turbe, m., Torf. tal. turfa. 

Dnfel, m., Kaufe. Dim. Duſele, Räuſchchen. Dufelig 
adv. 

Durle, v. (Duckſen), leiſe gehen, unbemerkt, heimlich 
fortſchleichen. 

E. 

Eäbe, adv., eben (acque). 

Eggoaß, f, Eidechſe. Abb. egidehſa. Mhd. egebähfe. 

Egle, n. , Börftling (perca fluviatilis), der befannteBodens 


feeraubfifih, 
Ehrbare Frou, f., Brautmutter bei Hochzeiten. 
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Ehreg’iel, m., der ledige Hochzeitzeuge, Begleiter bes 
Bräutigams zur Trauung. 

Ere, v., adern, pflügen. Abd. erren, mbb. ern, eren, 
arn. Bei Luther beren. Lat. arare. 


I 


. / ' 
ändere, m., 1. Fähnrich, 2. ein Brennholzmal des eins 
ftigen Holzgewerkes zu Bregenz. 
Sahne, m., 1. Fahne, 2. Rauſch. Das Wort war zu- 
Fiſcharts Zeiten (F um 1590) noch gen. masc. 
Fahneſtang, f., außer der hchd. Bedeutung Schelte auf 
ein langes Weibsébild. 

Fan, n. Farn, Farrenfraut (flix). Mhd. varm, varn. 

Feägneäft, n., unrubiges Kind. 

Feätze, v., in großen Floden (Fetzen) fchneien. 

Fehr, m., Fähr, Fährmann, Terge. 

Fehre, v., rudern. 

Ferbe, fürbe, v., puben, ausfehren. Mhd. vürben. tal. 
forbire, u 

Finanzer, m., im Volksmunde ein dfterr. Gränzwächter. 

Fiſchele, v., nach Fiſchen riechen. 

Fitz, m., ein Hieb mit dem dünnen Endk der Pätitſche, 
der Schwippe, Schmitze, in Vorarlberg Zwick gen. 

Flerre, m., eine aufgeriſſene Hautſtelle. Abd. vlarre. 

Flöhne, v., flüchten, bei einem Brande, bei Kriegsgefahr, 
bei einer drohenden Ueberſchwemmung, bei Bergſturz 
(G'ſchlief), die bewegliche Habſchaft in Sicherheit 
bringen. 

Flötzär, f. (Flötzaxt), Berg in den Dornbirner Alpen, 
ſeiner Geſtalt wegen vom Volke ſo genannt. Auch 

Aexberg geheißen. 
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Foppe, v., dimin. föpple, neden, zum Beten haben. 

Fotze, m., 1. ein aus naßgemachtem Werg gebilbeter 
Pfropf, womit von den Knaben die Knallbüchfen 
geladen werben. 2. ein Bolz, aus einem feinen 
Nägelchen, deſſen Köpfchen mit Rebhaaren ummwun: 

| den ift, beftehend. 

Fremdele, v. (von Kindern), leutfcheu ſeyn, fremd thun. 

Fretze, v., Das junge Gras durch die Kühe abweiden 
laſſen. 

Fröſcheſchwumm, m., die Schwimmart der Fröſche. 

Fuchshändſche, m., Pelzfäuſtlinge. 

Fuel, fiele, imperf. conjunct. von falle, v., fallen. 

Fühele, n., Füllen, Sohlen. 

Füerchtig, adj. u. adv., fürchterlich. 

Fueßach, Ortöname, Öfterr. Dorf Fußach am Bodenſee. 

Funketag, m., der erfte Faftenfonntag, an welchem von 
den Landbewohnern das Funfefücchle gebaden wird 
und Nachts auf den Bergen die zu dieſem Zwecke 
vorgerichteten Holzhaufen, die Funken, angefchürt 
werden. 

Saft, f., Yauft, plur. Füſt'. Mhd. vuſt. 


©. 

‚Gadele, n., Ei in der Kinderſprache. Entft. aus dem 
gagf, gagk der Henne. 

Galge⸗Kaſper, m., ein Geuner und Landftreicher, der 
im weiland berüchtigten Zettnangerwalbe fein Un- 
weſen trieb. 

Galle, n. p. Gallus. 

Galle, v., in der Kinderſprache das nad) Gallustag 
(16. Oft.) noch auf den Bäumen vorfindliche Obft 
einfammeln. 


— 
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Geil, adj., gelb. Myhd. gel. 

Geäle Ilge, in derKinderſprache ftatt gelbeNarciſſe, März⸗ 
becher, Hornungsblume (narcissus pseudonarcissus). 

G'fähr, adv., gefährlich. Mhd. vären. 

G'faſel, n., Faſel, junge Brut. Mhd. vaſel. 

G'flügel, n., außer ver bekannten Bedeutung ſcherzweiſe 
für’ Kinder. 

G'frasnat, n., Ungeziefer, Gefreſſe, die Raupe des Kohl⸗ 
weißlings, vulgo Teufelskatze. 

Gi, ge, präpos., gen, gegen. Mhd. gen. 

Gingge, v., ſchwanken. 

Gire, v, girren, kirren, ein trefflich bezeichnendes Schall⸗ 
wort, das in der heutigen Schriftſprache verloren 
gegangen. 

Giß, m., ſchriller Aufſchrei. Giße, v., aufſchreien, un: 
articulirte Töne ausſtoßen. 

Giſpel, m., unbeſonnener, ungeſchickter Menſch. Giſple, v. 

Gitig, adj., geizig, gierig. Mhd. gitec, gitic; git, Geiz. 

Gitzele, n., Dim, von Gitze, n., Kitz, junge Ziege. Ahd. 
chiz, chizzi. Mhd. kiz, kitze. 

G'lätſch, n., verſchüttetes Waſſer, von lätſchen, Näſſe, 
Feuchtigkeit am Wege nach geſchmolzenem Schnee 
oder nach anhaltendem Regen. Tirol. Glatſch. 

Glitzgere, v., glänzen, funkeln. Ahd. clizan. Mhd.. 
glizen, gleißen; gliz, Glanz. 

G'loas, n., Geleiſe, von Loafe, f., Wagenſpur. Ahd. 
leiſa, Spur, Furche. Lat. lira. 

Glonke, glongge, v., herabhangen, hangend, ſchweben. 
Ohreglonkar, Obrgebänge. Glonkarei, f., das Ges 
hänge. Tirol. glangkern, glangkln. 

Glüeihig, adj., glühend. Mhd. glüejen, glüngen, glüen, 
glüan, glühen. 
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G’merzeriefelet, adj., ſommerſproſſig. 

Gust, guath, adv., genöthig, ſchnell. Mhd. genot, gnot. 

Gso, goh, v, infin,, gan, gehen. Der Infin. 90, goh wird 
in der alemanniſchen Mundart vor einem von einem 
andern Berbum abhängigen Infinitiv gebraucht, um 
den Begriff der Bewegung, des Fortfchreiteng, zur 
Ausführung einer Handlung auszudrücken. J will 
no goh, ich will geb’n geh'n. J will der’3 go fäge, 
ih will dir's geh’n fagen. I gang go, ich gehe nun. 
Es hat geh’n oft Die Bedeutung unfers gleich, ſofort, 
nun, ähnlich dem franz. aller mit bloßem Infinitiv. 

Golm, m, Gimpel, Dompfaffe (fringilla Pyrrhula), _ 

Gomme, v., das Haus hüten, während die übrigen Be 
wohner in der Kirche find. Ahd. goumjan. Mhd. 
goumen. 

Gore, m., unfluger, ſeltſamer, läͤppiſcher Menſch. Gorig,adj. 

Gottbüechle, n.. Chriſtoph Schmids Kinberichriftchen: 
„Sriter Unterricht von Gott für die lieben Kleinen. “ 

Gotte, v., faframentiren. 

Grageel, n., Rrateel; geageele, v., lärmen, ſchrelen. Hol⸗ 
länd. frafeelen. 

. Grätig, adj., erzürnt, unwirſch. 

Gräzig, adj., beifer; wibrig tönend. Don Frächzen. 

G'richtle, n.; vergl. Schloufta. 

Grifte, f., 1. wie hd.; 2. kleines Loch im Eife durch 
eine dünne Eisſchichte bebedt. 

Grimmer, m., Name eines meift zu Wintermüben ver: 
mwenbeten Pelzwerfes, das von Schafen gewonnen 
wird, nach der Krim fo benannt. 

Griff’, n., Geriſſe, ftarfe Nachfrage. 

Gritſchle, v., ſchaukeln. Gritſchlat, f., Schaufel. Bon 
srätichen, die Beine aus einander Tpreizen. 
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Grofel, f., Ulelet, Schußlauben (cyprinus alburnus). 
der gemeinfte Ftich des Bodenfees. Dim. Gräfe. 

Groß’ Seelefunntag, der Sonntag nach Allerheiligen. 

G'rothe, v., geratben. 

Grüblarunß, f., eine kleine, ſchlechte Art Nüffe, mit 
fonberlih harter Schale. 

G'ſatzle, adv., nachdrücklich, bebächtig (Iprechen). 

G'ſchluder, n., (Schlotter); vergl. S’Tätich. 

G'iſchohe, perf. v. ſchühe, v., jcheuen. 

G'ſtächt, n., Geftedle, großes Gebränge, Gewimmel. 

G'ſterr, adj., ftarr vor Kälte. 

G'ſtrüch, n., 1. Gefträuche; 2. Katarrh der Nafenichleim- 
haut; Struche, n. 

G'ftüd, n., Öeftäube. 

Gndöhre, n., (aus gude, v. und Dehr, Loch), Guckloch, 
Dachfenſter. | 

Gück, Gigg, m., Schrei, Aufichrei in der Kinderſprache; 
mhd. guden, fchreien. 

Güdelar, Godelar, m.. Haushahn, Gockelhahn, Godel. 

Gilde, v., dimin. v. gude, gucken, Iugen, fchauen. 

Guehne, v., gähnen. 

Gülle, f., Pfübe aus Regenwaſſer, Jauche zc. 

Gnettele, n., Zuderzeltdhen, Lebkuchen, Naſchwerk. Aus 
guett, adj., gut. Ahd. Fuot, cuat, guat, ſchön: brauch⸗ 
bar, tüchtig, gut. 

Gugelfnehr, f., tolles Treiben. Vielleicht aus mhp. 
gougelvuore, gogelvuore, Gaukelfuhre entftanben. 

Gumpe, m., Wafferanfammlung, Pfuhl. 

Gupf, f., mhd. Spibe; das ftumpfe Ende des Eies. 
Beim befannten Oftereifpiele rufen die Knaben ein: 
ander zu: „Gupf ober Spitz'? ober Buche?” Vergl. 
dieſes. 
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Gurre, v., laufen (currere). Lond gurre, laſſet laufen. 
Gus, gus!, Lockruf für Gänſe. 

Guſch' de!, Zuruf an Hunde: Lieg fir! Schmeig | 
Franz. se coucher. 

@’wiehe, praeter. (von wihe), geweiht. 

@’wier, n., Gewirre. 


G. 

Häggel, f., ein länglichter, hochgeſchätzter Erdapfel, ſeit 
Jahren aus unſern Feldern verſchwunden. 

Häl, adj., ſchlüpfrig; ſchmeichleriſch, falſch. Ahd. hali, 
mhd. hele, häle. 

Häre, v., rufen, zuſchreien. 

Härze, v., Klettern. 

Hänter, m., armer, muthlofer Menſch, arme Haut. 

Halte, v., das Vieh hüten, weiden. Goth. haldan. 

Sampfel, f., Handvoll. 

Hanfbutz, m., Vogelſcheuche, Mhd. Bube, Larve, Ges 
fpenit, Kobold. 

Hanuikel, eigentlich Jacob Reinhard, Zigeuner, berüch⸗ 
tigter, Shwäbifcher Räuber, mit dem Strange hin⸗ 
gerichtet zu Sul in Württemberg am 17. Juli 
1769 mit feinen Spießgejelen Wenzel, Stottel u.Duli. 

Has, m., 1. wie hd.; 2. Knabenfchlitten. 

Hafle, v., in der Kinderſprache hinter einem Schlitten- 
den hart nadhfahren, um ihn über den Haufen zu 
rennen; neden, plagen. 

Heänn, beänna, adv., herüben. 

Hei (mit Doppellaut), Aufruf zur Arbeit ꝛc. Plur. 
beiet. 

Hei (mit Hörbarem e), praes. conj. (habeam, habeat) | 
von bo, han, haben. 

Hagen. Dichtungen I. 31 
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Heilig, adv., außer ver befannten Bebeutung ficher. 
D Rat iſt heilig im Garte, die Katze iſt ficher im 
Garten. 

Helde, v., neigen; trinken; halde, v., neigen. Don 
dieſem Halde, f., Hügel, Ahd. halda; abheldig, adj., 
fchiefliegend, abſchüſſig. 

Hengft, m., eine Art rother Pflaumen, pruna asinina, 
Roßpflaume. 

Hennehack, m., Hennenvogel, der rothe Milan (falco 
Milvus). 

Herbſtblueme, f., Zeitloſe (colchicum autumnale). 

Hert, adj. und adv., hart. Abb. berte. 

Hert g’uue, mehr als genug. Mhd. harte, fehr, höchſt. 

Heuat, m., Heuernte. 

Henfteffel, m., Heupferd (locusta verrucivora). 

Hereplat, m., ein freier, moofiger Platz auf dem Thal: 
backberge bei Bregenz, auf dem einft Heren ver: 
brannt worben ſein follen. 

Ht, hin. Zuruf an Zugthiere beim Weiterfahren. 

Hiflade, v., träge binliegen. Tirol. flad'n. 

Hiun, hinna, herinnen. Aus bie inne. 

Hind, binden, adv., hinten. 

Hinderfüier, adj., närrifch. 

Hoadelzit, f., die Zeit des Sammelns der reifen Hei: 
delbeeren (baccae Myrtylli). 

Hoal, adj., heil, gefund. Ahd. Heil. 

Hoanze, m., Hainz, Heuhainz, ein Pflod mit Quer: 
hölzern, um Heu trodnen zu fönnen. 

Hochalbar, m., ein body auf dem Gebbarbsberge bei 
Bregenz gelegener, waldfreier Weideplatz. 

Hochzig, f., Hochzeit. Aus dem alten Hochgegit. 

Hode, m., Anzahl von vier Nüffen. 
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HSölld, f., Hölle Ahd. hella, mhd. helle. 

Höre, v., aufhören, enden. 

SHofele, bofle, adv., langiam, mit Bedacht. Aus dem 
alten hovelich, hövelich, hofgemäß, d. i. feingebildet 
und gefittet. 

‚Hofreädt, adv.; frei, eigenmächtig, dreift, Fühn. 

SHofrieden, ehemaliges Gericht, das fih vom Bodenſee 
an dem rechten Ufer der Mach entlang (mit Aus: 
nahme des Stabtgebietcs von Bregenz) bid an bie 
Rothach, öſtlich von Langen, und von der Bregenzer 
Klauſe bis an Die Leiblah und über Hohenweiler 
bis an die Landesgränze erſtreckte. 

Sofitong, Hoftong, ehemaliges Gericht, das Die am lin: 
fen Ufer der Aach gelegenen Gemeinden Hard, Lau: 
terach, Wolfurt, Bud, Bilvftein und Schwarzach 

| umfaßte, 

Hohſtube, f., Ehrenftube; Ehrenbeſuch. Bon Hochſtube. 
wie Hochzig-Ehrenzeit. 

‚Holder, m., Holunder. Mhd. holre, holter und bolunter, 

Holops, adv., haſtig, unvermeilt. 

Hoorle, m., ein langhaariger Menſch. 

Hootſch! Hootſch!, Hirtenruf beim intreiben des 
Viehes. 

Hornus, m., Horniß. Ahd. hornaz, hornoz, hornuz. 

Hoſelupf, m., Rauferei. Lupfe, v., heben. Hoſelupfe, 
v., tirol, höslen, ſich balgen, ringen. | 

Hone, m., entrindeter Baumſtamm, geflötztes Brenn 
holz; Brennhoue, Müfel. 

Sudar, m., dim. Hudarle, Heuhaufen, Heubäufchen, Die 
man beim Heuen auf ben Wieſen in Ermanglung 
von Heingen (ſ. d.) bei Drohendem Hochgewitter zus 
jammenredt. 

31* 
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Hüne, v., jämmerlich heulen. Abb. honon, im 15. Jahrh. 
honen, hönen, hünen. Schwäb. heinen. 

Huetar, Huter, Eigenthümer des einſt viel beſuchten 
Weinwirthshauſes zum „Anker“ am Bäumle bei 
Bregenz, am Seesufer gelegen. 

Hufe, m., Haufe. Ahd. hufo, huffo. 

Hummelbeer, n., Himbeere (bacca rubi Idaei). Ahd. 
bintsperi, mhd. hint⸗ber. 

Hund umbehre, ſprüchwörtl. Redensart, recht luſtig ſeyn, 
Krakeel verführen. 

Hundſchwumm, m., die Schwimmart der Hunde. 

Huſarle, n., Lichtſparer, Lichtknecht. Defter. Profitchen. 


3. 

Igel, m., außer der bek. Bedeutung die Zapfenfrucht der 

Lärchen u. Föhren, ihrer Geſtalt wegen ſo genannt. 
Il, f., Eile. 
Imb, Imm, m., plur. Imbe, Imme, Immen, Bienen. 
Iſeſpoare, m., Eiſenſporn des Panzerſchiffes. 
Isnar, m., Eisapfel. 
Yügg, m., Nußhäher (corvus glaudarius). 
Jenevef, n. p., Genovefa. 
Jeſſes, interj. dim. Jeſſeslehle. Von Jeſus. 
Jos, n. p., Jodok. 
Jouſes, interj. der Verwunderung. Siehe Jeſſes. 
Jucke, v., hüpfen, ſpringen; substant. Juct, m. 
Jumpfere, Iungfer, f., Jungfrau. 
Juſt, adj., gefund; adv. gerade. Franz. juste. 


SH. 
Kägerſch, f., Elfter. Abb. agalafıra.. Schwäb. Ägerft. 
Kähner, m., Dachrinne. Aus Kahn entftanben, 
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Käbe,n., Sefhirr aus Metall zum Schöpfen von Flüſſig⸗ 
feiten. Stal. cazza. 

Sampel, m., 1. Haarkamm. 2. Geſelle, Gefährte, Geipan, 
Kumpan. Mfr. compaing, aus lat. com u. panis. 

Rauntle, adj., erfenntlich. 

Rapızinar, m., dim. Rapnzinarle, 1. wie Sp. 2. ein 
Brennholz, das beim Abjondern (Sundere) ohne 
Zeihen und Mal befunden wurde und dem Kapu⸗ 
zinerflofter in Bregenz von der Holzgeſellſchaft über: 
laffen wurde. 

Rat, alte, außer der gew. Bebeutung ein Brennholzmal 
des ehemal. Holzgewerkes zu Bregenz. 

Kirbe, f., Kirchweihe. Oeſterr. kirrwe. 

Kittere, v., kichern, lachen. 

Kläſele, v., in der Kinderſprache nach dem heil. Nikolaus 
(Klos) d. i. höchſt angenehm riechen. 

Slammerehnfe, m., der Haufen ver großen Waldameije 
im alemann. flammer, im jchwäb. Hämmer, ſchweiz. 
klammere geheißen. fo genannt von dem flammerr: 
den Anpaden ver Beute. 

Kleäb, m., VBogelleim. Kleäbrnetha, plur., f., Leimruthen. 

Klecke, v., binreichen, genügen, langen. 

Klepfe, f., Knallbüchſe, aus dem Stamme des Holbers 
gefertigt. 

Klobe, m., zwei mit einander verbundene ſchwanke mit 
einem Faden verſehene Hölzer zum Vogelfange. 
Klöckle, v., 1. Eierjpiel der Knaben zu Oftern. Tirol. 
hecken, pecken, turtichen. 2. dim. von Flode, v., leiſe 

anklopfen. Bei Hebel pöpperle. 

Kluppe, v., klemmen. 

Knaſple, verknaſple, v., zernagen, zerbeißen. 

Kniele, v., knien. Abd. chniuwen, knewen. 
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Knode, m., Knöchel. Abd. chnodo. 

Knopf, m., 1. wie hd. 2. Knoſpe. 3. ſcherzw. für Geld. 
Bom alten Knoph, Inopph. 

Knoze, v., in ſtark durchnäßter Fußbekleidung einher- 
gehen, klitſchen. Tirol. ſotzen. 

Kog, m., Aas, Schelte auf Menſchen und Thiere. Mhd. 
koge. dim. Kögle, ein mißſtelltes Koſewort. Kögele, 
v., nach Nas riechen. 

Kohlar, m., Schröter, Hirichfäfer- (lucanus cervus). 

Kohlrabefturze, m., Koblrabijtrunf. 

Krä, m., Kren, Deerrettig (Cochlearia Armoracia), 

Kräze, f., Kreinze, Tragreff, Korb, der auf dem Rüden 
getragen wird. Kräzema, m. 

Kratte, m., ein aus Weiden geflochtener Korb, erates, 

Kratzat, f., Brotſchmarren. 

Kreäs, n. Reiſig Schweizeriſch kris, krys, kries. Tannen⸗ 
reifer, Tichtenreifer. In Appenzell chres, in Bor: 
arlberg mit Brechung kreas, freäs. Kreäfe, v., Reiſer 
fammeln. Kreasnodla, Taunennadiln. Bayeriſch 
graß, n., Collectivbildung graflach. 

Kriefebue, ein verrufener Landſtreicher, Gauner und 
Räuber, der einft in den ſchwäbiſchen Wäldern fein. 
Unmefen trieb. Soll nad einem Volksliede in 
Wurzach in Württemberg hingerichtet worden jchn. 

Kriefema, Kriefefad, m., Sack mit Kirfchkernen gefüllt 
zum Wärmen des Bettes, den man vom warmen. 
Ofen nimmt, ehe man Schlafen geht. 

Rrippele, n., Weihnachtsfrippchen. 

Krohalde, £. Barzelle Kronhalden bei Bregenz. 

Krome, v. , ramen, einfaufen und Eingefauftes, beſon⸗ 
ders vom Markte, Jemanden ſchenken. 

Kropfe, m., Krapfen. 
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Krottedächle, n., Giftpilz, Erdſchmamm in der Kinder: 
jprache. 

Kuche (mit gedehntem u), intensiv. von hude, v., haus 
chen; dim. küchele, v., Teile anhauchen, märmen. 

Kude, f., (init kurzem u), Küche; dim. Küchele. 

Ruder, n., Werg. 

Küelhas, m., Kaninchen, von füelen, Höhlen, wühlen, 
alſo Wühlhaſe; daher auch lat. lepus cuniculus. 
Kürsnar, m., Kürſchner von alten kürſenäre, fürfener, 

und diejes von kürſen, Inrfen, Pelz, Pelzrod. 


. 8. 

Läpple, v., dimin. von lappe, v., faufen wie Hund und 
Katze. 

Lampe, v, bangen. D’ Flügel lampe Io, die Flügel 
hängen laffen; abarlampe, v., berabhangen. 

Zander, Landere, plur. 

andern, 1. eigene Art breiter Schindeln auf Hütten: 
dächern, Die durch aufgelegte, große Steine vor 
Sturm und Wetter geſchwort und gefchüßt werden; 
2. DOfenlander, Schüerlander, f., Ofenſchaufel. 

Lappe, m., einfältiger Menſch. Mhd. Tape, lappe. 

Latſche, m.. gutmüthiger, einfältiger Menſch. Latſche, 
v., träge, matt einhergehen. 

Lavgeie, m., Levfoie. 

Leähme, adj., Iehmern, aus Lehm beftehenp. 

Zeäterle, n., dim. von Loatere, f., Leiter (scala). 

Reäteälte, m., Lebfuchen, Pfefferfuchen. 

Leitſch, £., Hündin; tirol. Laſch. 

Lernzüg, m., Schultaiche, Schulfad. 

Letſch, m. Schlinge. Stal. laccio. 

Lenegnet, n., ein fchöner, freier, über den: Stodad) 
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gelegener Plab auf nem Gebharböberge zu Bre⸗ 
genz. , 

Lible, n., Leibchen, Wefte. 

Licht, f., Leiche. 

Liedere, v., nurchbläuen. Bon Leber. 

Liehne, f., Lehne, Geländer. 

Linde, Ortsn. Lindau, ' 

Lindeberg, Ortsn. Lindenberg im bayer Algäu. 

Lisle, adv., leislich, ohne Geräufh. 

Lo, v., lafien. Mhd. Ion, Ian. 

Loadweärche, v., leidwerken, einem böfen Poſſen ipielen ; 
loadwüerchig, adj. 

Loatere, f., Leiter. 

Loatſoal, n., Leitfeil. 

Löchle, v., Ballipiel, wobei fo viele Löcher oder Grüb⸗ 
lein als mitfpielende Kinder zugegen find, in bie 
Erde gegraben werben. 

Löthe, v., 1. wie hd.; 2. ſcherzw. für trinken. 

gonbe, f., Laube. 

Lonbe, v., pas Sammeln des dürren Buchen: und 
Eichenlaubes. 

Luck, adj. und adv. locker, loſe. 

Züfterle, dim., von lüſtere, v., erlaufchen, erjpäben. 

Lützel, adv., wen!g, minder. Abb. lucil. 

Lumpare, f., Lumpenſammlerin, Haberweib. Ä 

Lupbühel, m., Angleichung aus Lugbühel, Plab der 
Obftverfäuferinnen zu Bregenz. 

Lutra, Lutrach, Ortsn. Dorf Lauterach bei Bregenz. 


a. 
Mädlevieſeler, m., in ber Kinderſprache der Name eines 
Knaben, der fih gern und viel mit weiblichen Per⸗ 


| 
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fonen abgibt. Schweizeriſch Maitlifiigeler wird im 
Spotte von einem Knaben oder Sünglinge gejagt, 
der gern in Mäpchengefellichaft verweilt. Urſpr. 
bon fuße, fut, cunnus. 

Mäggele, v. mädern. 

Mäggele, v., ein Kinderſpiel. Mäggele iſt die Dimi— 
nutivform von Mocke, ein kurzes, dickes Stück Holz, 
Klotz; es wird auch von dicken Stücken Brotes ge: 
braucht. In Schwaben heißt das Spiel '„Möckele 
taufh”, und wird dafelbft mit der Frucht von 
Foren geipielt. (Frommann, deutſche Mundarten, 
IV. p. 10.). 

Maihe, v., mähen. Abd. majan, maen; mhd. meien. 

Mallefiz, m., durchtriebener, verfluchter Kerl. Lat. male- 
ficus. 

Malleguß, eupbemiftiih für verflucht, gottlos. 

Mang, n. p. Magnus. 

Mart, m., für Markt. 

Marte, v., markten, feilſchen. 

Marvelſtoa, Marmelſtoa, m., Marmorſtein. 

Meüugge, v., unzufrieden ſeyn, ſich beklagen; weinen, 
flennen. Subst. Meänggar, m 

Meb, mehr. Mhd. me. 

Mehreronarwald, Wald beim Klofter Mehrerau, in der 
Parzelle Borklofter bei Bregenz. 

Mente, v., ſakramentiren. 

Meutiſch, adj., groß, riefenhaft. 

Mesmar, m., Meßner, Küfter, Kirchner, nicht von 
Meife, fondern vom mittellat. mansionarius, ver: 
derbt in mesenarius, wopon mhd. meffenäre, mes⸗ 
näre, mefjener entftanben. 

Minne, f., Rabe; dim. Minnele, in der Kinderſprache. 


— 40° — 


Mittel, plur., Berniögen. Hot fe Mittel? Hat fie Ver- 
mögen ? 

Moann, adv., morn, morgen. Mhd. morne. 

Moaſ', f., plur., Moafa, Meifen. 

Moatle, f., plur. Moatla, Mädchen. 

Möle, v., muhen; subst. G'ntöl, n. 

Mördle, v., im Mörſer (Mörſel) zerreiben. 

Möß, n., Meſſing; möfle, adj., von Meſſing. 

Möitler, m., Mofttrinfer, Moftgaft. 

Mohre, m., die alte, im J. 1872 abgebrocdhene Schieß: 
jtätte im See zu Bregenz, auf der ehemals ein Mohr 
als Zielſcheibe geſtanden haben ſoll. 

Mouſche, v., bedächtig eſſen. Ital. mangiare. 

Multfejeere, m., Kletzenbrot, Muldſcharre. Abd. multra, 
muoltra, lat. multra, Badtrog, Mulde. 

Munzel, £., plur. Munzela, Staubfloden, wie fie durch 
das Aufbetten 2c. zu entitehen pflegen. 

Murre, f., ein ehemaliges Lurusbrot in Form eines 
Weckchens. 

Muſche, Mouſche, m., einſylbiger; blöder Menſch. 

Muſchele, v., liſpeln, flüſtern, raunen, mauſcheln, 
munkeln. 


A. 


Neäble, v., 1. intrans. nebeln; 2. trans. ſcherzweiſe für 
rauchen. 

Neüh, neänme, v., nehmen. 

Nebe, f., in der Sprache der Spinnerinnen etwas zum 
Anfeuchten des Gaumens, meift gebörrtes Obft ze. 

Nibla, plur., unwillige Gefichtszüge. 

Nichel, m., Niete, aus nihil entitanden. 

Niederftonfe, Ortsn. Dorf Nieverftaufen in Bayern. 
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Niena, nirgends. Mhd. niendert. 

Nimm, nimm, numma, nicht mehr. Mhd. nimme. 

Nöhrle, v., dimin. aus nohre, v., leife fchlafen, ſchlum— 
mern. 

Nomma, irgend. 

Nommas (noch mas), etwas. Synonym mit eppas, 
etwas, 

Nothles Ho, in Noth, in Bedrängniß ſeyn. 

Nu, nur; nun 

Nine, neun ühr; z' Nine, Morgentrunk und Imbiß. 

Nüſter, Nuſter, n.. Roſenkranz, Paternoſter. Aus noster 
entſtanden. 


O. 

O, interject. 

5 oh, auch; auf dem Lande ou. Ahd. auh. 

Oachar, m., Eicher, Eichhorn; dim. Oacharle. 

Ober, adj., jihnneefrei (apricus). Abd. apar; mhd. aber. 
Scherzweife für geldlos. 

Obß, n., Obft; mhd. obez, obz, obes; ahd. opaz. 

Od, ochalei, interject. ach. 

Oelroabühel, m., Delrainhügel, der Platz, wo das alte, 
von ben Hunnen (451) zeritörte Brigantium ges 
ftanden. 

Oerkreäbs, m., Erdfrebs, Maulwurfsgrille, Aderwerre 
(gryllotalpa). 

Oeſch, Eich, f., Feldmarke. Oeſchproceſſion, Flurgang 
am Tage von Chrifti Himnielfahrt. 

Dril interject. Zuruf an Masken. 

Dftnar, m., Oftwind. 

Ottere, f., Otter, Natter, Ringelnatter (coluber natrix). 

Ougsbrome, m., Augenbraue. Bram, Rand, Einfaffung 
an Kleidern ıc. Mhd. bram. 
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Pelz, m., 1. wie ho; 2. die Haut auf der geſottenen 
Milch. Deft. Her’. 

Plferößle, n., Kinderſpielwaare, ein Rößlein aus Holz, 
deſſen Schwanz ein Kinderpfeifchen bilbet. 

Bfiftere, f.,. Bäckerei. Aus dem lat. pistrina, Bad: 
ftube, 

Pflotſche, v., im Wafler hin: und herſchwadern; flot- 
ſchen. 

Pfocht, f., Pfacht; mhd. phaht, phacht, lat. pactum, 
Recht, Geſetz. Pfächte, v., prüfen, abmeſſen; bef. 
Geſchirre eichen, viſieren. | 

Pflummlicht, adj., flaumleicht. 

Pfnütze, v., nieſen; Pfnüſel, m., Schnupfen. 

Pfulbedorf, ſcherzhafte Benennung des Bettes. Pfulbe, 
m., Pfühl. 

Pfarrer, m., dim. Pfurrarle, ein Brennholzmal. 

Pfnzge, v., pfauchen. 

Plutt, blutt, adj., federlos, nadt. Mhd. blut. Scherz- 
weife für geldlos. 

Pſaltner, m., Pialter. 

Burrfpiel, n., ein raſch von ftattengehendes Zählipiel 
für Schulfinder, in welchem eine Zahl, bie eine 
fieben, oder ein durch Multiplication mit fteben 
entftandenes Product enthält, ftatt der Benennung 
durch „Purr“ ausgebrüdt wird. Der Fehlende hat 
zu fchweigen oder ein Pfand abzugeben. Die Zahl 71 
3. B. wird durch „eins Purr“, 77 dur „Purr 
Purr“ ausgedrückt. 


R. 


Räß, adj, von ſcharfem Geſchmacke, ftark geſalzen; 
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fig. wild, fed, beftig beißend. Abd. razis mhd. 
räge. 

Raffel, f., plur. Naffla, böfes Weib, Hausdrache, Haus- 
freuz, Xantippe. 

Nalfer, m., Kater, Murner. 

Rank, m., Wegfrümme, Biegung. Bon renle, v. 

Nanfwil, Ortsn. Rankweil, der befuchtefte Wallfahrts⸗ 
ort in Vorarlberg. 

Rab, m., Weintraubenfamm. om lat: racemus. 

Nied, n., Tummelpla ber Jugend, Crercierplab bes 
Militärs zu Bregenz. 

Risblei, n., Reißblei, vom alten reißen, zeichnen. Da⸗ 
her rReißbrei, Reißſchiene, Reißzeug. 

Riſe, v., vom Reis laſſen, abfallen. Mhd. riſen. 

Ritſcha! Lockruf für Enten. 

Rodel, m. Wachoſtock der Frauen. Lat. rotulus. 

Röhrle, v., in der Schifferſprache ein Weinfaß heimlich 
anbobren, und miitelft eines in die durchbohrte 
Deffnung geftedten Strohhalms durch Saugen — 
Röhrlen — ſich auf fremde Koften gütlih thun. 

Rohm, m. Rahın; abrohme, abrahmen. 

Rolle, m., Kater; rollen bedeutet in der Jägerſprache 
brünſtig ſein. 

Rolle, f., 1. wie bb.; 2. Schlittenglöckchen mit einem 

darin herumrollenden Klöppel. 

Rorate, n., Engelamt, d. i. die in ber Abventzeit täg⸗ 
lich früh Morgens gefungene Mefje, wobei das 
“Rorate coeli desuper“ aus dem Jeſaias angeitimmt 
wirb. 

Roß, adj. und adv., fcharf, heftig. Das Wort wird 
mit dem, dem o ſich nähernden (engl. 2), langen 
Laut ausgeſprochen. Vergl. räß. 
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Rothbrücht, adj., rothwangig, rothbadig, im Gefichte 
geröthet. Aus roth und mhd. breben, glänzen, 
ſcheinen, entitanden. 

Nothfeäderle, n., Nötbfloffer, Rothauge, (Cyprinus ru- 
tilus). 

Rothfink, Gauner und Strolch von der Bande bes 
Schinderhannes. 

Rubar, m., dim. Rubarle, auch Rubat, k, in der Schiffer⸗ 
ſprache ein plötzlich ſich erhebender und ſtoßweiſe 
auftretender Wind auf dem Bodenſee. 

Nüebig, adj. und adv., ruhig. Mhd. ruowe, ruhen. 

Ruech, m., neidiſcher Menſch, Vielfraß; rueche, v-, fich 
neidiſch geberden. Ahd. ruch. 

Rüehrmilch, f., Buttermilch, die beim Schlagen der 
Butter (durh Rühren) gewonnene Milch. 

Nüte, f, Reute, Parzelle von Bregenz. Abd. riute. 


9. 

Snie, v.. ſäen. Abd. fajan, faan; mhd. fäjen. 

Salardi, (das verjtümmelte sacre Dieu), wie das fols 
gende. 

Sakarmeä, m., verglimpfter Ausprud für Sacraments: 
ferl ꝛc. 

St. Gallefton, m., eine dem heiligen Gallus, dem Stadt: 
patrone von Bregenz, geweihte, längit abgetragene 
Kapelle, die am Fuß des Gebharbsberyes fich be: 
fand. Der noch eine verwitterte Statue aus Stein 
tragende Hügel führt noch diefen Namen. 

Schabe, f., Kleivermotte (tinea). Oa'm d' Schaba abar 
thue, einen derb auszanfen. 

Schaf, plur. von Schof, m. Schaf; 1. wie hd.; 2. In 
ber Scifferfprache werben bie ſich überftürzenden, 
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weißichaumigen Wellen des Sees, und 3. ebenſo 
die zerftreuten, Fleinen, krauſen Wolfen „Schäf” 
genannt. 

Schänzle, v., ſpötteln. Entitanden aus dem tirol. 
fhänten, fchenten — ſchelten, fluchen; Ichmähen, 
ſchimpfen, deſſen dimin. es zu fein fcheint. 

Schalte, f., Stange zum Fortftoßen des Schiffes. Ahr. 

. scalta. 

Sceättere, v., übel klingen, wie ein zerfprungener Topf. 
Defter. fcheppern, ticheppern. 

Schente, f., 1. wie hd.; 2. ländliche ZTanzbeluftigung, 
die nach einer gefeierten Hochzeit am barauffolgen: 
den Sonntage abgehalten wird. 

Sciffle, n., Weihrauchgefäß der Miniftranten aus Zinn, 
Meffing, Silber 2c. gefertigt, von feiner Form fo 
genannt. 

Schildisdobel, f., Schilddublone, Schildlouisd'or, franz. 
Goldmünze, Carolin, von dem darauf geprägten 

Woaoppenſchilde jo genannt. 

Schinderhannes, Johannes Bückler, geb. 1779 zu Müh— 
Ien bei Naftätten im Nafjauifchen, der berüchtigte 
Pferdedieb, Näuber und Mörder, enthauptet zu 
Mainz am 21. Nov. 1803. 

Schläms, ſchleäms, adv., fchräge, krumm, chief. 

Schlage, f., Butterballe, dim. Schlägle. 

. Schlauy, m., der Schlendrian; das nachläßige Herum: 
ſchlendern; der Riß; von fdhlenze, v., fchlenvern, 
nahläßig, müßig herumgehen; reißen; fchleubern, 
wegwerfen. | 

Sälettere, v., etwas Flüffiges 2c. unbedachtſam aus⸗ 
gießen, vergeuden; fchleudern. 
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Schliefere, v., ahd. flifan; mhd. flifen, fchleifen auf 
bem fe glitfchen; franz. glisser. Subst, 

Sälieferat, f., Eisbahn. 

Schliße, f., Schleibe. Ahd. ſlizan, ſpalten, reißen, 
jerreißen. 

Schloapfe, f., Schleife, Sclittenfufen; ſchloapfe, v-, 
intens. don fchleifen, etwas mit Mühe fortichleifen- 

Scloargge, v., ſchlorken, ſchwerfällig einhergehen. 

Schlonfte, f., plur. Schloufta, Maſchen, Sprenkel, Doh⸗ 
nen zum Vogelfange. 

Schlupfar, m., Muff. Von ſchliefen. ſchlüpfen. 

Schlutte, f., kurzes Oberkleid, Jacke; dim. Schlüttle. 

Schmid, m.; dim. Schmidle, Franz. chemifette. 

Schnapp, ein Wörtchen, denjenigen Schall nachzuahmen, 
welcher oft eine geſchwinde mit Schnellfraft ver- 
bundene Bewegung begleitet. 

Schnappe Io, ſchnappen Tafjen, diefen Schal von fi 
geben oder gewiſſe mit Schnellfraft verbundene 
Veränderungen hervorbringen. 

Schuellar, m., plur., die Stachelbeeren baccae Grossu- 

j lariae). 

Schnellar, m., Garnfträhne aus Werg (Kuder), Hanf, 
Flache, zu 1000 Fäden. Der Name rührt baber, 
weil die Rädchen am Hafpel je nach aufgenomme⸗ 
nen 100 Fäden Ichnellen. 

Schnittlonb, m., Schnittlaud. Mhd. Initling. 

Schnorre, f.,. Schnauze. Aus dem alten Schnurre, 
Thiermaul, entitanden. 

Schnäüfele, v. (dim. von ſchuufe), Teile athmen. 

Scholle, m., Torf. 

Scholle lade, bellauf Lachen. 

Schoppar, m., Tobtengräber. 
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Schottekalb, n., ein Kalb, das mit Schotten (des Käſe⸗ 
jtoffs deraubter Milch) aufgezogen wirb. 

Schrättle, n., vom ahd. scrato, mhd. schrate, dim. 
Scretelin, Poltergeiſt, Waldteufel, Kobold; das 
Alpdrücken, Nachtdrud, incubus. 

Schrättlefneß, m., Drudenfuß, zwei verſchlungene 
Dreiecke. 

Schranz, m., Riß, Spalt. Abb. ſchrintan, ſchrindan, 
berften, fpalten, Riffe befommen; ſchreuze, zerreißen, 
fpalten. 

Schumme, v., ſchäumen. Schumm, m., Schaum. Lat. 

spuma. 

Schutz, m., 1. Schuß (tutela); 2. Schuß. 

Schwärzar, Schwerzar, m., Schleihhändler, Schmugg: 
ler. Der Name rührt vom Schwärzen, Berußen 
des Gefichtes, ber. 

Shwäß, f., ſchwatzhaftes Weib, Schwägerin, Plauder⸗ 
taſche. 

Schwarz’ Peter, berüchtigter Räuber auf dem Hunds⸗ 
rüd, farb zu lebenslänglicher Haft verurtheilt in 
Bic&tre. Das Commando über feine Bande über: 
nahm Schinderhanne®. 

Schwere, m., tiefer Athbem. Mu Schwere lo, tief aus, 
athmen. 

Schwertla, plar. von Scwertel, f., Schwertlilie und 
ihr NRöhricht (gladiolus communis). 

Schwärtling, m., das erfte und lebte vom Blod in der 
Sägmühle gefägte Bret, an dem noch bie Rinde 
(Schwarte) ift. 

Schwick, m., ſchnelle Bewegung Im Schwid, im Hui, 
im Fluge. | 

Schwitt, f., suite, Gefolge, Dienerjchaft. 

Hagen. Dichtungen II. 32 
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Gteächholber, m., Stechpalme (ilex aquifolium). 

Gteäne, adj., fteinern. 

Stede, f., umpfablter Landungsplag am Seegeſtade. 
Abd. ſtadon, landen. 

Stiefere, v., drängen, heftig zureden, läftig fallen durch 
Bitten. Oeſter. benzen, penz'n. 

Ston, m., Stein; Feuerſtein. 

Stocka, Stockach, n., ſchöner, grüner, mit Eichen be⸗ 
pflanzter Platz ober Bregenz, wo die Schießübungen 
abgehalten werden. In der Neuzeit Berg⸗Iſel ge⸗ 
nannt. 

Stocke, v., ausſtocken, Baumſtümpfe ausroden. 

Stöckele, v., Knabenſpiel, bei welchem ein Pfennig auf 
einen Stod oder Stein gelegt und mittelit Stein 
wurfes mit dem Ausrufe: „Münz!“ ober „Umünz'l“ 
umgeworfen wird. 

Stör, f., das arbeiten ber Näherinnen, Schneider, 
Schuſter, Sattler 2c. in der Wohnung eines Be: 
ftelenden gegen Koft und Taglohn. Uff ’er Stör 
ſchaffe. 

Stopfar, m., Mehlſchmarren. 

Stuche, f., ſchneeweißes Kopftuch, Schleier der Weibs⸗ 
perſonen. Myd. ſtuche; findewiß, adj., blendend 
weiß. Im Bregenzerwalde tragen bei Beſtattungen 
die nächſten Leidträgerinnen nonnenartig eine weiß⸗ 
leinene Kopfumhüllung. Schöpf, Idiotikon. 

Stüre, v., ſteuern, das Steuerruder lenken. 

Sturlkele, v., ſtraucheln. 

Sturze, adj., aus Sturzblech beſtehend. 

Stutzkopf, n., Trotzkopf. 

Stutzohre, v., ſtaunen. 

Suchte, v., ſochen, ſiechen, hinſiechen. 
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Surum, n., luſtiges Knabenſpiel, bei welchem über 
mehrere in die Erbe gegrabene Grübchen ein Faß⸗ 
ſpund gefugelt wir. 

Die mit Befenftielen bemehrten Knaben freien: 
„Surum! 
MWeär foa Loch Hot, ſchou' drum!” 
Fällt der Spund in ein Grüblein, fo fchlägt ihn 
ver Eigner desfelben mit dem Beſenſtiele weit in’s 


Freie hinaus, morauf das Spiel ſodann von neuem 
beginnt. 


®. 


Tüätzle, v., ein Kinderſpiel mit Steinchen, die fehr be- 
hutfam, ohne Berührung eines andern Steinchens, 
aufgehoben werben müſſen. 

Thalba, Thalbach, Klojter der Dominilanerinnen in 
Bregenz. 

Tantud, m., Danted, Spielmarfen aus Metall, Elfen: 
bein ıc. 

Thei, conj. praesent. des v. thue, thun. 

This, dim. Thisle, n. p., Matthias. 

Thüer, £., 1. wie bb.; 2. Steuerruder der Bodenſee⸗ 
fchiffe. " 

Thurge, n., Thurgan. 

Tiſis, Ortsn., Dorf bei Feldkirch. 
Tobel, n., Waldthal, Bergichludt. 

Todteliechtle, n., Samenfrone (pappus) des Löwen 
zahns, welche Die Kinder begierig abblafen. 

Tone, n. p., Anton. 

Toore, v., (lautmalend) widertönen, erbröhnen. 

Trachtar, m., Trichter. Myhd. trabter, ahd. trahtari. 
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Trätze, v., verhöhnen, neden, einen burch Nederei er⸗ 
zürnen. Tirol. tratzen. 

Trallare, m., gutmüthiger, einfältiger Menſch. Tirol. 
trallen, fchädern, dahlen, Findifch thun. 

Trallepatſche, m., Einfaltspinfel. Vergl. das obige. 

Trampolin, n.. Springbrett in Schwunmfchulen zc. 

Tribunliere, v., plagen, ängftigen, durch Bitten beläfti= 
gen. Sat. tribulare. 

Trieter, m., Rebengeländer am Haufe. 

Trillefefe, n., Käfig für Koblmeifen, mit einer Trille 
verjehen. 

Trippstrill, fingirter Ortsname Nah 8. J. Weber 
liegt T. im Zabergau in Schwaben und wurde 
von dem römifhen Hauptmanne Trepho zum Ans 
denken feiner Ehewirthin Trufilla erbaut. 

Trodel, m., Tand, Ylitterwerf. Ahd. traba, trabo, 
Saum des Gewanbed; Franfen am Saum. 

Trole, v., herabwälzen, rollen machen, entitanden aus 
troll, Tund, gedreht. 

Troll, Trolfe, geipenftifches, zauberhaftes Ungethüm; 
ungefchlachter Menſch, ein Wort, mit welchem bie 
Masken auf der Straße von den Kindern ange 
rufen werben. Vergl. ori. 

Trömle, Trämle, n., dim. von Trom, n., Städ. Vom 
hd. Trumm, Trümmchen. 

Trügel, m., dim. von Truhe, ahd. truba; ein Nachen; 
Saufnapf des Geflügeld und Gevögels. 

Tüchel, m., hölzerne Rinne, Brunnenröhre. Gr. revyos, 
Geſchirr, Gefäß. 

Türke, m., Wälſchkorn, türkiſcher Weizen, Mais. 
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Udreäſe, adj., unbrefjirt, mild, meiſterlos. 

Mebelzitih, adj., übelzeitig; wird von einem gefagt, der 
ih das ganze Jahr wor Jauter Arbeit feine Ruhe 
gönnt. Ä 

Ueberduere, (über durchhin), über alle Maſſen. 

Meberftellig, adj., ausgelaffen, Yeichtfertig, muthwillig. 

Uele, f., Eule, Nachteule. 

Mieter, n., Euter. 

Uffahrt, f., Chrifti Himmelfahrtsfeft, der Donnerstag 
nah den Bitttagen. 

Ufzug, m., Aufzug, Eitrih, Dachboden. 

Utrut, n., der ſchwimmende Frofchlöffel, alisma natans, 
ein befanntes, dichtes Schlingfraut, bas im hohen 
Sommer bis auf der Oberfläche des Sees fihtbar 
ift und von den Schwimmern fehr gemieden wird. 

Ummar (umber), herum, berüber. 

Umme (umbin), hinüber. 

Unferherrgetötag, m., Fronleichnamsfeſt. 

Unferherrgetörofe, m.. Pfingitrofe (paeonia offic.) 

Wond, unein®. 

Ufehr, adj,, erzürnt, unmwirfch, grämlich, griesgrämig. 

Usgäzge, v., verhöhnen; die Worte des Gegners fpöt- 
telnd und höhniſch wiederholen. 

Uskn, v., ausfommen. 


B. 

Beäh, n., Vieh, dim. Veähle. 

Vef, dim. Vefele, n. p., Genovefa. 

Verbrüchelig, adj., verſchwenderiſch; Jemand, der viel 
verbraucht, 
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Berbattere, v., erichreden, beftürzt ſeyn. 

Berfluederiſch, verfinemet, verflirt, adj. u. adv., Glimpf⸗ 
form für verflucht. 

Bergottet, adv., außerorbentlich, überaus. 

‚Bergrämme, v., verleiden. 

Bergunne, v., mißgönnen. Das Gegentbeil des bb. 
bergönnen. 

Verkröſe, v., zerbrüden, zermalmen, daß das Gefröfe 
(Abd. Aroft) zum Borfchein fommt. 

Berliggere, v., erichauen, erſpähen. 

Berfchnipfle, v., zerichnikeln, zerfchneiben. 

Berfdäfe, v., erfäufen. 

Berfulfere, v., verderben, befchmuben. Glimpfform für 
verſone, v., verfauen, befchmicren. 

VBerweiht, verweht. Mhd. wajen, wehen. Sn ber 
Sprache der Bodenfeeichiffleute irgendwo „vermeiht* 
liegen, wibrigen Windes wegen an einem fremden 
Orte verweilen müffen. 

Verwodlet, vermeht, zerzaufet; von wodle, v., webeln. 

Berzelle, v. erzählen. Ahd. zeljan, zellan. 

Berzonge, v., fi fünben, eignen, bef. von Spuf, 
wenn ein Sterbender den Verwandten ober Freuns 
den durch gewiſſe Anzeichen feinen Tod meldet. 
Thüring, fi) äugen. 

Boarklofter, Ortsn. Vorflofter, Parzelle von Rieden 
bei Bregenz. 

Vogelſchlag, m., ein Kaften, beifen Dedel ober eine 
Seitenwand eine Klappe bildet, welche aufgeltellt 
wird und zufchlägt, wenn Vögel pas darin befind⸗ 
lihe Futter nehmen wollen, wodurch dieſe gefangen 
werben. 

Bufe, von fih, in der Schiffmenniprade, um das 
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Schiff durch Handhabung des Steuerruderd rechts 
zu lenken. 


8. 

Wä, adj., ſchmuck, ftolz, eitel. Mhd. wähe. 

Wäh, i wäh, ich wähne (puto). 

Wälſchkorn, n. Vergl. Türke. 

Wale, v., fi wälzen. Vom alten malen, wellen, wäl⸗ 
zen, rollen. 

Weärde, v., wirken, fchaffen. 

Weſe, Parzelle Wefen des bayer. Pfarrborfes Reutin 
bei Lindau. 

Wide, f., Spinnroden; ſcherzweiſe für ſtarkes Kopf: 
baar. 

Wierel, f., Weichjel, Sauerfirfche. Ital. visciola. 

Wife, f., ein Warnungszeirhen im See vor Feldgrund 
oder Untiefe, meift dur ein Tännchen gegeben. 
Abd. wifa, wiffa; mhd. weife. 

Willwankig, adj., wanfelmüthig. 

Wirtattobel zwifchen Fluh und Langen ober Bregenz. 

Wißarüte, Weißenreute, ein ftattlicher Bauernhof ober 
Bregenz 

Wiſe, v., lenken, den Schlitten regieren. 

Wislos, adj., ohne Lenker, vermwaist. Vom alten wiſe⸗ 
08, wislos, weiſellos. | 

Woall⸗, woelle, adv., weinlich, hurtig. 

Wodel, m., das Wehende; Pub, Tand. Wodle, v., 
webeln. 

Wodel, m., Weihmwafjermedel, Fliegenmwedel. 

Woge, v., etwas mit Anftrengung heben, mit Hebe: 
eifen aufmwiegen. 

Woge, v., wagen (audere). 


— 504 — 


Würgat, f., Gefchenf, Angebinde zum Namenstage. 
Oeſterr. Bindband, einen nämlic mit der Gabe 
binden, verbindlich machen. 

Wurm, m, dimin. Würmle, ein Brennholzmal bes ehe⸗ 
maligen Holsgewerfes zu Bregenz. 


8. 

Zamſe, v., zähmen. 

Zapferäß (adj.) wirb der in Gährung befindliche Obſt⸗ 
mojt genannt. 

Zeälfere, f., Sellerie, aus bem franz. le celerie, ber 
Zeller, der Eppich (apium graveolens). 

Zeie, v., Ichloffen, leichte Schloflen werfen; subst. Zeie, 
f., Schloſſe. 

Zi, m., Nachgeſchmack, Nebengeihmad; nad etwas 
fremdartigem fchmeden ; fauer zu werben anfangen. 

Zinfe, m., Zacke, Spite. Abd. cinco. 

Bipperle, v., beim Täßelipiel an ben Steinen fanft 
anftoßen, was verpönt ift. ©. Tätzle. 

Bobele, n., Früchtchen. Lat. soboles. 

Zoch, m., grober, roher Menſch. Nah Schöpf, Idiot. 
wahrfcheinlich aus dem mhd. zoche, Hündin, zochen⸗ 
fun, Hundsfutt, entitanden. 

Bode, v., Schnell ziehen, reißen. Der böſ' Fueß zodet 
fchmerzt ſehr. Ahd. zocchon, intens. zu ziehen. 

Zomm, m., Zaum. 

Zopf, m., 1. wie bb.; 2. zopfförmig geflochtenes Back⸗ 
wert, auch Cierbrot genannt. 

Zorne, f., Zaine, Korb. Ahd. zeina. 

Zottele, n., Raffeetaffe. tal. ciotola. 

Bottle, v., fich in ſchwerfälligem Gange fortbewegen ; 
subst. Zottlar, m. 





Zügel, n., das Gezüchtete, Aufgezogene, die Zucht. 

Zuehe (zuhin), hinzu. 

Zuetho, zugethan, geſchloſſen; plur. zuethue Thüera, 
geſchloſſene Thüren. 

Zundel, m., Zunder, Feuerſchwamm. 

Zuſchlüpfarle, n., Zaunköniglein (sylvia troglodytes). 

Zweärſack, m., Querſack. Von zweär, adv.. zwerch, 
quer. 

Zwiſchet, zwiſchmet, praepos. zwiſchen. 
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